HE Circulation of the 
“SONNTAGPOST“ is re- 
gularly examined and cer- 
tified to by the Association 
of American Advertisers. 


Pebels Rachluh. 


Seine Partei erbt große Summe 
und Berlagsredit. 


Bei Hofe in Homburg. 


Nordd. L2loy’d und ‚„Sapag‘‘ lies 
gen nodh im Streit. 
Duell zwifhen uugarifhen Premier und 
Marfgraf Pallavicini erwartet. 


Snfgarentönig beiuht Franz Joſeph? 


Korli 3 Augsuſt Die Det 3 
Terlin, 16. Auguft. Die Leiche des | pez Moles Iegt er f 


weltbefannten,. jüngft im Wlter von 
73 Jahren dahingeſchiedenen 
ſchen Sozialdemokratenführers Auguſt 
Ferdinand Bebel wird Sonntag Nach— 
mittag zu Zürich, in der Schweiz, im 
Krematorium verbrannt werden. 

Bebel hat in ſeinem Teſtament eine 
große Summe an die ſozialdemo— 
kratiſche Partei vermacht und 
gleichen das Verlagsrecht auf ſeine 
ſämmtlichen Bücher. Als Teſtaments— 
vollſtrecker hat er den Bankier Ullmann 
in Frankfurt a. M. beſtimmt. 

Klingt etwas abenteuerlich. 

In einer Monaisſchrift macht der, 
als Ornithologe weithin bekannte 
Paſtor Schuſter die intereſſante Mit— 
teilung, daß die franzöſiſche Armee— 
verwaltung für Kriegsfall Adler 
zur Bekämpfung von fremden Mili— 
täräroplanen abrichten laſſen! 

Die „Könige der Lüfte“ werden an— 
geblich ſo dreſſirt, daß ſie Flugmaſchi— 
nen mit ihren Schnäbeln und Klauen 
zerreißen und auch die Piloten angrei— 
fen. 

Kaiſer wire nicht mittun. 


Die Vorbereitungen für die, am 4. 
Gepternber auf Schloß Sigmaringen 
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Zugunſten von Dr. Coof., 


Noch immer erachten deutichländi- 
The Gelehrte den Anfprud des 
Deutfchamerifaners Dr. Freberid U. 
Coof, den Nordpol erreicht zu haben 
(melden Anfpruh Coot in einem 
neuen Buche abermals verficht) einer 
erniten Erörterung mürbig. 

Unter diefen Gelehrten ift Profel- 
for Dtto Baichin, der Kuftos des Geo- 
graphifchen Anititut3 der Berliner 
Univerfität, welcher foeben einen in= 
tereffanten Artitel unter dem Titel 
beröffentliht hat: „Sit Eoof ein 
Schmindler?“ Er verneint diefe Frage 
entichieden und fommt zu dem Schluß, 
daß das Bemweismaterial für Coof3 
MWahrheitäliebe wielmehr ein ſehr ſtar— 
kes ſei. 

Davon trennt er indeß noch die 
Frage, ob Dr. Cook wirklich erreicht 
habe, was er erreicht zu haben glaubt. 
Auf die von Cook und Peary vorge— 
brachten „Beweiſe“ für die Erreichung 
einen großen Wert 
und führt aus, daß die Beobachtungen, 
welche ſich auf die Sonnenhöhe und 
auf andere Umſtände ſtützten, durchaus 
unverläßlich ſeien, wie ſchon Dr. U. 
Wedemeyer, vom Deuitſchen Reichs— 


marineamt, bezüglich der Tagebücher 


| 
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der beiden Forſcher datgetan habe. 
Die Frage, wer den Pol erreichte, oder 


deö= | ob überhaupt einer der Beiden, 


fei Schließlich vor Allem eine,Frage des 
Glaubens; und natürlichermweife habe 
Beary, mit feinen langen Jahren er- 
folgreihen Forkchens, mehr Glauben 


gefunden. \ndeh fei jebt die Zahl Des 


rer, welche glauben, dat Goof den Pol 
erreicht habe, langfam im Zunehmen. 
Und ‚auch abgejehen hiervon, fünnten 
ſowohl Cook, wie PBeary, dem Pol nü- 
ber aefommen jein, als je zupor, und 
bisher unbefannte Regionen entdedt 
haben. 


Staatsmännerduell angekündigt. 


Mie aus Wien gemeldet, ermartet 
man allgemein ein Duell zwijchen den 
befannten Diplomaten Margraf b. 
Pallavicini und dem ftreitbaren unga-= 
riſchen Miniſterpräſidenten GrafTisza. 

Pallavicini hatte Tisza beſchuldigt, 
in ſeinem letzten Beleidigungsprozeß 
(den er bei der zweiten Verhandlung 


ſtattfindende Hochzeitsfeier des Ex-derlor) Zeugen zum Meineide verleitet 
königs Manuel mit der Prinzeſſin zu haben, worauf Tisza ihn einen 


ſche Linie) laſſen darauf ſchließen, 
daß die Zeremonien von großer 
Prachtentfaltung begleitet ſein werden. 
Nicht weniger, als 80 Prinzen und 
Prinzeſſinnen von königlichem Ge— 
blüte werden daran teilnehmen, ein— 
ſchließlich des Prinzen von Wales, der 
als Vertreter ſeines Vaters fungiren 
wird. Vier Prinzeſſinnen werden 
Brautjungfern ſein. 

Kaiſer Wilhelm hat ſich entſchuldi— 
gen laſſen, weil et zu jener Zeit den 
deutſchen Kaiſermanövern beiwohnen 
muß. Er und andere Monarchen wer— 
den aber Vertretung haben. 


Kaifer meidet Choleragefahr. 


Neuerliche Angaben, daß der Kaifer 
wieder Vorbereitunren für eine Fahrt 
nach Korfu treffe, haben feine Beitäti- 
gung gefunden. E3 wird ala gewiß 
bezeichnet, daß, fo lange irgendmelche 
Choleragefahr beiteht, der Kaifer jeden- 
fallg eine foldhe Reife nicht machen 
mwerde. Und nad den jüngften Mel- 
dungen breitet fich die Cholera im füd- 
lichen Ungarn noch immer meiter aus, 
und das ift nicht allzu weit vom jener 
griehifchen Anfel! 

Die Kaiferin, 


welche bekanntlich feit einiger Zeit Iei- 
dend ift, unterzieht fich jet in Hom- 
burg a. d. 9. dem Kurgebraud. Wäre 
dies nicht der Fall, fo würde ihr Ge: 
mahl fich derzeit au Wilhelmshöhe auf- 
balten. 


Kanzler gleichfalls nah Hombura. 


Der Reichskanzler v. Bethmann 
Hollweg iſt ebenfalls zum Kaiſerpaar 
nach Homburg abgereiſt, und wird an 
dem Hofdiner teilnehmen, welches dort 
Montag, den 18. Auguſt, zu Ehren des 
Geburtstages vom Kaiſerkönig Franz 
Joſeph ſtattfindet. 


Noch kein Ratenabkommen. 


Alle Gerüchte, als ob die Streitig— 
keiten zwiſchen den zwei großen deui— 
ſchen Dampfergeſellſchaften, Norddeut— 
ſcher Liloyd und Hamburg-Amerika— 
linie, vorbei ſeien, müſſen als falſch 
oder mindeſtens als verfrüht bezeichnet 
werden. Die Differenzen beſtehen wei— 
ter, und die letztere Geſellſchaft hat ſich 
erſt ſoeben geweigert, ein Kartellab— 
kommen für das Jahr 1914 zu unter⸗ 
zeichnen. 


Dem Weltfrieden geweiht. 


Auf den 28. Auguſt iſt die Eröff— 
nung des, von Andrew Carnegie ge— 
ſtifteten Weltfriedenspalaſtes Im Haag 
anberaumt. Aus dieſem Anlaſſe wird 
Alfred H. Fried, der Redakteur der 
„Friedenswarte“, eine große Extra— 
nummer dieſer Zeitſchrift erſcheinen 
laſſen. Profeſſor Andrew D. White 
hat einen ſehr intereſſanten Artikel 
dazu beigeſteuert. 


Sängerin gehäſſig behandelt. 


Madame Olive Fremſtad, die be— 
tannte Sängerin vom Metropolitan 
Opernhauſe in New York, nimmt an 
den Wagnerfeſten in München teil. Ihr 
Singen wird aber von mancher Seite 
fo gehäffiger und bitterer Kritif unter- 
zogen, daß die Amerilaner in Münden 
— das Theater zu boytot- 


| 


Auguftine von Hohenzollern (katholi- | Sügner“ nannte. 


Erbält hohen Orden. 


Dem öfterreichifchen General rei: 
herr v. Georgi ijt eine hohe Drdend- 
auszeichnung, nämlich das Großkreuz 
des Leopoldordeng, verltehen worden. 


Mit politifhem Hintergrund? 


An Mien verlautet, der „Zar“ 
Ferdinand von Bulgarien werde dem 
Kaiferkönig Franz Nofeph in Jichl am 
näditen Donnerstag einen Befuch ab- 
ſtatten. 

Alle Gerüchte, als ob Ferdinand als 
Herrſcher zugunſten des Kronprinzen 
Boris abdanken wolle, haben ſich wie— 
der in nichts verflüchtigt. Das Be— 
finden des Kronprinzen Boris wird 
übrigens als bedeutend gebeſſert be— 
zeichnet. 


Baltan wird nicht ruhig! 
Türkiſche Truppen dringen vor, und ge— 
fangene Türken meutern. 


Wien, 17. Auguſt. Es verlautet, 
100,000 türkiſche Gefangene in Bul— 
garien hätten gemeutert, als bekannt 
wurde, daß zahlreiche türkiſche Trup— 
pen von Adrianopel aus eine beträcht— 
liche Strecke über die neue Maritza— 
grenze hinaus auf Bulgarien vorge— 
rückt ſeien. 

Die meuternden Gefangenen ſollen 
die Arſenale der Bulgaren angreifen 
und ſehr begierig ſein, zu den türki— 
ſchen Soldaten zu ſtoßen, welche von 
Adrianopel vordringen. 


10 Millionen Doll ars Ernteſchaden 
Durch ſchlimme Wirbelſtürme in Weſt— 
kanadel — Auch Menſchenopfer. 


Winnipeg, Man., 17. Auguſt. Zy— 
klonenhafte Stürme riſſen weite Bah—⸗ 
nen durch die Weizenfelder des weſtli— 
chen Kanada und verurſachten einen 
Ernteſchaden von etwa 10 Millionen 
Dollars. Dabei iſt der große Schaden 
in 80 „Towms“ und Dörfern noch 
nicht mitgerechnet. 

Mindeſtens 4 Perſonen kamen um, 
und eine Anzahl andere wurden ver— 
letzt. 

ſtaſtros Gattin. 
Sie iſt von Europa in Kuba eingetroffen. 


Havana, 17. Auguſt. Die Gattin 
des Erpräfidenten Kajtro von Vene— 
zuela, der jebt eine Revolution führt, 
um in Venezuela wieder obenauf zu 
fommen, ift von den fanarijchen n= 
feln hier eingetroffen. Wie fie jagte, 
meiß fie über die Bewegungen ihres 
Mannes, außer feiner Abreife nad) Ve- 
nezuela, nicht3. 

Gumerfindo Riva, früherer Sefre- 
tär Kajtros, traf bier mit ihr zufam= 
men. Wahricheinlih reift fie am 
Montag nad) Sabanilla meiter. 

Dampfernadridten. 
Angelommen, 


New Hork: St. Baul don Southampton; Nieum 
Amfterdam von Rotterdam (beide erreihen@onn- 
tag den Hafen); Ezar don Libau (ebenfalls 

Do 


rs am d. 
Philadelphia: Haverford von Liverpool (Sonn 
tag früh am Dod.) 
Abgegangen: 
New De: Minnebaba nah London; Columbia 
nad Glasgow; Rodambeau nah Habre; Taor- 


i Reapel. ‘ 
3 jgin Luiſe nach Bremen. 
Kaiſerin Auguſte Viltorig nach 


Baltimore: Köni 

Hamburg: 
— * — — Prins. Friedrich Wilbelm don 
een na New Dort. 
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Chicago, Sonntag, Ben 17. :Augnft 1913. 


Der naffe Erlöjer! 

Endlich genug Regen für den alleraröften 
Teil von Kanfas, Miffouri und Ofla- 
homa. — Er fam troß ungünftiger amt: 
liber Dorausfagung. 

Kanfas City, 16. Aug. Die große 
Dürre- und Hitemelle, welche reichlich 
drei Wachen hindurch Kanfas, Dfla- 
homa und Miſſouri in ihrem Banne 
hielt — tatſächlich die unheilvollſte ih— 
rer Art in der Geſchichte des Weſtens 
— iſt endlich gebrochen! 

Ausgenommen in ganz vereinzelten 
Diſtrikten, fiel heute Nachmittag über— 
all Regen, und auch am Abend regnete 
es noch immer weiter. Der Regen war 
von einem Temperaturſturz begleitet, 
welcher Millionen von Menſchen heute 
Nacht den erſten wirklich ruhevollen 
Schlaf ſeit Juli brachte. 

Der Regen kam den Prophezeiungen 
des Wettermannes zum Trotz. 

Morgen ſollte in allen Kanſaſer 
Kirchen um Regen gebetet werden. 
Statt deſſen wird jetzt ein Dankgottes— 
dienſt abgehalten werden. 

Die verſengten Prairien wurden 
heute Abend gut durchtränkt. Das 
Waſſer, vom hartgebackenen Lande ab— 
laufend, ſammelte ſich in zahlloſen 
kleinen Strömchen, durch welche die, 
ſchon beinahe entleerten Flüſſe auf's 
Neue gefüllt wurden. Viehzüchter, 
welche Meilen weit über ſtaubbedeckte 
Straßen gefahren waren, um Waſſer 
für ihr Vieh zu holen, fanden heute 
Abend ſolches faſt vor ihrer Türe. 
Man glaubt, daß der Waſſermangel 
jetzt zu Ende iſt. 

Die Ernten, ſoweit ſie zu verderben 
waren, ſind freilich dahin, und der 
Regen kann ſie nicht mehr retten! Das 
gilt hauptſächlich vom Welſchkorn. 
Aber ſonſt fühlt man ſich allgemein er— 
löſt. Auch hat der Regen vielfach die 
Weideplätze auf's Neue aufgrünen laſ— 
en. 

Der Regenſturm zieht nordwärts 
und oſtwärts weiter und dürfte u. A. 
auch Nebraska tüchtige Näſſe bringen. 
Amtlich werden alle ſenſationellen 
Gerüchte, als ob Kanſas in beſonderer 
geldlicher Verlegenheit ſei, entſchieden 
zurückgewieſen. Während die Welſch— 
kornernte zum guten Teil verloren iſt, 
hat Kanſas 86 Millionen Buſhels 
Wintermweizen bon ausgezeichneterQua- 
lität geerntet und ift im Ganzen „all 
right”. 

Auch Zuder- und anderer Sorghum 
ift qut geraten. Man-ift um Kanjas 
auswärts meit mehr beforgt, alö bie 
Kanfafer feldit find! Bon Not kann 
jedenfalls feine Rede fein, und auch 
nicht von Wiangel an finanzieller Lei- 
ſtungsfähigkeit. 

Dieſe Erklärungen kommen vom Se— 
kretär der ſtaatlichen Ackerbaubehörde, 
Fred D. Coburn, welcher noch bemerkt, 
daß gewiſſe Geſchäftsintereſſen des 
Oſtens ſich in vorſätzlichen Uebertrei— 
bungen und falſchen Darſtellungen Pr= 
gangen hätten. 

St. Louis, 16. Auguſt. Vereinzelte 
leichte Regenſchauer in St. Louis 
County verurſachten ein Sinken der 
Temperatur um mehrere Grade binnen 
einer Stunde. Auch brachte eine Briſe 
vom Ozarkgebirge her beträchtliche Er— 
leichterung. Der Himmel iſt trübe, und 
man erwartet noch mehr Regen, trotz— 
dem der Wetteronkel keinen ſolchen 
prophezeien will. 

Waſhingtoner Nachrichten. 

Staatsdepartment kennt die wahrſcheinliche 
Antwort des mexikaniſchen Präſidenten 
fhon? —Dom Konagreß. 

Wafhington, Dr. K., 16. Auguft. 
Man erwartet für Montag bejtimmt 
Verfündung der Vorjchläge, melche 
unfere Abminijtration der Huerta’fchen 
Regierung in Merito gemacht hat. 
Und obwohl d3a amerifanifche Staat3- 
department e3 noch nicht offiziell beftä- 
tigt, nimmt man an, daß dieje Vor- 
Tchläge jet in den Händen von Präfi- 
dent Huerta felbft find und ermogen 
werben. 

Trerner glaubt man, daß mie mahr- 
Icheinlihe Antwort Huertad auf. die 


| Vorftellungen umferer Regierung be- 
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reit3 dem amerikaniſchen Staatsde— 
partment befannt fei. - Ebenfo darauf 
wird bie hoffnungsfelige Haltung De- 
ter zurüdgeführt, welche mit der Abd- 
miniftration in Verbindung jtehen. 
Und man nimmt an, daß andere 
ausländifche Regierungen, die in der 
Hauptitabt Merito vertreten find, 


aleichfall8 über die Lage in Kenntniß, 


gefegt morden find. : 

&3 herricht  bereit3 allgemein Ge- 
neigtheit, vem Abgefandten Lind zum 
Erfolg der Miffion zu gratuliren. 
Man alaubt, die Botfchaft des Zräfi- 
denten Wilfon an Präfident Huerta 
babe ganz freimütig erklärt, daß es 
derzeit für die amerifanifche Regierung 
unmöglich fei, ihn anzuerfennen. 

Mafhington, D. K., 17. Aug. Wie 
e3 ferner heißt, ift in den Vorjchlägen 
der amerifantfchen Regierung an Präf. 
Huerta angeregt worden, daß die ber- 
faffungsmäßigen Wahlen für Merifo 
fchon im September ftattfinden follten, 
anftatt im Dftober. Und es foll nod 
darauf hingemiefen mworben fein, daß 
die Mafhingtoner Regierung feinen 
Einwand dagegen hätte, mittlerweile 
eine proviforifche Regierung anzuer- 
fennen, an deren Spite der Minifter 
Gamboa ftehe. 

Präf. Huerta fol im Großen und 
Ganzen geneigt fein, den Anregungen 
beizutreten, und damit zufrieden fein, 
wenn die Broviforifche Verwaltung me- 
nigftend ‘an einen Mann von jeiner 
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Waſhington, D. K., 16. Auguſt. 
Bei der weiteren Senatsdebatte über 
die Zolltarifbill kam man auf den, 
auf Veranlaſſung der Vogelſchutzge— 
ſellſchaft eingereichten Zuſatz von Sen. 
MeLean zu ſprechen, wonach die Ein— 
fuhr von Reiherfedern (Aigretten) völ— 
lig verboten werden ſoll, damit der Ab- 
ſchlachtung der betreffenden Vögel im 
Intereſſe von Putzmachern auch auf 
internationalem Wege Einhalt getan 
werde. 

Sen. Reed fand ſich bemüſſigt, den 
Zuſatz zu bekämpfen, weil derſelbe die 
Erledigung der Bill verzögere. Auch 
meinte er, „ſteuerzahlende Geſchäfts— 
leute“ verdienten mehr Sympathie, als 
„nutzloſe Vögel.“ 

Waſhington, D. K., 17. Aug. Vor 
dem Lobbykomite des Abgeordneten— 
hauſes wurde ein Verſuch gemacht, die 
Zeugenausfagen von J. H. MeMichael, 
früherem Oberpagen desAbgeordneten- 
haufes, zu beanjtanden. Me Michael 
hatte u. A. beſchworen, daß der Illi— 
noiſer Abgeordnete James MeDermott 
ihm gegenüber damit großgetan habe, 
daß er $7500 dafür erhielt, eine, ge- 
gen Wucherer gerichtete Vorlage zu be- 
fümpfen; und ferner, daß der Pfand- 
onfel Abraham Bernftein dem genann- 
ten Abgeordneten Geld lieh, und ein 
Korruptionsfondd gegen jene Bill 
aufgebrachg war. 

Bernitein ftellte, joweit er inBetracht 
fommt, diefe Angaben auf dem Zeus 
genjtand in Abreve. Seine Geiftesab- 
mejenheit rief oft Heiterkeit hervor. 

Sulzer bleibt feit. 

„Volt hat mich zum Gouverneur gemacht‘ 
fagt er troßig. —Aber auch Dizjegouver: 
neur hält an feinem Anfprud.— Auf: 
ruhr befürchtet! 

Albany, N. Y., 16. Aug. „Ich bin 
ber Gouverneur des Staates Nem 
York. Meine PBeitallung ift vom 
Bolte gelommen. ch bin dem Bolte 
berantwortlih. Und ich werde fort- 
fahren, ala die oberjte Erefutive zu 
amtiren, ohne Rüdficht auf die Stre- 
bungen oder den Ehrgeiz irgend eines 
Underen. Das ift endgiltig.“ Wil: 
liam Sulzer. 

„Das Gejet ijt einfach und Klar. E3 
macht den Vizegouverneur zum amti- 
renden Gouverneur, mährend da3 
große Anktlageverfahren in der Schwebe 
tft. Sch werde dementfprechend han— 
deln.“ Martin H. Glynm. 

Diefe Erflärungen gaben die beiden 
Miderparte heute Abend ab. Keiner 
will um Haares breit zurüdmweichen. 
Bis jet aber erkennen alle die übrigen 
ermählten Staatäbeamten den An— 
fpruch GIynns an, ebenfo die Chef3 der 
verfchiedenen Staatödepartement3 mit 
zwei Ausnahmen. Diefe Ausnahmen 
find der Vorjteher de3 Landitraßen>, 
und derjenige des Gefängnißdeparte— 
ments. 

&o herrfcht eine Lage, wie fie im 
Staate New York unerhört ift! Her- 
borragende Bürger ohne Unterjchied 
der Partei erflären dieje Lage für 
ſchmachvoll. Che eine endgiltige Lö— 
fung erfolgt, mag egnoh Kramalle 
und Blutvergießen geben! 

Freunde von Sulzer in berjchiede- 
nen Teilen des Staates drohen, nad 
der Staatslegiälatur zu marjgiren, 
wenn biefelbe am nächften Dienstag 
mieder zufammentritt. Wenn fie biefe 
Ubficht ausführen, fo wird es böſe 
Auftritte geben. Die Häupter der Le- 
gislatur machen feinen Verfuch, ihren 
Entfehluß zu verbergen, die ftrengiten 
Unterdrüdfungsmethoden gegen einen 
Anfturm auf die beiden Kammern an- 
aumenbden. 

Sulzer hat anhaltenden Belit vom 
Erefutivamte und hat fich pofitiv ge- 
meigert, die Räumlichkeiten an Glynn 
auszuliefern. Letzterer will heute 
Abend kein gewaltſames Vorgehen un— 
terſtützen; aber ſeine Freunde tun ihr 
Beſtes, ihn zu einer gegenteiligen Hal— 
tung zu bereden! Sollte er anderen 
Sinnes werden und einen ernſten Ver— 
ſuch machen laſſen, Sulzer hinauszu— 
merfen, fo ift der „Riot“ fertig! 

Die Sulzerleute find hewaffnet und 
haben e3 vollfommen flar gemacht, daß 
fie jederzeit bereit find, der Gemalt 
mit Gemalt zu begegnen, — nur wollen 
fie abwarten, bis die andere Seite den 
erften Schritt in biefer Hinficht tut. 

Albany, N. Y., 17. Auguft. Durd) 
die Zufammenberufung des Anklage— 
gericht3 für die Prozeffirung de3 Gou- 
berneur Sulzer verzögern  fich Die 
Plaidogerd über die Berufung des 
Er-PBolizeileutnantes Beder und ber 
vier Schießgefellen, welche befanntlich 


zum Tode verurteilt find, wegen Er=, 


mordung de3 Gämblerd Herman Ro- 
Tenthal. 

Bederd Fall mar auf den 1. Dfto- 
ber angefeßt. Der Appellhof hatte jich 
bis zum 29. September vertagt. Am 
18. Sept. aber foll das Anflageber- 
fahren vor den Appellhofrichtern und 
dem Staatsfenat gegen Gouverneur 
Sulzer eröffnet werben, und die vor- 
bereitenden Schritte in diefer Sache 
werben jchon allein mindeftend zivei 
Wochen in Anfpruch nehmen. 

Die foziale Unraft. 

Galume, Mid., 16. Aug. Die 
Kupferminenftreifer wollen am Sonn- 
tag hier eine große öffentliche Leichen- 
feier für ihre zwei Kameraden abhal- 
ten, welche in dem erwähnten Kampfe 
zwifchen Sheriffägehilfen und Sirei- 
fern getötet murben. Gie nennen dies 
direft Morde 
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Satte, un burdh ben 


Der Ipiunflud): 


Chinefe geht England an, ihn 
von feinem Land zu nehmen. 


Krilifirt 6ritifche Heucdelei. 


Ende eines berühmten franzöfi- 
hen Unterihlagungsfalles. 


Dänemarfs neues Minifterium und feine 
demofratifihen Gepflogenheiten. 


Italien verteidigt fein Olivenöl. 


London, 16. Aug. China hat feinen | 
eriten Miffionär nad) England ge= | 
fandt! General Junatihang ift aus 
Peking gefommen, um das britifche 
Volt zu befehren, — nicht zum Konfus | 
ztunismus oder Buddhismus oder Mo: | 
bamedaniömus, jondern zum Ehriften- | 
tum, mie er es auffaßt. Er verjudt | 
nämlih, die Regierung Großbritan- | 
nien3 zu bereden, endlich den Fluch des 
Opiumhandels, für welchen fie ur- 
Iprünglich verantwortlich war, von fei- 
nem Vaterlande zu nehmen! 

China tut zwar derzeit Alles, mas 
es tun fann, um diejes Uebel auszu- 
totten, — aber die drajtifchen Verfü— 
gungen, welche von der neuen Repu— 
blit gegen den Anbau von Mohn in 
Kraft gejebt wurden, müſſen ſchließ— | 
lich doch fehlichlagen, wenn nit E n g> | 
land die beftehenden Verträge mwiber: | 
ruft, die verlangen, daß chinefifche | 
Häfen für indifches Dpium offen- 
gehalten werden! ‚ 

E3 tjt dem General Yungtfchang ge- | 
lungen, eine Anzahl einflußreicher Mit= | 
glieder des britifchen Parlaments für 
feine Sendung zu intereffiren; aber 
da3 ift ungefähr Alles, mas er bis jebt | 
erreicht hat. Große Gejchäftsinterefjen | 
ftellen fich ihın in den Weg, und er hat | 
bis jeßtt nicht große Gefchäfte überzeu- | 
gen können, daf e3 jchlieglich zu deren | 
eigenem Vorteil fein mürbe, diefen 
Handel aufzugeben. 


Noch gegenwärtig ift in Kanton, 


Schanghai und anderen Vertragshäfen | 
eine enorme Menge indifchen Opiums | 
angehäuft, deren Wert für den Groß: | 
berfauf auf 60 Millionen Dollars ges | 


Thäßt wird! "Und die Händler ver- 
fuchen mit aller Gewalt, diefes3 Opium 


in da3 innere Chinad® zu bringen, | 


über den Proteft nicht nur der repu= | 


blifanifchen Negierung, Jondern des 
ganzen aefääftlichen China hinweg! 
Iichang fühlt fehr wohl, daß von einer 
Zerjtörung »iefer riefigen Menge 
Opium feine Rede fein fann; aber er 
meift darauf bin, daß ed noch andere 
Märkte gebe, in denen diefes Opium 
einen gejeglichen Abfagmarkt finden 
fönne. 

Diefer Miffionär vom Lande der 
„Heiden“ nah dem Hauptlande der 
Miffionäre fommt zunädft ala DVer- 
treter der aufgeflärteften und fort 
fchrittlichjten Propinzialgouverneure 
Chinas, welche perfönlich feine Kojten 
tragen. 

Er felber ift ein eifriger Ehrift. Ob- 
mohl er Mitglied des Generalftabs des 
Präfidenten Juanfchilai ift, fpricht er 
nicht für die Pelinger Regierung; er 
hat aber Empfehlung3briefe und Ge- 
fuche von vielen hohen Beamten, der 
Pekinger Handelfammer und foniti- 
gen gejchäftlichen Organifationen in 
verjchiedenen Teilen Chinas aufzu= 
weiſen. 

Alle dieſe Schreiben flehen darum, 
dem.Handel mit indifchem Opium ein 
fofortiges und vollftändiges Ende zu 
machen und fo das chinefifche Volt 
bon feinem größten Flirche zu erretten. 

„Die Bibel fann neben dem Mohn 
nicht Wurzel faffen“, fagte General 
Tſchang heute, „und das chinefifche 
Bolt fann nicht umhin, Argmohn gegen 
ein Land zu ichöpfen, welches ihm mit 
ber einen Hand Miffionäre des Evan- 
geliumd fendet und mit ber anderen 
die hbeimtüdifchhte Form von Gift. 
Meinem Lande ift e3 mit diefer Sadıe 
furchtbar ernft. Bei den Kramallen 
in Verbindung mit den entfchloffenen 
Bemühungen unferer Regierung, den 
Anbau der Opiumpflanze in China 
felbft zu unterdrüden, gab e3 in der 
Provinz Hfinghu allein über 1000 | 
Tote. Die chinefifhe Regierung | 
mwünfcht, auf freundfchaftlihem Fuße | 
mit England zu bleiben, fieht fich aber | 
bis jet nicht imftande, die machlende 
Erbitterung des ganzen befjeren Ele- 
mentes feiner Bevölkerung gegen Eng- 
land im Zaume zu halten — nur tme= 
gen der britifchen Haltung in diefer 
Frage! E3 beiteht ernfte Gefahr einer 
allgemeinen Bopfottirung britifcher 
Maaren, und bereit3 ift eine beträcht- 
liche Bewegung gegen diefe Waaren 
und zugunften der Benorzugung ame- 
tifanifcher und deutfcher Produkte im 
Gange.“ b . 


Der berühmte Hamonſche Unter— 
fchlagungsfall’in Paris, eine der dra- 
matifchften Epifoden in der Gefchichte 
franzöfifcher Diplomatie, hat foeben 
einen theatralifhen Abjluß gefunden 
durch die Widerserföhnung Hamons 
mit feiner Gattin, die er. verlaffen 


Selöftmorb bes 


Lünfundsrmwansigfter Jahrgang. 


wegen befjen Hamon 540,000 Franten 
ftahl. 


Und der frühere Attache des fran- 
zöſiſchen Auswärtigen Amtes, durch 
die unermüdlichen Anſttengungen ſei— 
ner Gattin auf Ehrenwort aus dem 
Gefängniß freigekommen, arbeitet in 
einer Pariſer Stadt unter einem an— 
genommenen Namen daran, jedenCen— 
time zurückzuzahlen, den er geſtohlen 
hatte, während ſeine getreue Gattin 
Kaſſirerin in einem Kleidergeſchäft ge— 
worden ift, um ihrem Gatten ebenfalls 
zu helfen. 

Außerhalb der Bühne Hat biefe 
Geſchichte, ſelbſt in Paris, ſchwerlich je 
ein Seitenſtück gefunden. 

Am 12. April 1912 war Hamon 
Direktor der Rechnungsabteilung im 
Auswärtigen Amte, Offizier der 
Ehrenlegion, und hatte Schaaren von 
Freunden. Er ſtand im Rufe, ein mu— 
ſterhafter Ehegatte zu ſein und ein ge— 
radezu ideales häusliches Leben zu 
führen; feine Gattin, ein entzüdendes 
Weib, empfing oft Gefellichaften. 

Am 13. April aber befand ſich Ha— 
mon in Haft, angeklagt, der Regierung 
540,000 Franten geftohlen zu haben! 
Geine “Freunde taumelten vor Ber- 
blüffung. Am 29. April, nachdem er 
Alles gejtanden, wurde er zu 5 Jah: 
ren Strafhaft verurteilt, — und e3 
folgten zugle'h Enthüllungen, melche 
ganz Franfreih in Staunen jehten 
und jeine Yreunke einfach fprachlos 
machten. 

E3 fam heraus, daß der „vortreff- 
liche Gatte“ fchon lange ein Liebesver— 
bältniß mit ginem gefallenen Frauen— 
zimmer, Mme. Gariel, unterhielt, die 
aber eine große Schönheit war. Er 
verehrte diefes MWeib geradezu abadt- 
tiih; und damit fie immer genug foft- 
bare Kleider, Automobile und alles 
Undere hatte, was fie begehrte, jtahl er 
jene Regierungsgelder! Und dies Al- 
les, während feine betrogene und ber- 
laffene Gattin, die von einer Schei- 
dung3flage wegen des Sfandäls niht3 
mwifjen mollte, jich bejtändig aufopferte, 
nur damit ihr lüderlicher, übrigens 
fehr talentirter Gemhhl diplomatifche 
Ehren gewinnen fonnte! 

Im Nu wandte fich die Stimmung 
Aller gegen ihn. Und als er einmal im 
Gefängniß zu Rambouillet war, wurde 
er von Allen vergeffen — außer das 
Scarlachmeib, welches die Urfache fei- 
ner Zangfingerei war und ihn jegt da- 
rüber verfpottete, daß er fich habe er- 
mwifchen Iaffen, und... .feine Gattin, 
die in aller Stille für feine fchließliche 
Yreilaffung arbeitete. 

Endlich gelang es ihr und ihren An- 


| mälten, bei den Behörden eine beding- 


ungsweiſe Freilaffung zu ermwirfen. 
Dann fandte Mme. Hamon ihrem 
Gatten folgenden Brief: 

„Mein armer Junge! E3 hat mir 
meh getan, Dich unglüdlidg und allein 
zu fehen. Sch will Dich jebt auffuchen, 


| Dich tröften, wenn ich kann, für Die) 


arbeiten und allezeit zu Dir halten. 
MWilft Du mir das geftatten?“ 


Yrau Hamon erfchien im Büro des 
Gefangenmwärterd. hr Zufammen- 
treffen mit ihrem Gatten war ein fehr 
rührendes; und ala das fleine Frau- 
hen meggegangen war, jtrahlte ein 
neues Licht der Hoffnung und der 
Entjchloffenheit aus Hamons Augen. 

Eine Stunde fpäter gab e3 ein an- 
dere Zufammentreffen im Gefangen- 
märtersbüro: das Scharlachweib ftand 
Hamon gegenüber, forderte ihn auf, 
zu ihr zurüdzufehren, und lachte ihn 
für feine „Schwäche“ au3; und ala das 
Auslachen feine Wirkung übte, fchalt, 
tafte und todte fie. Aber Hamon blieb 
unerjchütterlich. ALS fie weg war, und 
Hamon fich allein glaubte, fah dr 
Märter, wie er das Briefchen feiner 
Gattin aus feiner Tafche z0g und ehr- 
fürdhtig füßte:.. Dies Alles war ur: 
Iprünglich ein@Beranftaltung der Be- 
börden, um Hamon auf die Probe zu- 
ftellen. 

- Draußen erwartete ihn feine Gattim. 
Sie hatte ihr Tchönes Heim, ihren gan- 
zen lururiöfer Hausrat und die Kunft- 


werke, ſo hoch fie diefelben auch ſchätzte, 


geopfert — trotzdem all' dies Eigen— 
tum von ihrem Vater ſtammte und in 
keiner Weiſe haftbar war — um die 
Schulden und das geſtohlene Geld für 
ihren Gatten abzahlen zu helfen! 

Und fie führte den vorzeitig oealter- 
ten Mann in die beicheivene Wohnung, 
die fie für ihn eingerichtet hatte. Jetzt 
arbeitet fie für 150 Franken pro Mo- 
nat, und ihr Gatte verdient als Buch- 
führer ebenfo viel. Yeder Pfennig, den 
fie entbebren können, wird zur weiteren 
AUbzahlung der geftohlenen Summe 
verwendet. Das Baar ift jehr, fehr 
glüdlich... 

Aber noch etwas, das nicht auf dem 
obigen behörblichen Programm ftand: 
In derfelben Etunde, in melcher- Ha- 
mon wirklich ta3 Gefängnif verlieh, 
hat fich das Scharlachiweib vergiftet! 


* * * 


Ein fchredlicher Vorfall wird aus 
Aubuffon im franzöfiichen Departe- 
ment Ereufe gemeldet. Ein Bauer, Na 
mens Blanchard, deffen Hof fich in der 
Nähe diefes Städtchens befindet, ge- 
riet mit feinem Sohn wegen einer hüb- 
chen jungen Magd in Streit, die mit 
beiden Liebesverhältniffe angefnüpft 


tte. 
Yin ihrer Raferei fochten Vater und 
Sohn ejnen entfeglihen Zmweilampf 
um bie leichtfertige Schöne aus, und 
zwar vor ihren Augen. Zuerft fchoffen 


er mit Rebolvern aufein 


ala fie beide underlept 


* 


blieben, ſetzten ſie den Kampf mit 
Küchenmeſſern fort. Sie ſtachen auf⸗ 
einander los, bis der Vater aus vielen 
Wunden blutend zu Boden ſank, um 
nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufzuge⸗ 
ben. Der Sohn, der gleichfalls ſchwere 
Verletzungen erlitt, mußte nach ſeiner 
Verhaftung ind Krankenhaus gebracht 
erden. 
* * * 

Das neue däniſche Miniſterium, wel⸗ 
ches unlängſt in's Amt kam, iſt radikal, 
und lehnt ſich auch in gewiſſen Be— 
ziehungen an den Sozialismus an. 
Die Mitglieder lieben auch äußerlich 
ſehr demokratiſche Manieren u. haben 
den König erſucht, ſie der Notwendig⸗ 
keit des Tragens der üblichen Minifter- 
uniform bei amtlichen Empfängen zu 
entheben. Der König willigte ein. 
Bei Kabinetsſitzungen iſt der König 
ſelber jetzt der Einzige, welcher ein 
Uniform trägt, während die Miniſter 
in gewöhnlichem Abendanzug kommen. 
Eine Ausnahme wird blos mit dem 
Miniſter des Auswärtigen gemacht, 
wenn derſelbe mit auswärtigen Herr⸗ 
ſchern zuſammentrifft; dann, aber nur 
dann, muß er eine Uniform anlegen. 

Auch haben die neuen Minifter alle 
Rangunterfchiede abgefchafft und Laffen 
fich nicht mehr „Ihre Erzellenz“ an= 
reden, fonbern nur, „Herr Minifter.* 

* * 


Das italienifhe Landbau und 
Handelöminifterium Hat zu falfchen 
Gerüchten, welche in den Ver. Staaten 
über die Einfuhr italienifchen Oliven=. 


Dl3 verbreitet worden find, Stellung 3 


genommen. 

E3 wurde behauptet, daß eine Menge 
gefälfchtes italienifches Del verfandt 
tmorden fei,—ja daß fogut wie gar fein 
echtes itlienifches Dlivenöl nach Ame- 
tifa gefandt werde. Unterfuchungen 
des Minifteriumg haben jedoch die pöls 
lige Grundlofigteit diefer Anfchulbi- 
gungen dargetan, welche offenfichtlich 
nur bon Konkurrenten in die Welt ge- 
ſetzt wurden. 

Das einſchlägige Geſetz in Italien 
verbietet den Verkauf von irgendwel⸗ 
chen anderen Stoffen als italieniſchem 
Olivenöl und verlangt, daß alle Mi— 
ſchungen als foldhe auf der Etikette in 


| auffallender Schrift bezeichnet werben, 


und auch eine befondere Benachrich- 


tigung ber Ortäbehörden erfülge. Und I 
diefes Gefeh wird im ‚ganzen Lande 


fehr ftreng durchgeführt. 


Flieger gefangen? * 


War für die nordmerifanifchen Rebellen 


tätig. 


EI Bafo, 17. Auguft. Geriichtweife 
berlautet, daß der franzöfifche Apiati- 
fer Didier Maffon, welcher im Dienfte 
der merifanifchen Berfaffungsparteiler 
ftand, von Regierungstruppen zu Ems 
pole, Staat Sonora, gefangen genom= 
men worden jei, nachdem er megen 
Dienftuntüchtigwerdens feiner Ylug- 
mafchine hatte landen müffen. Das 
Gerücht ift noch unbeftätigt. 

Muthmahliches Wetter, 
Man braudt noch immer Peine Peljmäns 
tel bereit zu halteır. 


Waſhington, D. K., 16. Aug. Das 
Bunbdeswetteramt ftellt folgendes Wet- 


ter für den Staat Yllinoig dm Sonnz : 


tag und Montag in Ausficht: 

Unbeftimmt, wahrſcheinlich ſtrich⸗ 
weiſe Gewitterſchauet am Sonntag, 
Kühler im nordweſtlichen Teile. 

Am Montag 
derliche Winde. 

Indiana ſoll ebenfalls unbeſtimmtes 
Wetter, mit Strichregen Sonntagnacht 
oder Montag haben. Niedermichigan 
Gtrichregen und etwas Fühler am 
Sonntag, und Montag wahrjcheinlicd 
Ihön; Obermichigan fchön und Fühler 
am Sonntag, und [don am Montag; 
Wistonfin Ihön. am Sonntag und 
Montag, und am Sonntag kühler im 
weftlichen Zeil. . 

a Chicagoer Wetteronfel prophes 
zeit: 


gen, und am Sonntag wahrfjcheinlich 
Regenfchauer. Kühler. - Mäpßige 
Norb- und Norbmweitminde. 


Das Thermometer der. Chicagoer' @ 


MWetterwarte zeigte Samstag Nachmits 
tag: 2 Uhr 89 Grad, 3 Uhr 87, 4 Uhe 
87, 5 Uhr 84, 6 Uhr 82, 7 Uhr 79 und 
8 Uhr 78 Grad, - 


Die höchite Temperatur in 24 Stuns* ; 


den, 93 Grad im Schatten, herrfchte 


Samstag Vormittag um 11 Uhr, bie 4 


niebrigjte, 78 Grad, gm Abend um 8 
Uhr.  Durchfchnittätemperatur 86 
Grad, — 14 Grab über der normalen 
Stufe für diefen Zeitraum. 

Der Wind erreichte feine höchfle 
Schnelligteit, 14 Meilen pro Stunde, 
um 9.50 Uhr Freitagnadt und fam 
vom Süden. Der TFeuchtigteitägehalt 
der Quft betrug Samftag Vormittag 
um 7 Uhr 72 Prozent, und Abends um 
7 Uhr 79 Prozent. 

Eoncordbia, Kanf., berichtete am 
Samstag die höchite Temperatur, 104 
Gtad im Schatten. Dapenport, Ya, 
Dmaha, Nebr., und Peoria, YU., bes 
richteten Temperaturen von 100 Grab, 


Dampfernachrichten. 
Abgegangen. 

Am Lizard vorbei: Noordam, von Rotierbam 
nad New hort; Chicago, von Habre 

ort: Vaderland, don Aniwerven nach 

ampania, bon Liverpool nad Nem x 
rentic, bon Liverpool nad Kanada; 
don London nad New Por. 


Ihön. Mäßige veräne 


- Unbeftimmtes Wetter an beiden Tas Ei: 


N 


9— 


J 
= 
I 


— Unverfroren. — Bader (gui 


Handmertsburfhen): Ih fan n 
geben, ich hab’ felber nicht! 
aburjche: Na, ze taf 





I mehrere Verfuchsflüge über die Bucht. 


rimmerungsfeit zur SHuudertjahr- 
feier hat 


geitern begonnen. 


rneur Dunne anweſend. 


u zug der Milizen. — Ankunft des Ge⸗ 
ſchwaders mit der „Niagara“. — Tiny 
Sroadwick⸗ kühner Sturz. — Das Schein⸗ 
gefecht auf dem Michigan See. 


erxry hat geſiegt! Diesmal hat er 
Sclacht auf dem Michiganfee ge- 
Bonnen. Daß er. fhon Nehnliches auf 
sem Criejee geleitet hat, it eine jo 
Hibefannte gejchichtliche Tatjache, daf 
die neiften quien Ameritanez fie fchon 
jeinahe wieder vergejfen haben. Ober 
sejjer vergeflen hätten, wenn e3 nicht 
zum ben geitrigen Sieg auf dem Midhi- 
ganfee gewejen wäre, den er in der 
machten Woche noch etwa anderthalb 
Dutend Male wiederholen mird. 
Denn biefer Sieg war ja nur zu dem 
ivede geivonnen, um die allgemeine 
A erung an den auf den Gemwäffern 
des Erie wieber wachzurufen. Und in 
Bhicago hat er diefen Zweck auch voll⸗ 
Mändig erfült. 


Perrys Sieg. 


An hundert Jahre ſind verfloſſen, 
Aidem Kommodore Oliber Hazard 
Merzn feine Waffentat duf der Höhe 
n Put⸗in⸗Bay vollbrachte. Und ge— 
a hat in Chicago die Woche begon— 
Ben, in welcher man die Erinnerung an 
Dies iroß ber Kleinheit in der Zahl der 
EBaran auf beiden Geiten beteiligten 
ämpfer immerhin bebeutungspolle 
Breigniß feiern mill. ind mie das in 
icago einmal jo üblih ift, mit 
einen Dingen gibt man fich bei fol- 
Feiern nicht ab, jondern aeht da= 
orbentlich ind Große. 


Der Woafjerfarneval. 


= Dab man dies tun kann, ohne daß 
2 allzu fehr bei den Haaren herbeige- 
Bogen ericheint, verdantt man dem IIm= 
ande, daß man in Chicago im legten 
Fahre angefangen hat, jogenannte 
MatferfarnevalE im Sommer zu 
Kern. Diefe Veranftaltungen erfreuen 
Ah beim PBublitum einer großen Be- 
Miebtheit, und da ja Perry: Sieg aud) 
ein Seefieg, wenn au nur ein Süß- 
Monfferjeefieg war, jo lafjen jich beide 
Dinge leicht vereinigen. Somit murbe 
Die Aufgabe des Ausjchufies, die ‘Per- 
Ben eier auch dem großen Publifum 
anlodend und verftändlicher zu geital- 
bedeutend erleichtert. 
Sieg der Staatsmiliz. 
fo die Teitwoche hat begonnen. 
inaeleitet wurde fie geitern Mittag 
& einen Marie unjerer Staat3- 
filiz, joiweit fie in Chicago ihre Heim- 
te hat, durch die Straßen des Ge- 
baftspierteld. An diefem „Parabe- 
fürjch beteiligten fich vier Regimenter 
Aßvolt, nämlich die Regimenter eins, 
dei, jieben und acht, das erſte Kaval— 
jeregiment, und die drei erſten Bat— 
rien der Milizartillerie. Außerdem 
Acqh die jungen Leute, welche ſich in der 
eiottenausbildungsihule am Nord- 
anbe des Sees befinden. Gedauert 
at biefer Umzug, welcher unter dem 
Befehl des Generalmajors Young 
amd, und welcher von jtarfen Abtei- 
ingen Polizei, zu Fuß jomohl, wie zu 
Mferbe, geleitet wurde, bis nach brei 
Ihr Nachmittags. Keine geringe Xei- 
fung der Leute, wenn man jich über- 
ent, welche Bratofenhite geitern über 
Der Stadt brütete, und meiter in An- 
eechnung brinat, dab dieMannichaften, 
igftens die der drei zuerjt genann- 
en Infanterieregimenter, in ihren 
den BParadeanzügen marjchiren 
mußten, anftatt daß fie das leichtere 
Ehaki, welches die übrigen‘ Truppen- 
tungen und auch das aus lauter 
Barbigen bejtehende achte Infanterie: 
Beniment trugen, angeleat hätten. Na- 
irlih prangten auch alle die Herren 
Dffiziere in ihren Paradeuniformen, 
Wie bei ihrem Ueberfluß an Gold: 
idlerei auch nicht aeräbe angenehm 
tragen gewejen fein müſſen. 
5 Auf dem Seftplate. 
Fe Während die waderen Nationalgar: 
en noch auf dem Aaphaltpflafter her: 
Binzogen, verjammelten jich auf den 
zibünen am Geeufer, zimifchen der 
Ban Buren Straße und Bed Eourt, 
Ihauluftigen Chicagoer und Chi- 
faooerinnen in hellen Haufen. An- 
malich — da3 Programm Sollte fchon 
im halb zwei Uhr feinen Anfang neh- 
men — jah es wohl, befonders auf den 
n Pläten, noh etwas bünn 
18; aber gegen zwei Uhr waren aud) 
hefe recht gut bejebt. Der Anfang 
gurbe zu ber genansgten Stunde durd 
Das Hilfen der verjchiedenen Fahnen 
Huf der Haupttribüne gemadt. Unter 
Den Flaggen befand fich auch eine 
Machbildung derer, melche Perry auf 
einem Flaggenichiff an jenem dent: 
hürdigen Septembertage hatte an 
peingen lafjen, und die die Worte trug 
Da Shiff nimmer aufgeben!“, 


Br 
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Hußerdem auch eine neue Stadtfahne,, 


welche Dr. Beirle auf Verlangen 

Den Entwurf fertiggeitellt hatte. Da- 
ei waren die hohen Staat3würbenträ- 
‚ welche zu dem seite geladen ma= 
fen, bereitö anmejend. Gouverneur 
war in Begleitung feiner Gat- 
fin und einer jeiner Töchter erfchienen, 
bon einem glänzenden mili- 
fhen Stabe und anderer Staat3- 
feamter. Bürgermeifter Harrifon, der 
Heihfalld geladen war, war nicht ge= 


‚HIET 


TIUEDE) 
B 


In der Budi. 
Während fi das Publitum an- 


ammelte, machte der Luftfchiffer 
Henn Martin, meldem ſpäter eine 


| Hildete die Reiterei. 


Diefe war mit Fahrzeugen aller Art 
angefüllt., Man jah kleine, fchmale 
Kanoes, pfeilgeſchwinde Kraftboote, 
mehr oder weniger plumpe, für dieſen 


-] Tag feftlich gefhmüdte Vergnügungs- 


dampfer, dazwiſchen ſchlankgebaute 

Jachten, und dann und wann zeigte 

ſich auch im Hintergrunde einmal einer 

der riefigen Seedampfer, der feine re: 

gelmäßige Fahrt antrat oder beendete, | 
oder ein plumpes Laſtſchiff. Das 
Ganze bot auf jeden Fail ein intereſ⸗ 
ſantes, ſehr bewegtes Bild. Martin 
flog über die Menge der Kähne und 

Schiffe fühn hinweg, tauchte dann aber 

plöglih nieder und raufchte eine 

Strede meit, mit feinem beiden Ele- 

menten amgepaßten Apparate durch 

das Waffer. 

Das Wettfhwimmen, 

Doc dies follte den Gebilden von 
Menihenhand nicht allein gehören. | 
Mit dem Sälage zwei Uhr fnafte ein 
Schuß, und etiva fünfzig junge Leute | 
ftürzten fich in die Fluten, um fi an | 
dem vom Sllinois Athletic Klub ver⸗ 
anjtalteten Wettfhwimmen zu beteili= | 
gen. Diejes ging bis zu der Brüde an | 
der Wells Straße, und Perry McOil- 
lioray, welcher die beinahe zmei Mei- 
len lange Strede in 46 Minu- 
ten und 4935 Gefunden zurüdlegte, 
ging — neber.bei gejagt, tat er das auch | 
im Borjahre — ald Sieger hervor. 
Im Ganzen ivaren diesfünf beiten Lei: 
ftungen: 

1— Berry MıGillivray 

2 Michael MceDermott 2735 | 
Z—1. €. Raithel : | 
4-KHilliam R. Vo2burgh.. .50:2444 | 
S— ring Wood 


Die eriten Programmnummern. " | 
Die nähften Vorführungen maren | 
dann ein Schauererzieren der Schüler | 
der. Flottenausbildungsfchule, aus | 
Ihlieglih aus Preis und — 

übungen beſtehend. Beſonders gefielen 
dabei die Signalfreiübungen, welche 
die Leute mit bunten Fähnchen in den | 
berjchiedenften Farben ausführten. | 
Auch die Mannichaften der Lebensrets | 
tungsftation gaben Proben ihrer | 
Dienftleiftungen, und das Löichboot | 
„Sraeme Stewart“ Tieß geraumk Zeit | 
bindurh ſeine dicken Waſſerſtrahlen 
nach den verſchiedenſten Richtungen, 
bald ſenkrecht in die Höhe, bald wieder | 
beinahe magrecht nach) vorn zu, fpielen. | 
Mancder der auf den ungebedien Tris | 
bünen jehmachtenden Zufchauer hätte | 
mohl ganz gern ein Teilchen von dem | 
Iprühenden Wafjer. gehabt. \n ben | 
Smifchenpaufen brauften in milder | 
Kagd die Motorboote durch die Fluten. | 
Einzug der Lruppen. | 

Alles das mar ziemlich zahım gewe— 
fen. MWirfliches Intereffe zeiate fich | 
beim Bublitum erit, ala die Truppen | 
angerüdt famen und beim Gouverneur ' 
borbeidefilirten. Den glattgebügelten | 


Geidenhut auf dem Haupte ftand Herr | 
Dunne während des ganzen Vorbei- | 
marſches in feiner Loge aufrecht, und 
jedes Mal, wenn eine Fahne vorbeizog, 
entblößte er entweder das Haupt, ober | 
legte grüßend die Finger der Rechten 
an den Hut. Die Truppen marjdir- 
ten in der folgenden Reihenfolge: In= | 
fanterieregimenter eins, fieben, zmei, | 
acht, dann die Artillerie, ven Schluß | 
Kaum aber mar | 
die Spibe der Reiter por dem Goubers | 
neursſitze angefangt, machte fie Halt. | 
Denn das Hauptereignig des Tages | 
follte vor fich gehen. 


* * 
Ankunft der „Niagara“. 


Müädchen, Tiny Broadwick, zu. 


nd 


aus ber Gieger dom Put-iisBah ben 


men mung wo 


— Teil der Schlacht leitete, welche 


einen Namen unſterblich machen 
ſollte. Majeſtätiſch kam fie heran, und 
gleichzeitig erſchienen am Horizonte die 
neun Geleitſchiffe der Bundesmarine. 
Aus ihren Feuerſchlünden krachten die 
Schüſſe des Nationalſaluts, und vom 
Lande her erwiderte eine Strandbatte— 
rie den Gruß. Und als ſich die „Nia— 
gara“ nach kurzer Fahrt vor Anker 
gelegt, die Reiterei ihren Vorbeimarſch 
ſchnell beendet, und auch die Fahrzeuge 
Onkel Sams ihren Platz gefunden 
hatten, da ſtimmten ſämmtliche Muſik— 
kapellen — und es war ihrer eine gar 
ſtattliche Anzahl — die Nationalhymne 
vom Sternenbanner an, und ſtehend 
und entblößten Hauptes fielen die 
Tauſende, die am Seeufer verſammelt 
waren, in dies Lied ein. Das war der 
Höhepunkt des Ganzen. r 

Tiny Broadwids Abftur;. 

Eine längere Paufe folgte. Dann 
aber fam die wichtige Programm: 
nummer, in welcher der Luftichiffer 
Glenn Martin eine bebeutfame Rolle 
ipielen follte, wie Eingangs erwähnt. 
Aber felbit wenn er unumgänglich not= 
wendig zu der beporitehenden Schau- 
ftellung mar, - dieHauptaufgabe fiel 
aber nicht ihm, jondern einem jungen 


Sie | 


ließ fich nämlich von Martin in feinem | 


Luft tragen, allen erfennbar auf der 
unteren Fläche des Apparates Direkt 
unter dem Lenfer fitend, und dann 


afpie x 


Das Ha 
Streithähne haben fid) eine böfe 
Suppe eiugebrodt. 


— 


" Unter fhwerer Auflage. 


Werden für den, Tod der ı5jährigen Sarah 
Erilly verantwortlih: gehalten, — Jı 
hochgradiger Erregung. — Nichts dahins 
ter. — Beteuert ihre Unſchald. 


Am 4. Auguſt waren Charles 
Francis, Nr. 8445 Superior Ave., 
und der 42jährige Neger Lenton 
Young, Nr. 9282 S. Chicago Avenue, 
in South Chicago in Streit geraten. 
Dieſer artete bald in eine Prügelei 
aus, an der ſich auch Freunde der bei— 
den Streithähne beteiligten. Im Ver— 
laufe der Holzerei, der ſchließlich die 
durch einen „Riot Call“ alarmirte Po— 
lizei ein Ende machte, wurde eine Zu— 
ſchauerin, die 13jährige Sarah Crilly, 
Nr. 10713 Hoxie Ade., von einem 
Backſtein, den einer der Kämpfenden 
geſchleudert hatte, getroffen. Das 
Mädchen, das einen Schädelbruch er— 
litten hatte, fand Aufnahme im South 


| Ylugzeug in gewaltigen Kreifen bis in ı Chicago Hofpital. Dort ift e8, tvie 
| die Höhe von etma 1500 Fuß in bie | ichon berichtet, 


Freitag geſtorben. 
Noung, Francid und deffen Freunde, 
die Gebrüder Joſeph und John Dor— 
ſey, Nr. 10329 Hoxie Ave. Thomas 


ließ ſie ſich mit einem Fallſchirm in Bowler, Nr. 10528 Torrence Avenue, 


das Waſſer herabfallen und wurde 
von dem Polizeiboot aufgefiſcht und 
vor Gouverneur Dunne gebracht. Die— 


ſem überreichte ſie einen prachtvollen 14. Place, 
Lorbeerkranz, mit der Bitte, ihn auf 10735 Bensley Ave., die wegen Betei— 


der „Niagara“ niederzulegen. 
Gegenſeitige Höflichkeitsbezeugungen. 
Denn während des Fluges war der 
Gouverneur nicht müßig geweſen. Erſt 
hatte er mit einigen Worten des Dan— 
kes aus den Händen von Kommodore 
William Hale Thompſon einen aus 
dem Holze der „Niagara“ gefertigten, 
mit goldenem Knqufe verſehenen Stock 
entgegengenommen, dann hatte er die 
Beſuche der Offiziere des Bundes— 
geſchwaders, geführt von Kapitän C. 
M. Stone, empfangen, dazwiſchen ſich 
einige Male photographiren laſſen, und 
nun ſchickte er ſich qn, den Beſuch der 
Flottenoffiziere zu erwidern. Dabei 
konnte er auch auf der „Niagara“ den 
ſoeben erhaltenen Kranz niederlegen. 


Die Seeſchlacht beginnt. 
Unterdeſſen waren am Horizonte im 
Süden ſowohl, wie im Oſten ganz 
merkwürdig ausſehende Fahrzeuge 
aufgetaucht, altertümliche, teils recht 


ı Tanggejtredte, teils ganz niedrige Kä- 


ften mit Maften, die, von der Ferne 


ı gejehen, etwa Daumengröße hatten, 
‘ und an denen Feben Leinwand tlebten, 


die nad heutigen Begriffen faum als 
Gegel bezeichnet werden fünnen. Es 
waren dies Nahbildungen der mwichtig- 


| ften Schiffe, welche an der Seefchlacht 
| bor hundert Sahren teilnahmen. Tat: 
| Fächlich griffen damals fünfzehnSchiffe 


auf beiden Seiten in das Gefecht ein; 
bei der Scheinfchlacht begnügt man fich 
mit neun, die „Niagara“ einbegriffen, 
nämlich auf amerifanifcher Seite ne- 
ben der „Niagara“ die „Ramrence“, auf 
welcher Berry zuerft jein Wimpel auf: 
gezogen hatte, dann der „Skorpion“ 
und der „Ariel“, auf britifcher Seite 


| die „Detroit“, die „Queen Charlotte“, 


Am Nordende des Bedens erfchien | „Chippewa“, „Hunter“ und“ „Lady 


nämlich, von einem Schleppboote ge30- 
gen, ein altertümlid) 


verſehenes Segelſchiff. Hoch 
ſeine beiden Maſten in die Luft, ſegel— 
los, doch konnte man das zuſammen— 
gerollte Tuch an den Raen wohl erken⸗ 


nen. In der Takelage des einen Mä-— 


ſtes erblickte man eine blaue Flagge; 
am Heck wehte das nur von wenig 
Sternen bedeckte Sternenbanner. Es 
war das wieder zuſammengefügte 
Schlachtſchiff Perrys, die „Niagara“, 
welche man, nachdem ſie, wer weiß wie 
lange, im Schlamme verſenkt gelegen, 
wieder gehoben und ſo ausgebeſſert 
hatte, daß ſie im Stande iſt, jetzt bei 
den Scheinkämpfen das zu ſpielen, was 
ſie vor einem Jahrhundert im blutigen 
Ernſte war, das Schiff, gen melchem 


Juckte und 


rannte fehrechlich 


m 


Seficht ganz voll Ansidhlag. Konnte 
feine Ruhe finden. Enticnra Seife 
and Salbe heilte. 


383 No. Union Str., Aurora, IJU. — „Mein 
Leiden begann mit einer Buftel, die immer chred- 
ich judte und brannte. Ic frakte daran. und in 

wenigen Tagen war mein Geficht 
oanz voll Ausihlag.. Er fam bie | 
an meine Augen, und am Tag bar” 
auf fonnte ich mit dem rechten Aug 
nicht feben. IK Fonnte feine Rube 
mebr finden. Ich mochte nicht ins 
Bett aehen, weil ich fürdhtete, das 
Bettzeug zu befhmußen, obgleich 
ih das ®eficht verbunden hatte, 
„Man gab mir zwei Dofen mi 
Salbe, aber ed wurde nur jchlimmer. 8 war wie 
eine laufende Wunde, denn jebeömal wenn ich 
Salbe auflegte, mußte ih Verband um den Hals 
tragen, damit mir das Wafier unb der Eiter nicht 
am Körper berablie. Nachdem ich awei Monate 
lang io geplagt war, fagte mir meine Mutter, ich 
jolle mal Euticura-Seife und -Salbe verfuchen, 
Ich jchrieb um Brobe, die ich in einigen Taaen erbielt, 
und ih wuldh dann mein Geficht mit der Euticura- 
Seife und legte etwas Euticura-Salbe auf. Am 
nädften Morgen (dom fühlte fi mein Geficht kuhl 
und etwas befier. Nachdem ich bie Brobe verbraucht 
batte, taufte ich mir in der Apotbefe mehr Cuticura- 
Seife und -Galbe.. Dieie bandlung dauerte 
trade 26 Tage, und nad dem Zerbraud von einem 
tüd Euticura-Seife und zwei Schachteln Euticura- 
Salbe war id (&e3.) 
1. Jan, 1913 

Euticura-Seife (256) und Guticura-Salbe (50€) 

d ach baben, Ein % 
“ chreibe —X an “dem. 


nase 


aebeilt“. orge Miller, 


— —— 
— 


= 


Prevoſt“. 
ausſehendes, 
wenn auch mit einem neuen Anſtriche 
ragten | 


Amerifaner bleiben rubig. 


Sobald die beiden Gejchmader ein- 
ander anfichtig wurden, begann auf 
ı britifcher Seite das Feuern, das eifrig 
| fortgefeßt wurde, obwohl am Abend 
| vorher ein Tleiner Streit beinahe die 
| ganze Schauftellung beendet hätte, und 

man tatfählih auf beiden Seiten 
| faum die Hälfte der urfprünglichen 
| Mannjhaft zur Verfügung hatte. 
ı Berry, an Bord der „Lamrence”, hielt 
| das Teuer des Yeindes faft allein aus. 
| Bald aber machte ich auch da bemerf- 

bar, daß man bereit fei, in den Kampf 
einzugreifen. Man hörte das fchrille 

Getön der Boot3mannäpfeifen, man 

fahb das Hiffen der Flaggen, und 

Ihließlich begannen auch die amerifa- 
ı nifchen Gejchüte an dem Gefprädge 

ber Kanonen teilzunehmen. Zuerft die 

„Zamrence“, dann, famen die andern. 

Aber Perry mußte bald fehen, daß fein 

eigenes Fahrzeug fo zufammengeichof= 

fen war, daß es faum mehr Wider: 
ftand leiften-tonnte. Er ließ deshalb 
ein Boot bemannen und begab fich, die 
geliebte Flagge um den Leib gewidelt, 
an Bord der „Niagara“, die von die= 
fem Augenblid an wieder der Mittel- 
puntt der allgemeinen Aufmerffamteit 
murbe. Mit ihr durchbrach er die feind- 
liche Linie, Tod und Verderben um fi 
verbreitend, und mit ihr errang er ben 

Sieg. AS diefer nicht mehr zieifel- 
: haft war, begab er fich zurüd auf die 
„Zatmrence”“, wo ihm die feindlichen 
Dffiziere ihre Degen üibergaben, und 
bon two aus er feine berühmte Botichaft 
Thidte: „Wir fließen auf den Tyeind, 
und er ift unfer“. Damit fhlof das 
das Gefecht und mit ihm die Schauftel- 
lung de3 geftrigen Tages. ° 

Sie wird in der laufenden Woche 
täglich zweimal zufammen mit med)- 
felnden Progtammnummern, die eine 
Menge von Bootrennen einschließen, 
und zwar Nachmittags um zwei und 
— um acht Uhr wiederholt . 

en. 


— —— — 


Hundevertauf. 


Hilfsrichtet in Bankerottſachen 
Wean hat dem Anwalte des verkrachten 
Börſenmaklers Francis G. Porter Er— 
laubniß gegeben, Angeboie für den 
Verlauf von deſſen 28 Raſſehunden, 
zweier Reitpferde und einer Kuh aus— 
en —* — bis 
um 28. Auguſt ei 
Snziifäten Haben Die Gläubiger 


>6 
} 
n Zerf 
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Patrick MeGill, Nr. 10534 Torrence 
Ave., John Nealon, Nr. 10745 Horxie 
Ave., Fred Myerford, Nr. 1445 W.. 
und John Conley, Nr. 


ligung am Krawall verhaftet worden 
waren, ſind jetzt auf Anordnupg des 
Polizeihauptmanns Collins unter der 
auf Totſchlag lautenden Anklage ge— 
bucht worden. 


Aufregender Vorfall. 


Als geſtern die Gebrüder Krichilsky 
im Countyhoſpital dem Iſidor Reb— 
ſtein vorgeführt wurden, verſuchte die— 
ſer, aus dem Bett zu ſpringen und ſie 
tätlih anzugreifen. Er mußte vom 
ftellvertretenden Leutnant ohn %. 
Malfh von der Wache an der Late 
Str. gepadt und fanft in die Kiffen 
zurüdgedrücdt werben. 

Rebitein hat Samuel Krihilsty mit 
Beitimmtheit als denjenigen ibentifi- 
zirt, der ihn, wie berichtet, vor dem 
Haufe Nr. 407 ©. Ihroop Straße 
mit einer Scheere geftochen und feinen 
Begleiter Morris Shindell, Nr. 1446 
MW. Harrifon Straße, getötet hat. Der 
Angeklagte behauptet befanntli, in 
Notwehr gehandelt zu haben. 


Jugendlicher Windbentel. 


Der 16jährige Dtto Heier, Nr. 259 
Toronto Straße, Winnipeg, Kan., 
der Freitag verhaftet worden mar, 
nachdem er angeblich damit geprahlt 
hatte, fih an einer Anzahl Raub- 
überfälle beteiligt zu haben, ift nad 
Unficht der Polizet ein harmlofer Auf: 
fchneider. Sie ift überzeugt davon, daß 
er nie ein Verbrechen begangen ' hat. 
Da er aber jelbft zugibt, jeinen El- 
tern entlaufen zu fein, murbe er ge= 
ftern dem Augenbheim übermiefen. 
Der Polizei gegenüber hat der Burjche 
auch in Wbrede geitellt, fich als ge- 
fährlicher Bandit aufgefpielt zu ha- 
ben. 

Binter fhwedifhen Gardinen. 


Drei den Knabenfhuhen faum ent» 
machfene Burfchen murden geitern 
Nachmittag nad) längerer Hab verhaf- 
tet. Sie werben bezichtigt, vor dem 
Haufe Nr. 729 Ridgeland Ape., Dat 
Bart, den VBerfuch gemacht zu haben, 
der Frau %. H. Volfmann, Nr. 5423 
Dhio Str., die Börfe zu. entreißen. 
Die Häftlinge find, der 17jährige 
Schneider Benjamin Smith, der 19 
jährige Elektriter Charles Friedmann 
und der 18 Jahre alte Wrbeiter Ben- 
jamin Janhäufer. Sie werden ſich 
morgen vor dem Polizeirichter Arthur 
J. Kendall zu verantworten haben. 

Des Mordes bezichtigt. 

Die Koronersjury, die geſtern Nach— 
mittag den Inqueſt abhielt über den 
Tod der 36jährigen Frau Anna 
Goldftein, Nr. 1318 W. 12. Straße, 
hat die 5öjährige Hebamme Mary 
Bernitein, Nr. 1356 W. 13. Straße, 
unter der'auf Mord lautenden An= 
Hage den Grofgefchmworenen über 
wieſen. 

Frau Goldſtein ſtarb am 9. Juli 
im Mary Thomſon Hoſpital an den 
Folgen einer verbrecheriſchen Opera— 
tion. Der Wittwer behauptete auf dem 
Zeugenftand, feine Frau hätte Frau 
Bernitein als diejenige bezeichnet, die 
die fraglide Operation vollzogen 
habe. Die Angeklagte ftellte das in 
Abrede, gibt aber zu, mit Frau Gold- 
ftein befreundet gewejen und ihr ürzt- 
lihen Rat erteilt zu haben. 


Arbeit für den Koroner. 


Der 7Ojährige Arbeiter Wm. Ben: 
tel, Nr. 2219 Homer Straße, der ge= 
ftern früh an Weftern Ave. und Tay- 
lor Straße von einer Elektrifchen über 
den Haufen gefahren , aber anjchei- 
nend nur leicht verlegt murbe, ift zmei 
Stunden fpäter im Countyhofpital 
geftorben. 

Am 12, Auguft fiel der zweijährige 
Charles Wilfon aus einem Yenfter 
ber im zmweiten Stod des Haufes 
Nr. 430 ©. Loomid Straße gelegenen 
elterlichen Wohnung auf das Pflafter 
hinunter und erlitt einen Schäbel- 
bruch. Geftern Hat ihn im Countyhof- 
de der Tod von feinen Leiden er- 
löſt. 

- Geftörte Grabescuh. 


Im Beifein des Koroners Hoffman 
wurde geftern Nachmittag auf dem 
Yriebhof Graceland die Leiche des 
angeblih von feiner Frau bergif- 


teten. Barbiers Yan N. de Latour 
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er a) 
| fiegten he über Sie Gineinnatin ni 


| Yerzte entnahmen the die inneren Dr- 


gane und händigten fie dem Chemiter 
Dr. WID. Me Mally aus, der fie auf 
Spuren von Gift "Hin- unterfuchen 
wird, 

Schlinm zugerichtet. 

Um die Begleichung einer Forbes 
tung, bie jchon lange fällig mar, ge- 
riet geitern der A6jährige John Mytko, 
Nr. 1064 Weit 14. Str., mit feinem 
Koftgänger Yofeph Shapiro in Streit. 
Diefer fand damit feinen Abichluß, 
daß Shapiro eine Bierflafche ergriff 
und fie dem Mahner an den Kopf 
warf. Mptko brach bemußtlos zufam- 
men. m Countyhofpital, wo er Auf- 
nahme fand, wird fein Zuftand als be- 
forgnißerregend bezeichnet. Shapiro 
ift flüchtig geworden. 

Tod nicht gebucht. 

Hrau Yfabell Keyes, Nr. 1502 Wie- 
land Mpe., die unter der Anklage ver— 
haftet morben ift, fich Freitag früh an 
dem Naubüberfall' in Hermann 
Schmidts Wirtfhaft, Nr. 959 Center 
©tr., beteiligt zu haben, ift noch nicht 
wegen angebliden NRaubes gebucht 
worden. Man mugmaßt aber, daß 
da3 morgen gejchehen wird. 


Schlußbericht der Großgefchworenen. 


Die Großgefhtworenen haben fich 
geftern vertagt. Aus ihrem Schlußbe- 
richt geht hervor, daß fie 165 Anjchul- 
digungen geprüft, 112 Antlagen er= 
hoben, in 37 Fallen die Erhebung von 
Anklagen abgelehnt und 16 Fälle der 
—— überwieſen ha— 

en. 
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Die Hitze. 


Kühle Briſe vom See her brachte geſtern 
Nachmittag Erleichterung für die Stadt. 

Eine wahre Backofenhitze brütete ge— 
ſtern vom frühen Morgen an über der 
Stadt, und eine Zeit lang hatte es den 
Anſchein, ala ob der Tag zum heieiten 
des Jahres werben würde. Eine Dre- 
hung des Windes nach Dften aber 
brachte kurz vor Mittag eine Erleichte- 
rung für die Bewohner der Stadt, und 
das Thermometer fiel in den Mittag3- 
ftunden ziwifchen elf und ein Uhr um 
lieben Grad, von 93 auf 86 Grad. 
Ein frifcher Luftzug pom See her 
brachte e& im Lauf des Nachmittags 
noch mehr zum Fallen, und Abends um 
fieben Uhr war e3 auf 79 Grad gefun- 
ten. 

Nach der Erklärung des amtlichen 
Metterpropheten Brofejfor Cor ift der, 
diesjährige Sommer, mas die Hibe 
anlangt, ganz ungewöhnlich und wird 
nur vom Sommer des ‘ahres 1911 
übertroffen. Dreimal bereits hat da3 
Thermometer in diefem Auguft und 
neunzehn Mal in diefem Jahre 90 
Grad überfchritten, mas allerdings 
nicht fo [chlimm ift, wie vor zwei Jah- 
ren, als e3 25 Mal auf 90 Grad und 
höher ftieg.. Dabei darf allerdings 
nicht vergeffen werden, daß der Auguft 
erit zur Hälfte,worbei ift, und daß auch 
der September noch jehr heikes Wetter 
bringen kann. 

Opfer der BHiße. 

Bon der Hite übermannt murbe ge- 
ftern an der MWeft 15. und ©. Loomis 
Straße der 34 Jahre 
Kohn Maloney, 1548 Wafhburne Uoe. 
mohnhaft. Er wurde von der Polizei 
ins Countyhofpital gebradt. 

Bei der Arbeit übermannt wurde der 
2Sjähtige Tagelöhnerr Wm. Hhyland, 
5019 ©. Aberdeen Str. Die Polizei 
brachte ihn nach feiner Wohnung. 

Ein unbefannter, ungefähr 55 Jah: 
re alter Mann, der am Freitag Nad)- 
mittag vor dem Haus 527 ©. Clart 
Straße von der Hihe übermannt zu 
Boden geftürzt war und einen Schä- 
belbrucg erlitten hatte, verftarb geitern 
im Countyhofpital. 


— — — — — 


See wird ungebärdig. 
Hunderte von Badenden bedroht. 

Allantic City, N. %., 16. Auaguft. 
Rettungsmächter am Meerftrande ent= 
lang hatten am Nachmittag vielleicht 
die gefhäftigjte Stunde ihres Lebens 
in diefem Dienfte: denn plöglich fchof- 
fen riefige Wogen und eine mächtige 
Brandung über den Vorjttand dahin 
und gefährbeten das Leben von Huns 
berten von Babdenden. 

Sn ber kurzen Zeit von 20 Minuten 
hatte die Rettungsmannfchaft 12 Pers 
fonen in Sicherheit gebracht, die von 
ihren Füßen meggeriffen worden ma= 
ren und rafend um Hilfe jchrieen. So 
fhlimm mar die Brandung, daß nur 
mit der größten Schwierigkeit das 
Kentern ‚ver Rettungsbeote verhindert 
werben fonnte. 

Keirier der Geretteten befindet fich 
in kritiſchem Zuſtande. 

Vom Baſeballfelde. 
„American League” 
Chicago, 16. Augufi. Im heu⸗ 
tigen’Wettjpiel triumphirten die E hi- 
cagoer („Whitefor“) vollitändig 
über die New Yorker („Yankees“) mit 
2 zu 0. ’ 

St. Louid, 16. Auguft. Völlig 
T&hlugen die Boftoner („Redfor“) heute 
die St. Louifer („Bromns“) mit 4 
yu 0. 

Eleveland, 16. Auguf. Mit zu 1 
Thlugen die Elevelander heute die 
Philadelphier („Athletics"). 

Detroit, 16. Auguft. Die Wafh: 
ingtoner Gäfte fiegten über die Detroi- 
ter mit 6 zu 1. 

„Rational League” 

Philadelphia, 16. Auguft. Die 
Chicagoer (Eub3”) gemannen 
beide heutige Spiele über die Philadel- 
phiaer („Phillies“); das erjte mit 4 zu 
3, und das zweite mit 8 zu 3. 

Brooklyn, 16. Auguft. Im erften 
heutigen Spiel fiegten die St. Louifer 
(„Sarbinala“) über die Broofiyner mit 
1 zu 0; im zweiten aber triumpbirten 
die Brooflyner mit 14 zu 5. 

New York, 16. Auguft. Mit 8 zu 
6 ſchlugen die Pittsbutget heute die 
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alte Arbeiter | 


— 


en 


575,000 wert Wuflermödel 1. Geppiche 


werden in unferm großen 


August Räumungs-Verkauf 
Ein Viertel bis zur Hälfte 


unter den regulären PBreifen verjchlendert. 
Diefed bedeutet für jeden Hunden, der jett bei uns einfauft, eine 


Griparnif bis zu $50.00 an jedem Hundert: 
| Dollar⸗Ginkauf. 


Da der Haupterfolg eines jeden Geſchäfts davon abhängt, immer 
ein abſolut friſches Wagrenlager zu haben, räumen wir jedes Jahr im 
Auguſt alle Waaren, ohne Unterſchied des Preiſes, und geben damit un⸗ 
—— Kunden eine Gelegenheit, gute Möbel zu Spottpreiſen zu erwer-. 
en. Hommen Sie zu uns und übergeugen Sie ſich von der Wahrheit un⸗ 
ſerer Angaben, und ein jeder Kunde wird ſofort einſehen, daß es wirklich 
echte Bargains ſind, die wir feilbieten. 


N Außerordentliche Bargains in Polfter-Möbeln 


für Dief 


3 Stüd Boliter--Sarnituren — genau wie Bild — feine Mahagoni» 


Rolitur, ftarfer Sprungfeder-Tit, mit Boſton⸗Leder oder 


Velour überzogen; Wert 27.50; für 


Wh | 
kb) 


2 


$16.5 


Barlor Suitd, genau wie Bild; mit echtem Leder» oder Plüich-lebers 
zug; Handgeichnigten Köpfen, und feinſter Mahagoni⸗Po⸗ 


litur, wert 65.00, für 
5 


Leder-Couches, mit beſtem echtem Leder bezogen, feinſten in Oel ge— 
härteten Sprungfedern und polirtem Eichenholz-Geſtell, gehen alle bei die— 
ſem Verkauf ein Drittel unter den regulären Preiſen. 


Couches, wie Bild, mit Boſton-Leder bezogen, wert 27.50 


für nur 
Andere Couches aufwärts von 


815.00 


Baar od. leichte Abzahlungen zu den liberaliteu Bedingungen 


Waaren für auherhalb Chicago werden blos ſüt Baar verkßauſl. 


{North Ave.Furniture Go 


A. BOTSCHEN, Eigentümer 


123-725-727 NORTH AVE,, nahe Halsted Str. 
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Die FXleiſchpreiſe. 


Angeblich zu erwarten, daß fie ge 
waltig jteigen werden. 


Das die Bundesregierung Plant, 


Soll es wieder auf die Schlachthausbefiger 
abgefehen haben, und zwar diesmal im 
vollen Ernft.— Die Kühlipeichervorräte, 
— Doppelte” Buchführung vermutet, 


In Folge der großen Dürre, unter 
welcher die verfchiedenen Staaten im 
Weiten zu leiden haben, mwirb allge- 
mein befürchtet, daß binnen wenigen 
Monaten das Angebot an Schlachtoieh 
hierzulande tiefer finten werde, als je. 
E3 mird bereit3 prophezeit, daß bie 
Vleifchpreife binnen furzem anfangen 
werben, in unerhörter Weife zu ftei: 
gen. Daß man etiwa gegen Weihnad)- 
ten bejfere Sorten ’Fleifch nicht unter 
50c das Pfund werde kaufen fünnen, 
und daß die große Maffe des amerita- 
nifchen Volkes ich gezwungen ſehen 
werde, feine Lebenshaltung ganz 
bedeutend herunterzufchrauben, unge- 
fähr auf das befcheivene Maß der Ar- 
beiterfchaft europäifcher Länder. 
Ueberrafgung für Sclahthausbefiter. 

In Verbindung mit diefen Prophe- 
zeiungen von einer bevorjtehenden gro- 
Ben Teuerung verlautet gerüchtmeije, 
daß die Bundesregierung einen neuen 
Angriff auf die großen Schlathaus- 
firmen plane, die man immer noch im 
Verdacht habe, daß fie in.monopolifti- 
fcher Weife den leifchmarkt beherr- 
fchen und es darauf abgefehen haben, 
die herrfchende Notlage in felbitfüchti- 
ger Weife augzunugen. E3 heißt, daß 
eine neue Unterfuchung eingeleitet jei, 
durch melche zunächit feitgeftellt mer- 
ben joll, od die Schladhthausfirmen, 
welche der ihnen erteilten Weifung, 
ihre frühere enge Verbindung mit ein- 
ander zu löfen, jeheinbar nachgelom- 
men find, den Befehl auch in Wirklich- 
feit befolgt haben. Zugleich foll aber 
au ein Gerücht unterfucht merben, 

melder einige ber größten 
Du * Pr . »: Dre 
Re a 7 


Größtes und vollſtändigſtes Möbelgeſchäſt der Rordſeite 


rc 


heimlichen, daß fie aus ihren Geihäf- 
ten in Wirklichfeit ungleih größere 
Geminne ziehen, als fie das Publitum 
glauben machen wollen. Bemertitelligt 
wird biefer Trid angeblich durch die 
Buchung großer Abjchreibungen für 
angebliche Abnugung der Anlagen; 
diefe WUbfichreibungen merben zum 
Schein angeblich ausgeglichen durch 
Eintragungen entjprechender großer 
Ausgabepoften für Neuanfchaffungen, 
die tatjächlich nit gemacht werden. 
Die betreffenden Firmen, welche zu er- 
flären pflegen, daß fie ihr Betriebsta- 
pital nur in fehr mäßiger Weiſe zu 
berzinfen imjtande find, follen in 
Wirklichkeit den Inhabern jährlich bis 
zu 30 Prozent Dividende zahlen. 
Die Kühlfpeichervorräte. 


Ein meiterer Gegenftand, auf den 
die geplante Unterfuhung angeblich 
ausgedehnt werben wird, jind die Bor 
räte an Fleifehwaaren, melche die 
Schlahthausfirmen in ihren Kühl» 
Tpeichern angehäuft haben. Dur An 
fammlung diefer Vorräte jollen die 
fraglichen Firmen jchon lange bie 
Tleifchpreife fünftlich in -übertriebener 
Höhe gehalten haben.» Yet haben fie 
‚angeblich die Abficht, diefe Waaren auf 
den Markt zu werfen, aber erft, wenn 
die Preife unter Hinmweifen auf bie 
Dürre und deren Folgen in fchwin- 
belhafte Höhe getrieben fein merden. 
Die Vorräte in den Kühlfpeichern To- 
ften den Schlachthausfirmen nach der 
in Regierungsfreifen vorherrfchenden 
Annahme nicht mehr als 10 bis höch- 
ftens 15 Cents das Pfund. Sie wol» 
len angeblich von 45 bis 50 Cents da3 
Pfund zu erzielen verfuchen, und dem 
will die Regierung durch eine rechizei- 
tige Unterfuhüung und Slarftellung 
bes Sachverhaltes vorbeugen. So be- 
bauptet das Gerücht. Bon ben meni- 
gen und untergeorbneten Bundesan= 
mälten, die fich jet, d. H. während ber 
Gerichtäferien, hier im Dienjt befin- 
den, ift eine Beftätigung dieſer Ge— 
rüchte nicht zu erlangen. Sie erklären, 
nicht das mindefte von folchen Plänen 
der Regierung zu mwiffen, und würden 
mutmaßlich von folhen Plänen aud) 
dann nicht unterrichtet fein, fall biefe 
wirklich beftehen. 





Zofalbericht. 
henorfleßende Vergnügungen. 


Heute und demmächit ftattfindende 
Bereinsfeitlichkeiten. 


Nur drei Pitnits heute. 


Wordweit Damenverein, Bella Dona Loge 
und Deutfch » Umerifanifher Unterfi- 
Derein feiern beute. -—- Agitationspers 
fammlungtes Kriegervereins Safe Diew. 


Nordmweit Damen-®Ber- 
ein Bält am , heutigen Sonntag 
im Eurefa Barf, Irving Park 
Roulevard und Bernard Str., ein großes 
Rifnif, verbunden mit Preistegeln, ab. 


Der 


erei fein 26. jährliches Piknik. 
E3 beginnt um. 2 Uhr . Nachmits 
tag, und: der Vorbereitungsausichuß, deſ⸗ 
fen Mitglieder jämmtlih große Erfah— 
rung in der Veranſtaltung ſolcher Feſt⸗ 
lichfeiten befißen, fann mit gutem Gewiſ⸗ 
fen verjprecen, daß e3 bei dem Pilnif ge- 
mütlich und nett zugeben wird. Da für 
Erfriichungen jeder Art und von beiter 
Gute ausreichend Sorge getragen worden 
ift, bedarf mohl feine® meiteren Hinivei- 
fes. Eintritt 25 Cents die Rerfon. 


Der Garden City Unterftü- 
tung5pderein hält fein diesiähriges 
Fifnif am Mittwoch, dem 27. Auguft, im 
Erzelfior Park, Irving Part Blod. und 
Eliton Ape., ab. Ein tüchtiger Ausschuß, 
beitehend aus den Cehmweitern Helene 
Bode, -Präfidentin; Mari: Weisbeder; 
Vorfikende; Helene Naeger, U. PVar- 
quardi, 2. Mielfe, M. Hang, Nda Uls 
bridt, €. Danielfon, N. Diefelmann, 
gibt fich alle Mühe, um den Befuchern 
rect viel Vergnügen zu bereiten; auf 
dem Programm stehen Preisfegeln und 
Beluitigungen aller Art für Nung und 


ı Alt, Groß und Klein, fo dat Seder feine 


Ein bewährtes Komite unter der Leitung | 


der Rräfidentin Anna Scharr tit jchon 


lange au der Arbeit, nm’ den Bejuchern | 


genußreiche Stunden zu bereiten. Selbit 
fiir die Nleinen find die Damen bedacht 
und haben einige Weberrafcehungen für fte 
in Autiicht- Pier quite Mufit, Eifen und 
Getränte ivird beiten: gelorgt_ werden. 
Jeder, der jich nach Herzensinit amült- 
ren teilt, tit herzlich eingeladen. Anfang 
2 Uber. Eintritt 25c die Perfon. 

Eir großes Piknik, verbunden mit 
Sconmernachtötert, wird Die Bella 
Dong 
2amer der GChre anı heutigen 
Tonntea abbalten, und zwar in Eberts 

2, Nr. 6608 Ridge Ape., in Rogers 


Bremer 


| der Bormmanpille 
| auem zu erreichen. 


Freude am Bilnif haben wird; auch wird 
fleißig aetanzt werden, mozu eine tiich- 
tige Mufif auffpielen mird. Für Erfri- 
ichungen jeder Art wird beiten3 aejorgt 
iverden. Anfang 1 Uhr. Tidets 1öc. 


Am Sonntag, dem 31. Auauit, hält der 
Mohltätigleit3per- 
ein fein 13. Rifnif ab, und amar in 
Kihnns Garten, an der Ede der Lincoln 
und Winona Mvenue aelegen, fomit mit 
Straßenbahnlinie be— 
Gin rühriger Aus— 
ſchuß unter Leitung des Präſidenten Karl 
Brethauer iſt ſchon lange daran, die nö— 
tigen Vorbereitungen zu treffen, in erſter 


-Xoge Nr. 700 der Ritter und | Linie auch für aute feite und flüffige Er- 


| frifebungen au forgen. 


Much werden fich 


| alle die Injtiaen Bremer bemühen, ihren 
| Gäjten bei Tanz, Brei3feneln und ande: 


lesen. Ein aeihäftstundiger Feitz | 


ſorgt Dafür, 
rGereitingen aetroffen merden. 
mm ftehen Preisfegeln und 

ige Veluftigungen, natür— 

aetangt werden, 

Art wird es 
Der Eintritt foitet 25 


nn" — 
rrr ungen aler 


Je Kriegerverein 


Sozialen-Turnhalle, 
an der 
elmont Abe. und Paulina Str. 

1, bon zwei Uhr Nachmittags 

e tionsverſammlung ab, bei wel— 
Ler ehemalige Angehörige der deutſchen 
Armee und Marine koſtenlos aufgenom— 
men werden. Kameraden, welche von die— 
ſem Anerbieten Gebrauch zu machen 
wünſchen, müſſen ihre Militärpapiere 
nitbrinaen, Der Verein bezahlt an ſeine 
Mitglieder Krankengelder und an ſeine 
ren Hinterbliebene auch Sterbegelder. 
Bei Verſammlung werden Erfri—⸗ 


ei unrrtier 
DHanptquartier, 


Bei der 
fchiinaen verabreicht, auch it für gemüt- 
liche Unterbaltung gejorat. Weitere Au3- 
funft erteilt der Cefretär de3 Vereins, 
Karl Ralter, Nr. 2340 Roscve Blvd. 

X Ehwah’ Garten, an der 12. Straße 
und Harlem Ave. in Foreft Park gele- 
aen, bäalt am heutigen Sonntag 
der Deutſch-Amerikaniſche 
Unterſtützungsverein ein gro— 
ßes Piknik ab, zu welchem er alle ſeine 
Freunde und das große Publikum im 
Allgemeinen herzlichit einladet. Der Ein- 
tritt foitet 25 Gent3 die PBerfon. Dafür 
hbefommt man aber die Sicherheit, einige 
recht‘ veranügte Stunden verleben und 
es fi in angenehmer Gefellicheft bet 
einem „guten QTrunfe und fchmadhaften 
Biſſen wohl ſein Iaffen zu fönnen. Der 
Ausschuß, melcher die Nnordnungen für 
da3 SFeit zu treffen bat, beitegt aus Ru-= 
Soloh Huber, Präfident, und den Frauen 
Nathetine Nuitin, Emma Schmidt, Marie 
Mefferdir, Helene Bode und Bertha 
Jenſch 

Den Goethe Frauenverein 
hält Fein diesjähriges Piknik 
menden Dienstag im Exzelſior Park, 
Ede Elſton und Irving Park Boulevard, 
ab, und von dem rührigen Ausſchuſſe, be— 
ſtehend aus den Damen Ida Schneiden— 
bach, Präſidentin; 
feld, Che Schlaufmann, 2. 
Freitag, M. Markmann, 2. Hermann und 
&. Eul, werden dafür meitgehende Vor— 
bereitungen getroffen. Denn e3 gilt nicht 
nur, allerhand Wettjpiele für Yung und 
Alt vorzubereiten, auch für ein großes 
Rreistegeln um tertvolle Gewinne muß 
alles Nötige beihhafft werden, nicht zu 
vergefien, daß man auch für Speife und 
Tranf zu forgen bat. Aber man Tann 
den Mitaliedern und den zahlreich erwar=- 
teten Gäjten menigaiten3 mit gutem G®e- 
willen einen bergnügten Tag — e3 wird 
nämlich ibon um 1 Uhr Mittagd ange= 
fangen — beriprocden. Die Eintritt3= 
arten Foiten in WVorverfauf 10c, an der 
Kaĩſe 15 Cents. 

Am kommenden Donnersſstag wird 
der wohlbekannte Damenverein 
Edelweiß im Erzelſior Park, an der 
Elſton und Irving Park Ave. gelegen, ein 
großes Piknik abhalten. Dieſes ſoll ſchon 
um die Mittagſtunde ſeinen Anfang neh— 
men, und die Einlaßkarten koſten nur 15 
Cents für jede Perſon. Mit ihm wird ein 
grotzartiges Preiskegeln, für welches 
werivolle Gewinne ausgeſeßt ſind, ver—⸗ 
bunden ſein. Für das Feſt, bei welchen 
natürlich auch für die beſten Genüſſe für 
Gaumen und Kehle ausreichend Sorge 
getragen iſt, treffen die Vorkehrungen die 
Ausſchußdamen Wilhelmine Ott, Friede⸗ 
rike Schuett, Emma Frankenhauſen, Ma—⸗ 
rie Luetzow und Magdalene Fricke. 

Der Nordweſt Frauenver— 
ein hält ſein großes Piknik, verbunden 
mit Preiskegeln am fommenden - Don: 
rer&tag im Gurefa Barf, 


— 
—— 


gelbahn kommen wertvolle Preiſe zur 
Verteilung, auch ſind in anderer Begie— 
hung für Erwachſene und namentlich für 
Kinder die umfangreichiten Vorbereituns 
gen getroffen worden, um bei Allen, 
Sroh und Stein, die richtine Stimmung 
bervorzurufen. Selbitveritandlih wird 
wird auch für den inneren Menjchen das 
Peite an Speifen und Getränten porhan= 
den jein. Das Feit beginnt um 1 Uhr, 
der Eintritt foitet 15c. 

Un fommenden Freitag, dem 22. Aus 
auit, halt der Pfälzer Nationals 
yrauen= Verein ein großes Bilnik 
im Graeljior Park, cn Irving Park 
Boulevard, nahe der Elfton Ave. gelegen, 
ob. Ein tüchtiger Vorbereitungsaus— 
fchuß bietet alles Erdenfliche auf, um das 
eit zu einem vecht vergnüglichen zu ge= 
jtalten, und bat in erfter 2inie darauf 
geſehen, daß die verſchiedenen Volks— 
ſpiele, wie Topfſcyolagen, Eierlaufen, 
Wettpie-Eſſen ete, einen etwas komiſchen 
Karakter tragen. Daß es an guten Er— 
friſchungen aller Axt nicht fehlen wird, 
verſteht ſich von ſelbſt. 

Der Erite — Geſel— 
ligkeits- und Krankenunter— 
ſtützungsverein hält am kommen—⸗ 
den Eonntag fein zmeite: großes Bil- 

if in Benerd Garten, an Irving PBarf 
oul. und California Mpe., ab. Das Feit 
Aimmt fchon um neun Uhr Morgen3 jei- 
en Anfang, u. e3 it für Unterhaltungen 
der Art, auch für ein großes Preiöfe- 
e/n, beiten Sorge getragen. Auch an 
Frfrifehungen läßt e8 der tatfräftige Yus- 
jöub nicht fehlen, und befonders mird 
arauf aufmerfam gemacht, daß e3 cin 
borzügliches, echt ungarifdhes Gulyas 
geben wird. Eine wirfliche Bigeunerfa- 
pelfe tmird zum Tanze auffpielen. 

Sn Vogel’ Garten in Foreit Park ver- 
 anftaltet am -fommenden Conntag 
der PrentenehteapStunoS 
Hereinder Shönhbofen draus 


an Irving 
Rarf Boulevard nahe Eliton Ave., ab. 
Das Komite hat e3 fich zur Aufgabe ge- 
macht, den Vefuchern das Beite zu bie 
ten, ımı ihnen den Aufenthalt fo * 
nehm wie möglich zu machen. An der Ke— 


daß alle nötigen 
Auf 1 


der 


21 


Jtag, dem 1. 
| und Gvert'3 
l Ridge 
bält am beutigen Sonntag | 
de: | mpr 


ren Beluitiaungen 
Etunden zu bereiten. 
25 Eent3 die Perjon. 


Die diesjährige Schoberntefje wird von 
Seftion 3 de Luremburger 
uderbunde3 von Amerifa am 
ıntag, dem 31. Mugquit, und am Mon- 
September, in Kartbäufers 
Gärten, Nr. 6656—6668 
Boulevard, abgehalten. Wie üb- 
lich iſt mit dieſer Feſtlichkeit, welche im— 
den Karakter eines Erntefeſtes 


einige vergnügte 
Der Cintritt koſlet 


Mr 


| trägt, auch eine Nderbau-, Gartenbaus u. 


an | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


Blumenausitellung verbunden, deren 
Beſuch allein jich fchon lohnt. Natürlich 
fehlt e3 auch an fonitigen Schengwürdic 
teiten nicht, ımd ein quter Tropfen von 
der Mojel oder ein Trumf- fchäumenden 
Bieres iit auf der Meife zu jeder Stunde 
zu befommen. Die Porbereitungen lies 
gen in bemährten Händen. 


Am Conntag, dem 31. Auguſt, wird 
die Settion 3 de3 bapyrifd- 
amerifanifdhen P®erein3 von 
Cook County ihr großes Pifnif und Some 
mernachtsfeit im Aihland Grobe, Ede 
Nihland Avenue und Addiſon Str., ab- 
halten. Das ofmite wird feine Mühe 
icheuen, um den Befuchern einige genuf- 
reiche Stunden zu bereiten. E3 gibt auch 
ein großes Preiskegeln, und am Glücks— 
hafen kann Jedermann ſein Glück probi— 
ren. Auch andere Volksbeluſtigungen 
finden ſtatt. Für Getränke iſt beſtens 
geſorgt, und an einem guten Imbiß wirds 
nicht fehlen. Sollte Wetterprophet 
einen Regenguß niedergehen laſſen, ſo 
wird das Pifnif in der Halle fortaefekt. 
Tickets 25c die Perſon. 


der 


Da das urſprünglich für den 10. Au— 
guſt geblante Piknik wegen der ungünſti— 
gen Witterung nicht abgehalten werden 
fonnte, hat jetzt ſtatt deſſen der Deut— 
ſche Verein der Weſtſeite dies 
Piknik auf den Sonntag, den 14. Septem— 
ber, angeſetzt. Abgehalten wird es im 
Luiſenhain in Foreſt Park — Altenheim; 
es wird bereits um ein Uhr Nachmittags 


| feinen Anfang nehmen, und die Gintritt3- 


I 
I 


| 


am kom⸗ | farten zu 25c, welche man für das erite 


Rifnif erworben bat, haben natürlich auch 
für diejes Keit ihre Giltinfeitt. Der Park 
it befannilich an der Madifon Straße, 
nabe den Geleifen der Misfonfin Zentral- 


Goeth, B. Schön= | bahn, neleaen. Der Rorfehrunasmusichuß 
Naufcher, B. | hat in reichittem Make für die Velnitigung 


bon Rung und Alt, felbitverjtändfich auch 
für gute Mufif, geforat. 

In Harms’ Garten, an der Ede der 
Weitern und Bertenu Menue gelegen, 
hält am Montag, dem 1. September, 
dem Arbeitertag, die Chicago Ger- 
man God Qarrier3 Union 
and Benepolent Society em 
großes Pifnif ab. Verbunden mit ihm 
mird ein aroßes Preisfegeln, Mettrennen 
und andere Volföbeluitigungen fein. Von 
Nachmittags 1 Uhr an wird ein vorzügli- 
ches Orcheiter zum QTanze auffpielen, umd 
an Erfriichungen aller Art wird e3 felbit- 
veritändlich auch nicht fehlen. Der Ein: 
tritt foftet 25 Cents, Mitglieder aber 
haben gegen Vorzeichen ihrer Starten 
freien Zutritt. Ein jachktundiger Aus 
(hu hat alle Vorbereitungen dafür in 
Händen und verfpricht allen. Befuchern 
einige bergnügte Stunden. 


——o — 


Von Schnapphähnen beraubt. 


Walter Chriſtenſon meldet Verluſt von 
$100 der Polizei. 


Walter CHriftenfon, 4214 Langley 
Une., ein Kutjcher im Dienft der Teras 
Dil Eo., 924 W. 35. Str., meldete ge- 
ftern der Polizei der Bezirfsmahe an 
der 35. ©tr., daß er an der W. 39. 
Str. und Stewart Ave. von drei be= 
maffneten Schnapphähnen- angefallen 
und um $100 erleichtert worden jei, die 
jeinen Arbeitgebern gehörten. Er er- 
tlärte, die Banditen hätten um halb 
fteben Uhr Abends feinen Wagen an- 
gehalten und ihn vom Bod gezerrt. 
Smei hätten ihre Schießeifen auf ihn in 
Anjhlag gebracht, während der dritte 
ihm durch die Tafchen gegangen fei. 
Geheimpoliziften machten ji) auf die 
Suche nad den Wegelagerern. 


farbiger wird angeihofien. 


m Streit mit dem Farbigen Mor— 
ris3 Gibjon, 2206 ©. Dearborn Str,, 
erhielt gejtern Abend der AOjährige 
farbige Aufmwärter William Simpfon 
drei Schüffe in die linfe Seite, den 
Rüden und den linten Arm. Gimp: 
fon, der von feiner Gattin getrennt 
lebt, begab fi nah Gibfond MWoh- 
nung und befchuldigte ihn, feine Gattin 
in feinem Haus zu beherbergen. Gib- 
fon murbe feitgenommen, während 
Simpfon nad) dem Peoples Hofpital 
gebracht wurde. 


—1.+1 —— 


Feuerwerker büßt Sand ein. 


Schmere Brandiwunden an der redh- 
ten Hand erlitt aeitern Abend der 32 
Sabre alte Charles Krüger, -4649 
MWapveland Ave, ein Angejtellter der 
Newton Fire Works Co,, 25 N. Dear: 
born Straße. Er leitete das Feuer— 
mwerf im Grant Park. Eine Bombe, 
die er in der Hand hatte, entzündete 
fich plöglich und erplodirte. Er wurbe 
nad dem St. Zufas Hofpital gebradtt. 
Die Aerzte im Hofpital erklärten, daß 


die Hand abgenommen werben muß. 


— — — 


Zu gaſtfreundlich. 


Präſident MeCormicd rügt die „of⸗ 


fene Tür“ des Countyhoſpitals. 
Zenſurgewalt der Polizei. 


Chef McWeeny ftrebt ihre weitere Aus- 
dehnung an, — Stadträtliche , Derfü- 
gungen, die am 30. Auguft Geftalt an» 
nehmen — Aus dem Gejundheifsamt, 


Countyratspräfident MeCormid hat 
Dr. Charles %. Sanborn, der zur 
Zeit ald Vorfteher des Countyhojpi- 
tal3 amtirt, in einem recht jcharf ge— 
baltenen Schreiben darauf aufmerk— 
jam gemadt, daß im Countyhofpital 
bejtändig eine ganze Anzahl von ‘PBer- 
onen verpflegt werben, die feinen be— 
rechtigten Anſpruch Hierauf haben. 
Eine Empfehlung von irgend einem 
Ulderman oder fonjtigem Bolititer 
Icheine zu genügen, um irgendbiwem 
Unterfunft im Countyhofpital und 
Beköftigung dafelbit zu - verichaffen. 
Das müffe unbedingt aufhören. Der 
Raum in der Anitalt fer für Krante, 
und ziwar für unbemittelte Krante, da 
und müffe jolchen gefichert bleiben. 

Wı3 den Neubau für da8 County 
hofpital anbetrifft, jo wird der von 
Bräfident MeECormid ernannte Au- 
Ihuß morgen dem Countyrat empfeh- 
len, daß porerft nur der Hauptbau 
fertig gejtellt werden möge, und daß 
man im nädhjten Frühjahr die Einwil- 
ligung der Wählerfchaft zu einer neuen 
Bondsanleihe einhole, mit deren Er: 
trag dann auch die beiden Geitenflü- 
gel fertig gebaut, ein pathologijche3 
Laboratorium für die Anftalt und 
eine Kraftanlage für diefe werden ge: 
Ichaffen mwerden fönnen. 


denfurermweiterung. 

Eine Erweiterung der polizeilichen 
Zenjurbefuanijfe ſtrebt Polizeichef 
MeWeeny an. Sobald der Stadtrat 
im Oktober wieder zuſammentritt, 
will der Polizeigewaltige einen Ent— 
wurf zu einer Verordnung einreichen. 
nach welcher in öffentlichen Lokalen 
nur ſolche Lieder ſollen geſungen wer— 
den dürfen, deren Inhalt vorher von 
der Polizei geprüft und für einwands— 
frei befunden worden iſt. Chicago 
dürfte, wenn's ſo weitergeht, zur 
Tugend doch noch gezwungen werden 
— wenn's auch ſchwer fällt. 


VNeue Verordnungen. 


Herr E. J. Paden von der Kanzlei 
des Stadtſchreibers hat bereits vor— 
ſorglich eine Liſte von neuen ſtädtiſchen 
Verordnungen zuſammengeſtellt, die 
am 30. Auguſt in Kraft treten werden. 
Zumeiſt handelt es ſich hier um Maß— 


nahmen, mit denen Geldausgaben ver- pap der Chicagoer Markt gegen alle 


bunden ſind, ſo z. B. um den Ankauf 


der Müllverarbeitungsanlage an 39. 
und Iron Straße. Dafür ſind be— 
fanntlich $600,000 angemwiejen worden. 
Herner ilt da die Verordnung, welche 
die Einrichtung eines Büros zur Ent: 
gegennahme und Erledigung von Be- 
Ichwerden über den Betrieb der Fern 
Iprechanlagen vorjieht. Zur Beftrei- 
tung der Betriebstojten, welche diejes 
Büro im erjten Jahre verurfachen 
wird, hat der Stadtrat $10,000 ange= 
mwiefen. Gbenfall3 $10,000 find der 
Hafen=. und Tiefbahnbaufommiffion 
zur Bejtreitung laufender Ausgaben 
bemwilliat worden, und eine Bemilli: 
gung von $2500 foll e3 der Abteilung 
für öffentliche Arbeiten ermöglichen, 
die der Stadt gelieferten Kohlen auf 
ihre Heizfraft zu prüfen. Schlieklic 
find auch noch die nötigen Summen 
zur Anjchaffung einer größeren Anzahl 
bon Pulmotoren bemilligt morden. 
Solde Mafchinen follen nad allen 
Polizeiwachen geliefert werben, jomie 
nah den öffentlichen Strandbädern. 

‘rn Kraft treten am näcdhjiten Sams: 
tag auch die auf Handhabung von Brot 
bezügliche Verorbnung, jomwie die zur 
Neuregelung der Brüdenfperrzeit, zur 
Verhütung unnötigen Geräufches, zur 
Regelung des Betriebes von Räucher- 
bäufern, die Kabaretordinanz und an- 
dere mehr. 


Sterblichfeits-Statiftif, 


Nach dem Ausweis des Gefundheits- 
amtes war in boriger Woche die Zahl 
der Sterbefälle hier um 51 höher, al3 
in der VBormwocde, um 82° höher, al3 
in der entjprechenden Woche vorigen 
Sahres. Die Zunahme entfällt großen 
teils auf die NAubrif „Diarrhoeale 
Krankheiten bei Kindern unter zmei 
Sahren“, ijt alfo teils auf die Hite 
zurüdzuführen, teils darauf, daß zahl- 
reihe Mütter fich"entweder nicht dar- 
auf verjtehen, ihre Kleinen Kinder rich: 
tig zu behändeln, oder der Mittel ent: 
bebren, die Kleinen richtig zu warten 
und zu pflegen. Die nachjtehende ver- 
gleichende Tabelle enthält nähere Aus- 
funft über die Verteilung der Todes- 
fälle: 


26. 8; 17T, 
Aug. Aug. Aug. 
j 1913 1913 1912 
Gefammtzahl der Todesfälle.....672 621 590 
Jährliche Sterblichleitsrate Auf 
je 1000 der Bevölferung 14.9 13,8 13.4 
Zodeöurfadhen: 
7 
9 
Keuchhuſten 4 
Diphtherie 13 
etreptococcus Halsentzündung..... 0 
wundiperre 
Schwindſucht 
Lungenentzündung .. : 
Diarrhocale Aranklheiten (bei 

Kindern unter 2 Jahren) 
Geburtäfehler und Unfälle 
Hinſchlag 

Nach dem Alter: 
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Unter 1 Iahr.........n00ns0sene 0er. 207 
1 bi3 5 Jahre 70 
5 bis 10 ZJahre................. * 
10 bis 20 Ja 
20 bis 30 A ee 
30 bis 40 Jabre 
40 bis 50 a 
50 bis 60 Sabre.... 
60 bis 70 Nahre.... 
70 bis 80 Sahre.... 
70 bi3 80 
Ueber 80 Jahre 

Neue Fälle von anftedenden Krant- 
heiten wurden in boriger Woche 409 
gemeldet, darunter 123 folche bon 
Zuberfulofe, 57 von Scharlachfieber, 


74 von Diphtherie und 56 von Keud- 
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in Bargains in Damen-Mafchkleidern anzeigen Fönnen, jondern auch die größte Aus- 


wahl in Wafchkleider-Bargains haben, die feit verfchiedenen Saifons den Damen von 
; ” 


Sonntag, den 17. Auguft 1918. 
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Bei den fpeziellen Einfäufen von Ueber— 


erhielten wir 2871 modifche Tub-Kleider zu einem fo niedrigen 


Chicago offerirt wurden. 
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Preiſe, daß wir im Stande ſind, ſie unſerem regulären Vorrat, deſſen % \ 
Preife wir herabgefeßt haben, beizufügen, jo daß wir nicht nur die größten Werte N 
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816 leider 1420 Kleider 
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rößter Waichkleiderverfauf 
N U 


jchüffen zweier großer Sabrifen, die wir machten, 
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637 Kleider 419 Kleider 
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85 


An jedem Rleid eine Erſparniß von mindeſtens 50% 


Lingerie⸗Kleider, Netz ⸗Kleider, Leinen-Kleider, Ratine-Kleider, Voile— 
Kleider, Gingham-Kleider, Tiſſue-Kleider, Lawn-Kleider; 
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alle Sarben; Größen für Mlifjes und Damen. 


Mandel Bros’ Subway Käden 


Bor etwa Jahrezfrift hat der Stabt- 
rat auf eifriges Betreiben des Gejund- 





| heitsamtes die Beitimmung getroffen, 





| zeigte 


I 


Milh geiperrt werden fol, die nicht 


beitändiq auf einer Temperatur von 60 | 
‚Grad oder darunter gehalten worden ı 
iſt. 


Beſtimmung nicht gleich durchführen 
wollen, weil es zuvor den Molkerei— 
beſitzern und Transportgeſellſchaften 
Gelegenheit geben wollte, für ent— 
ſprechenpe Kühlvorkehrungen zu ſor— 
gen. In voriger Woche hat es aber 
nun doch an zahlreichen Prohen feſt— 
ſtellen laſſen, wie es mit den Tempe— 
raturverhältniſſen der Milch ſteht, die 
zum Verkauf hierhergebracht wird. Es 
ſich, daß in den ländlichen 
Stationen, wo die Milch auf Flaſchea 
gezogen wird, 91 Prozent aller ge— 
probten Milch wärmer als zuläſſig iſt, 
zum Teil ſogar ganz bedeutend wär— 
mer. Von den bei der Ablieferung in 
Chicago unterſuchten Proben waren 85 
Prozent polizeiwidrig warm. Zurück— 
gewieſen haben die Beamten des Ge— 
ſundheitsamtes vorerſt nur Milch, die 
eine Temperatur von 72 Grad und 
darüber aufwies. Die Behörde droht, 
daß von nun an die Vorſchrift ſtrenger 
gehandhabt werden würde, weiß aber 
bis jetzt ſelber noch nicht, wie ſie das 
anfangen ſoll. 


Ein Hoffnungsſchimmer. 


Die Ingenieure von der Hafenbau— 
kommiſſion ſind der Anſicht, daß es 
ſich empfehle, die Einſtellung der 
Schiffahrt auf dem Chicagofluß an— 
zuſtreben. Es wäre zu dieſem Ende 
nur erforderlich, daß die Stadtver— 
waltung und die Abwaſſerbehörde ein 
oder zwei Jahre kein Geld mehr für 
Ausbaggerung des Fluſſes veraus— 
gaben. Der Bundesregierung, welche 
die ſehr bedeutenden Baggerungs— 
koſten nicht ſelber würde tragen 
wollen, würde dann weiter nichts 
übrig bleiben, als den Fluß für die 
Schiffahrt zu ſperren. Man würde 
dann zum Bau feſter Brücken ſchrei— 
ten können, und die Brückenmiſere 
mit ihren Verkehrsſtörungen wäre 
ausgeſchaltet. Der Vorſchlag der In— 
gineurskommiſſion wird im Laufe 
der Woche vom Hafenausſchuß des 
Stadtrats gemeinfam mit dem ftell- 
vertretenden Mayor McGann ermo- 
gen werden. 

— — — |. 
Unbekannuter ertriukt. 


Ein Unbekannter, ungefähr 21 
Jahre alt, ertrank geſtern Abend am 
Strandbad an Diverſey Blod. Er 
wagte ſich zu weit hinaus und erlitt 
anſcheinend einen Krampfanfall. Er 
rief um Hilfe, doch konnten andere 
Perſonen ihn nicht rechtzeitig erreichen. 
Trotzdem ſofort ein Pulmotor ange— 
wandt wurde, gelang es doch nicht, den 
Ertrunkenen wieder ins Leben zurück— 
zurufen. Die Leiche wurde nach Bent— 
leys Leichenbeſtattungsgeſchäft, 2701 
N. Elart Str., gebradt. In den Klei- 
dern des BVerftorbenen befand fich ein 
an Xojeph Holt, 1925 W. Ban Buren 
Str., gerichteter Brief. Die Polizei 
nimmt an, daß Hol der Vater des Er- 
trunfenen ift, 


den PTrühriae C 
Das Gefundheitsamt hat dieje , ber ZTjährige Schanktellner 


Das Paar war erft ein 


Echiekbold wird feitgenommen., 


Schanffellner wird durh Schuß ia den 


Unterleib tötlih verwundet. 
Durh einen Schub in den Unter: 
leib totlich verwundet murde geitern 
Edward 


Eooney, 1108 W. Randolph Straße, | 


der mit Yofeph Reinlander, 1041 W. 
Randolph Str., in Streit geraten war. 
Frau Cooney und ihre Schweiter, Frau 
Guffie Weißipahn, ftanden vor ihrer 
Wohnung und unterhielten ich über 
ein Pilnik, das fie heute befuchen woll- 
ten. Reinlander, ein Freund Cooneys, 
fam dazu, börte ihre Unterhaltung 
und erklärte Yrau-Cooney, fie jollte 
das Pilnif nicht befuchen. Sie rief 
ihren Gatten, der Reinlander anriet, 
fih um feine eigenen Angelegenheiten 
zu fümmern. Leßterer ging 
Haufe, holte jeinen Revolver ynd kam 
nah der Wohnung Cooneys zurüd, 
wo er von Neuem Streit anfing. Nad 
einem MWortivechfel von mehreren Mi- 
nuten Dauer 309g er plößlich fein 
Schieheifen und feuerte auf Cooney. 
Ehe er einen meiteren Schuß abfeuern 
fonnte, entwaffnete ihn Frau Eooned, 
mährend ihre Schweiter die Polizei 
holte. Der Polizift James Malloy 
pon der Bezirfämahe an der Des: 
plaines Str. ging gerade an dem Ge- 
bäude vorbei, als der Schuß fiel. Als 
Reinlander den Poliziften fah, marf er 
zwei Stühle nad) ihm. Diefer ergriff 
einen der Stühle, fehlug Reinlander 
damit nieder und nahm ihn fejt. Eoo- 
nen jtarb im Countyhofpital auf dem 
Operationstiſch. 


Hauſirer ſchwer verletzt. 


Straßenbahnwagen der Linie nach Blue 
Island fährt in ihr Fuhrwerk. 


Schwer verletzt wurden geſtern 
Abend drei Hauſirer, deren Wagen an 
der 106. Str. und Vincennes Abe. von 
einem Wagen der Linie nach Blue Is— 
land erfaßt wurde. Sie wurden 
auf den Straßenbahnwagen geladen 
und nach der 63. und S. Halſted Str. 
gebracht, wo eine Ambulanz der Be— 
zirkswache in Englewood ſie erwartete 
und nach dem Englewood-Hoſpital 
brachte. Benjamin Baker, 2502 Aſh 
Str., Chicago Heights, der Beſitzer 
und Lenter vesWagens, erlitt Duetich- 
munden am Kopf und Körper und 
Berlegungen am Rüdgrat. Seine bei- 
den Gefährten, deren Familiennamen 
er nicht fannte, haben anjcheinend 
Schäbelbrüche erlitten. Sie maren be- 
mußtlos. Die Polizei fonnte ihre Na- 
men und Wohnungen nicht ermitteln. 


Das letzte Mittel. 


Im Ontario Hotel, 616 N. Clark 
Str., wo er abgeſtiegen war, ſeit er 
ſich mit ſeiner Frau überworfen hatte, 
verſchluckte geſtern der 25 Jahre alte, 
aus New York kommenden R. S.Pohle 
mehrere Queckſilberſublimat-Pillen. 
Im Paſſavanthoſpital, wo Pohle Auf⸗ 
nahme fand, erwartet man ſtündlich 
feinen Tod. Er hatte geſtern Nachmit— 
iag vergeblich ſeine Frau gebeten, ſich 
mit ihm zu verſöhnen, und aus Ver— 
zweiflung darüber nahm er das Gift. 


nad | 
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Jahr lang ver= 
Baer. ER 


Ein ſchlauer Advokat. 


Beriteht e3, den Bundestommiljär 
King zu rühren. 


Strenge Zudthausitrafe, 


% 


Ein vier Mal beftrafter junger Derbrecer 
auf zehn Jahre Faltgeitellt. — Wirte in 
Cicero 
triebs verurteilt. 


wegen Einwurfsmajchineniee 


— 


Der Weichenfteller John 3. Petite: 
ftand gejtern Nachmittag vor Bundes 
fommijfär Simon ®. King unter ber 
Anklage, aus einem Frachtwagen der 


| Late Shore & Michigan Southern- 


bahn, bei der er angejtellt war, einen 
Ballen Tuch entwendet zu haben. Als 
Beweis für den verdächtigen Karalter 
des Angeklagten waren drei bei einer 
Hausfuhung bei Pfeilter gefundene 
leere Schnapsflafchen dem Kommilfär 
vorgelegt worden; daran fnüpfte der 
Verteidiger, der Udpofat Geo. Remus, 
an. Das Bemeisitüd fer lächerlich, 
fagte er, denn felbjt der Märtyrer- 
präfident Abraham Lincoln habe der- 
einst al3 Schanfmwärter fein Brot ver- 
dient. Und nun erging fich der 
Advofat in rührenden Erinnerungen 
an Lincoln, fo daß dem Bundes- 
fommiffär die Tränen in die Augen 
famen. Ws der Kommiffär dann 
fohließlih den Angeklagten freifprad), 
fnüpfte auch er an Präfident Lincoln 
an. „ch bin der einzige überlebende 
Bahrtuchträger von Abraham Lin 
coln“, fagte er. „Als ich in Chicago 
vergeben? nach Arbeit, felbit zu zehn 
Dollars den Monat, fuchte, war Lin- 
coln mein einziger freund. Ohne daf 
ich mich bei ihm beworben hätte, hat er 
mid, obmohl ich erft einundzmwanzia 
Yahre zählte, zu dem Amt ernannt, 
melches ich jebt, noch, achtundvierzig 
Sabre lang, betleibe. Ich halte das 
Bemweismaterial für nicht genügend und 
gebe den Angeklagten feiner Familie 
wieder.“ 


Auf zehn Jahre verforat. 


Zu zehn Jahren Zuchthaus wurde 
geftern von Richter Windes im Krimi- 
nalgericht der 24jährige Jakob Ja— 
cobſon verurteilt, welcher bei ſeiner 
Mutter im Hauſe 1236 Süd Central 
Une. wohnte. Vor acht Tagen war der 
Burſche von Gefchworenen jchuldig qe- 
Iprochen worden, den Mafchiniften Ray 
M. Douglas von Maymood auf einem 
Zuge der Chicago, Milwaukee & 
Aurorabahn um einen Briefumfchlag 
mit $16 Anhalt beraubt zu haben. 
Sein Spießgefelle, der 21 Yahre alte 
Mofe Boldty, 3236 Tylournoy Str., 
fam mit $50 Gelbitrafe danon, die er 
im Arbeitshaufe in den nächften brei 
Monaten abverdienen wird. Jacob— 
fon3 fchwere Strafe erflärt fich aus 
dem Imftande, daß er fchon vierZucht- 
hausftrafen, wegen Meineids, Berlei- 
tung eines Mädchens, Diebftahls und 
Einbruche, verbüßt hat. Das neuefte 
Verbrechen beging er am 4. Auli; 
Douglas padte ihn, und Polsty fam 
Jacobfon zu Hilfe. Fr beiben 


— 


wältigt. Das Geld wurde bei Jacob⸗ 
ſon gefunden. 


Die verbotenen Einwurfsmaſchinen. 
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An 28. Juli waren in jehs Wirt ° 


haften in Eicero 12 Einwurfsmafchi- 
nen, bejhlagnahmt worden. Geftern 
wurden die Wirte den Friedensrichtern 
Kendall und MeStee in Dat Park vor- 
geführt. Gie befannten fich fchuldig 
und wurden zu je $100 Strafe ver- 
urteilt, welche fie auch bezahlten. Die 
Wirte find: M. Schmidt, 5747 Weſt 
12. Str.; F. E. Leimhuis, 6129 Weſt 
12. Str.; Jan Kobisztal, 1505 South 
51. Str.; James Plecharty, 6139 Meit 
12. Str; Werner Ruste, 5801 We 


12. Str., und John Kimbarf, 1 
South 54. Court. — 


Das jüdiſche Aſyl. 


Superiorrichter Sullivan hat ae ern 
dad von den Leitern — 
Aſyls, 547 Mariwell Str., geftellte Ge- 
ſuch um einen Einhaltsbefehl, durch 
den die Vereinigten orthodox⸗ jũdi⸗ 
ſchen Wohltätigkeitsgeſellſchaflen an 
der Beſitzergreifung des Aſyls gehin⸗ 
dert werden ſollten, abgewieſen, umer 
der Begründung, daß er die Beamten 
der Wohltätigkeitsgeſellſchaften nicht 
verhindern könne, ihr Geſchäft gemäß 
des zwiſchen beiden Parteien abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages zu führen. Vie 
Antragſteller hatten geltend gemacht, 
daß die Gefellfchaften feit April bie 
Rechnungen für den Betrieb des Aſyls 
nicht mehr bezahlt hätten, weshalb fie 
ſelbſt die Verwaltung wieder überneh⸗ 
men wollten. 


Bankerotterklärung. 


Die Art Cloak and Suit Eo., Chis 
cago Bonnet and Hat Co. und Golb» 
ftein Brothers mit Forderungen bon 
$198, 5214 und $198 haben im Buns 
desdiſtriktsgericht geſtern die Banke— 
rotterflärung des Ladenbeſitzers 
Simon Aikin, 1349 Milwaukee Äbe. 
beantragt. Sie ſagen, daß Aikin über 
815,000 Schulden und einige Gläubi⸗ 
ger mit der Bezahlung ihrer Forde⸗ 
rungen bevorzugt habe. 


Der reine Salomo, 


George Kriftufet hat, wie feine Frau 
Untonie geftern Richter Goodnom im 
Stadtgerichtshof für Familienange— 
legenheiten flagte, ihr fein Geld geges 
ben, mweil fie in Unfrieden lebten. 
folge deffen müßten die beiden kleinen 
Kinder des Paares darben. „Was, er 
bat Ihnen für die beiden lieben kleinen 
Kinder fein Geld gegeben“ fragte er= 
ftaunt der Richter. „Da kaufe ich Ahnen 
eines ab.“ „Kaufen Sie aud) eines?“ 
fragte er dann einen Anwalt. „Natürs 
lich,“ antwortete diefer und griff in die 
Tafhe. „Nein, nein,“ fchrieen beide 
Eltern, „mir mollen die Kinder be- 
halten.“ Dann gelobte der Gatte Bef- 
ferung und 30g verföhnt mit Frau und 
Kindern ab. , 


* Ein Straßenbahnmwagen fuhr ge 
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ſtern Abend an N. Halſted Str. und 
Auftin Ave. in einen Wagen, den der 7 
21 Zahre alte R.Kouchet, 3511 MLean 7 
Upe., lenkte. Kouchet murbe vom Bod ° 


gefchleudert und erlitt einen 


brud und Quetfcungen am Körper, 


Er murbe —* * Polizei ber Be Mi 
made an der W. Chicago pe, ı 





% lUinterfuhung des Stimmafchinenhan- 


duch die Art und Weife, 
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Ser Stimmaſchinenſtandal. 


Rachdem jeit Jahren ein politifcher 
Skandal den andern jagte und das 
© elle Lied von politijcher Korruption, 
= RBejlejung und „Graft“ dem Bürger 
bon Der Preile in allen Ionarten ge= 
jungen worden ijl, und zu einer Zeit, 
ba gleichzeitig mehrere grobe Stan- 
dalunterfuhungen im Gange jind, 
gehörte ſchon Beionderes Dazu, bie 
Aufmerkfamfeit eines mit politifcher 
Standaltoft überfättigten Bublitums 
für einen neuen Fall zu gewinnen. Da 
auch) das Beite in zu häufiger Wieder: 
bolung gleichgiltin läßt, wenn nicht 
geradezu amividert, wie gebratene 
Machteln und Nebhühner , wenn fie 
tagtäglich auf den Tijch fommen, und 
auch die pifantefte und jchärfite Würze 
Ihliehlih. den Gaumen nicht mehr 
teizt, wollte es jchier unmöglich er= 
icheinen, dab irgend etwas auf dem 
Gebiete des politiichen Standals 
würde vorgebracht werden können, 
daß dem mit dergleichen ſeit Jahren 
heimgeſuchten Chicagoer Publikum 
noch größeres Intereſſe abgewinnen 
fönnte — man bat das unmöglich 
Scheinende aber doch erreicht: Die 


bes jeitenö des 
gebungsausjchufles hat es fertig ge- 
bracht, diefes „Seichäft“ in den Mit- 
telpunft des öffentlichen Xntereljes 
zu rüden und zum Iagesgeipräh zu 
machen. Verdientermaßen — » denn 
was auch am letzten Ende dabei her— 
auskommen mag, was bis jetzt ſchon 
gezeigt wurde, iſt wichtig genug. 

Zunächſt muß als erwieſen gelten, 
daß die Stimmaſchine, die von der 
Mahltommiffion für Chicago ermwor- 
ben‘ wurde, Wahlbetrüaereien nicht 
unmöglich macht, und es mill jcheinen, 
Daß e3 joweit der Technik noch nicht 

lungen ift, eine „betruasfichere“ 

fimmajchine zu erfinden, ja, daß 
das niemals gelingen fann— meil e3 
eben unmöglich ift, den menschlichen 
Faltor ganz auszujchalten. Das tit 
jeboh nicht das Aufjehenerregende 
an den jomweitigen Ergebniffen der Un- 
terfuhun.. Darauf war man bon 
vornherein aefaht, bezw. das mußte 
man erwarten. Die Senjation wurde 
geliefert duch eine Grabjichaefhichte, 
die dem Ausschuß erzählt wurde und 
: wie von 
gewifler,. und mie anzunehmen war, 
= den in derjelben Beichuldigten freund: 
fiher Seite verjuht murde, den 
Eindrud, den fie auf das Publitum 
machen mußte, abzufchwäcen, bezw. 
= den zähen Widerjtand, der von Gei- 
= tm der Anwälte der Verbädhtititen 
* der Einverleibung jener Gejchichte, 
wie jie von einem Manne, der mil 
fen will, was er faat, niedergefchrie- 
ben wurde, in da3 Protokoll der Un= 
terfuchung, entaegengejeht wurde. 

Das betreffende Schriftitüd ift ein 
Schreiben des früheren Bürgermetiters 
Lloyd M. Dute von Ottummwa, Xoma, 
in dem erzählt wird, dab er in Ge- 
meinfchaft mit Thomas Pidler, New: 
ton Arrifon und Kohn W. Gray, 
jämmtlih von Dttummwa, mit Henry 
MW. Barr, einem Agenten der Empire 
Voting Machine Co. (die die Stimm- 
majchinen für Chicago Tieferte) vor 
längerer Zeit ein Abkommen traf, in 
dem bdiefen Bier eine „Vergütung“ 
von $1500 azugefichert wurde für den 
Fall, dab fie den Barr mit den 
„Dearft Leuten“ in Chicago in Ver- 
bindung bräcdten und es ihm 
gelingen follte, jeine Stimmafchine in 
Chicago einzuführen, Daß fie ihren 
= Keil des Kontrattes erfüllten, indem 
=> einer von ibmen (Addijon) mit Barr 
ujammen nah Chicago kam, den 
Barr hier mit einem gewiſſen Char— 
les A. Walſh, der aus Ottumwa 
ſtammt, aber damals einer der Haupt— 
leute ber Hearſt'ſchen „Independent 
= Reague” war und in der. Eraminer: 
= Dffice fein Hauptquartier hatte, be: 
= Hanni machten, dak Walfh wiederum 
ben Stimmalcdhinenmann mit dem 
Sefrefär Stuart von der Wahltom- 
milfion, einem früheren Redakteur 
Hearfis, und jchließlih mit Herrn 
Zatvrence, dem Herausgeber des 
Hearftf hen Craminer, in Berkin- 
Bung gebracht habe. Daf der Stimm- 
majchinenhandel perfeft murde, fie 
aber die ausbedungene Kommilfion 
nicht erhielten und Barr zur Ent- 
Iuldigung aejaat habe, die Geichichte 
hätte feiner Gejellichaft jehr viel Geld 
gefoftet, an die $200,000, und davon 
babe Herr Lamrence jelbit nicht me- 
niger alö $105,000 für fich bean- 
ſprucht. 

Gegen die Aufnahme dieſer Er— 
Härung in das Protofoll der Verhand— 
[ungen vor dem Butts’schen Ausſchuß 
murbe, wie gelaat, von den Anwälten 
ber Wahltommiffäre Kellermann und 
Zanlor, und des Richter® Dimens, 
heftig proteftirt und mährend darum 
noch) gefiritten wurde, ging dem Aus- 
[hub von einem Reporter des „Era- 
miner“ , namens Edward E. Mar: 
tiott, ein „Affidavit“ zu, in dem be- 
Bauptet wurbe, John W. Gran, einer 
jener Bier Ditumma-Leute, habe ihm 
negenüber geäußert, Barr hätte ge- 
fagt, James Keeley, Redakteur der 

hätte ſeiner Zeit 

‚000 verlangt für den Fall, daf 

= bie Empire Stimmafchine in Chicago 
R — werden Fee DER han 

Br abgelehnt mo und das 
fa ber Grund ber „Unzufriebenheit“ 
Br ‚mit der 


= 


Mafchine und der jehigen In- 


Butts'ſchen Geſetz⸗ 


terſuchung. Herr Keeley iſt zur Zeit in 


Europa, oder auf der Rüdfahrt von 
dort, die „Zribune* erfuchte aber fo- 
fort um Aufnahme auch diefer Aus: 
age in das Protofoll und erklärte 
bie gegen Herrn Seelen erhobene Be: 
Thuldigung für einfach lächerlich; ge= 
ftern erklärte auch der „Eraminer“ 
die Ausfage Marriotts für unhalt- 
bar. Marriott jelbft jol am Diens- 
tag dom Ausschuß vernommen mer- 
den und der Ausfhuß bemüht ich 
jeßt, auch die vier Vermittler von 
Ottummwa dazu zu beimegen, am 
Dienstag nach Chicago zu kommen 
und vor ihm auszufagen. 

Tatſache iſt, daß der Ankauf der 
Empire Stimmaſchinen durch die 
MWahltommiffion erfolgte, ohne einge- 
bende öffentliche Prüfung der Ma- 
Ichine, oder Erörterung der Trage, 
und entgegen den Protejten des (re- 
publikaniſchen) Kommiſſärs Czarnecki 
und der hieſigen „engliſchen“ Preſſe, 
mit Ausnahm des „Examiner“, der 
eifrig dafür eintrat. Tatſache iſt, daß 
bon denen, die den Ankauf der Maſchi— 
nen bewerkſtelligten, Diejenigen in er— 
ſter Reihe dafür eintraten, die früher 
in Hearſt'ſchen Dienſten ſtanden und 
bekanntermaßen dem Hearſt'ſchen Ein— 
fluß, bezw. Herrn Lawrence, ihre 
Aemter und Stellen zu verdanken 
haben. Und Tatſache ſcheint — we— 
nigſtens ſtimmen alle Ausſagen darin 
überein — was der Verkäufer der 
Stimmaſchinen, Henry W. Barr, er— 
klärte, es habe ſehr viel Geld („big 
money“) getoſtet, den Kontrakt zu 
erlangen. — Wer erhielt das Geld? 
Das iſt die Frage, die ſich nun Allen 
aufdrängt, gewiſſermaßen zur Sen— 
ſation der Stadt geworden iſt, und 
auf die eine Antwort zu finden die 
weitere Hauptaufgabe der Kommiſſion 
ſein muß. Es fragt ſich ſehr, ob das 
gelingen wird und es mag gut ſo kom— 
men, daß es den Bürgern überlaſſen 


| bleibt, jich jelbjt eine Antwort darauf 


dann, 


zu geben. ber das mird gewiljen 
Herren jchon jet klar geworden fein: 
Wer fich mit einem Zudel zu Bette leat, 
Si erwarten, mit Flöhen aufzuſte— 

n. 


‘ 


Deutfherundamerifaniiher Sport 


Als ih die Ameritaner auf den 
legtjährigen internationalen olym= 
piihen Spielen in Stodholm Tro- 
phäaen auf Trophäen errangen, dba 
ftaunte die Abendmwelt über diefe Be- 
meile einer gründlichen Sportaus- 
bildung, wie man fie bei der nod 
jungen Nation nicht für möglich ge= 
halten hätte. Und immer wieder ging 
die amerifanifche Flagge hob am 
Signalmaft, au nad) Konturrenzen 
die man ficher in den Händen anderer 
Nationen zu millen glaubte. Als 
nächte Preisträger reihten fich Die 
Schweden an, gefolgt wiederum bon 
den Briten. Deutichland mußte ich 
im Durhjchnitt mit dem vierten Plat 
begnügen, wenn auch jeine Vertreter 
im Schwimmen, Turnen und Schnell» 
lauf hervorragende Leiftungen zeigen 
fonnten. Die deutichen Sport3leute 
haben von ihren Landäleuten fein 
Wort des Tadel hHöten mülfen, 
als fie heimfamen, wohl aber war man 
fih einig, dab auf dem Gebiete des 
Sports noch aroße Arbeit zu leiften 
mar, wenn man fich allmählich auf die 
Höhe der anderen Nationen jehwingen 
wollte. Der Ehrgeiz mar gemedt, 
und man begann die Erfahrungen, 
die man in Gtodholm jammeln 
fonnte, zu verwerten. Vor allem die 
Ausfiht auf die 1916 in Berin ab- 
zubaltenden internationalen olympi= 
ichen Spiele und die damit natur= 
gemäß ermachiende Verpflichtung, die 
deutichen Farben würdig zu vertreten, 
taten ihr Zeil, Eifer zu meden und 
anzufpornen. Man begann die bis 
dahin üblichen Spiteme der Trainie- 
rung zu unterjuchen, in dem Beitre- 
ben, fie zu verbeilfern, man brachte 
Mittel auf, um durch nationale Wett- 
fümpfe im Gtil der olympischen 
Spiele die Sportäleute mit den Auf: 
gaben, die ihrer 1916 Barren, ver 
traut zu maden, Man jah fih nad 
anerfannt auten ausländiichen Sport- 
Hub verfiherte fih der Dienite 
des beiten finnländiichen Lehrers 
—, man baute jchließlihd das 
grandiofe deutiche Stadion por den 
Ioren der Reichdhauptftadt, das über- 
all fo uneingeichräntten Beifall fand. 
Drei Jahre erniter Arbeit hat man 
fich vorgenommen, und ‘trügen bie 
Vorzeichen nicht, fo wird der Berliner 
Signalmaft meit öfter das Schwarz— 
Weiß-Rot zeigen können al3 ber 
Stodholmer. — 

Der ameritanifhe Sport hat in 
Stodholm fo überwältigende Erfolge 
errungen, feine Vertreter haben einen 
jo überaus aünftigen Gindrud ge— 
macht, dat für die Deutfchen in er— 
fter Linie in Betracht fommen mußte, 
bon ihnen zu lernen. Ein berborra= 
gender amerifanifher Sportämann 
bat fich in Berlin niebergelaffen, fein 
Rat, feine Anmweifungen merben in 
ausgibigem Mafe zugezogen werben. 
Man ilt noch meiter gegangen. Man 
hat eine Kommiffion nad hier ae= 
Ichidt, die an Ort „und Gtelle bie 
Bedingungen, unter denen hierzulande 
der Sport fo qut gedeiht, zu unter- 
fuchen hat, um fie, menn möglich, 
nach drüben au verpflanzen. — Es 
möchte nach alledem feheinen,al3 ob die 
Deutichen allein überhaupt nicht im 
Stande mären, aus eigener Ynitiative, 
eigenen Shitemen heraus qute fport- 
liche LZeiftungen zu erzielen, baß fie 
ganz und ausfchliehlich darauf ange- 
tiefen jeien, von anderen zu lernen. 
Dem ilt aber bei weitem nicht fo. Die 
fportlihe Betätiaung ift in Deutfch- 
Iand beinahe noch jünger ala in Ame- 
rifa, bedeutend jünger jebenfall3 als 
in dem Geburtälande faft aller fport- 
licher Uebungen, in England. Ind 
bo wurde fchon in Stodholm, troß 
Be Seatihen Socke Gaahaaalı Ya 

’ 
die Leiflungen immer gut waren, ba 


lehrern um — der Berliner Sport- ———— 


‘fie vor allem immer jene Hauptforbe- 


rung des rechten Sportes erfüllten, die 
„Hairneß“, die man bei manchen an= 
deren jchmerzlich vermißite, mehr als 
einmal bei den Amerifanern, Und 
außerdem erfannte man an dem, was 
die Deutjchen zeigten, daß der Sport 
in vernünftiger Weife betrieben wird, 
es nicht auf Gemaltleiftungen abaefe- 
ben bat. In diefen Beziehungen hat e3 
dem deutichen Sport nicht an Aner- 
fennung daheim und draußen ge— 


fehlt. — 


So erfreulich diefe angeftrengte 
Regjamteit auf der Seite der beut- 
Ihen Sportäleute ift, man ift doc 
beranlaßt, mit gewiffen Bedenten nicht 
hinter dem Berge zu halten, wenn 
nämlich die Gefahr beftünde, daß nug 
die Deutfchen drauf und dran wären, 
den amerifanijchen Sportbetrieb in 
allen Punkten zu übernehmen, alfo 
einfach zu fopieren. Der ameritanifche 
Sport ift Schon nahe der Ausartung, 
da man fich gewöhnt hat, nur ganz 
außergewöhnliche Gemwaltleiftungen als 
fportlihe Iaten anzuerfennen, da 
man fi immer meiter von der 
Grundlage und erften Bedingung des 
echten Sports entfernt, der doch nur 
die Gefundheit des Leibes und der 
Seele fördern fol. Man läßt dieje 
Horderungen zum Zeil jhon ganz 
außer Acht und hat eg nur auf mahn- 
finnige Parforce- und Refordleijtun- 
gen abgejehen, man ilt auf dem Wege 
zu einem berdammungsmwürdigen und 
den gejundheitlichen Ruin in fich tra- 
genden Ertrem auch hier. -Wollten 
uns da die Leute von brüben als 
Lehrmeifter nehmen, fie wären auf: 
richtig zu bedauern, aber noch ift zu 
diefer Vermutung feine Veranlaffung 
borhanden. Was der Deutfche in fei- 
nem Qurnen hat, in den. förperlichen 
Spielen feiner Yugend, da wird er 
nicht jo fchnell aufgeben zu gunften 
eine8? fragmwürdigen amerifanifchen 
Syſtems. Er mwird auch da zreifchen 
guten und jchlechten Vorbildern zu 
unterjcheiden milfen. Die Sportbe- 
tätigung hat in Deutjchland einen un: 
geahnten Auffhmung genommen. 
Zeugte davon jchon das riefige Leip- 
iger Iurnfeft, fo bemeifen es aud 
die manigfachen, körperlicher Ausbil: 
dung und Gefundheit gemwidmeten Yu- 
gendorganifationen, die in ſtetem 
Wachen begriffen find. Und das ift 
das herrlihe an diefer Sportbetäti- 
gung, daß fie fich jeden Auaenblid ih- 
Deutichland und ameritaniih. 2— 2 
re& idealen Jedes bewußt bleibt, daf 
fie ji ernit und bebächtig von al- 
len Auswüchlen frei erhält. Und da 
diefe Ziele jo feit im Volte murzeln, 
ift auch die Gefahr nicht groß, dah 
das Lernen über dem Wafler darin 
eine Uenderung hervorrufen könnte. 
Viel eher ijt zu erwarten, daß man 
nah eingehendem Gtudium _ neue 
Warnungen mit nach Haufe nimmt, 
die Abmwege zu vermeiden, auf die fich 
leiver der Sport hierzulande hat 
drängen laffen. — 


Yeber Amerikaner ift leidenfchaftlich 
für den Sport intereffiert, und na= 
türlicherweife erzeugten die Gtod- 
holmer Erfolge einen beifpiellojen 
Subel einen begeifterten Stol3_ auf 
unfere Athleten. Man fieht wohl die 
goldenen Früchte, man freut fich der 
heimgebradhten Trophäen, aber dah 
diefe herrlichen Früchte eigentlich ei— 
nen faulenden Kern haben, das hat 
man noch nicht zu erfennen vermodt. 
Menigftens noch nicht allgemein. Es 
gibt jhon einfichtsvollere Stimmen, 
die diefen inneren Schaden erkannten, 
aber fie werden noch nicht von allen 
vernommen oder man glaubt ihnen 
nit. Eine folde Warnung erließ 
neulich eine öjtliche Zeitung, auch im 
AUnihluß an den Befuch der deutjchen 
Sportöleute. Sie erfannte an, dat 
die Deutjchen fich nicht aus Falfchem 
Stolze, wie etwa die Engländer tun 
mürben, abhalten ließen, von aner= 
fannten Lehrmeiltern fih Ergänzung 
ihres Könnens und Willens zu holen, 
Aber fie fieht fich doch veranlaßt, die 
Trage zu Stellen, ob es. auch wirklich 
in deren eigenem Interefle jo flug Sei, 
„Denn“, jagt fie 
mwörtlih, „die Beziehungen zwiſchen 
fportlicher Betätigung einerjeit3 und 
Gejundheit, Langlebigkeit, die das 
Ziel des mahren Sport? find, an- 
dererjeit3 find hierzulande nicht jo 
eng, tie fie fein follten. 3 beiteht, 
vereinzelt zwar noch, die feite Ueber- 
zeugung, daß unfjere Wettfampffieger 
ihren furzen Ruhm teurer zu bezah- 
len haben ala er mert ift. Anſtatt 
ihre Kräfte für fünftige Jahre zu 
ftählen, ruinieren fie fie durch ſinn— 
Iofe und nervenzeritörende Anjtren= 
qungen. Unfere Preisathleten er- 
Icheinen alt jchon in jungen Nahren, 
und das ift bei dem beutfchen Turner 
ganz undenkbar.“ Vierzigjährige Tur— 
ner, die fich in Leipzig noch Preile 
holen fonnten, find allerdings ein Hodh- 
erfreuliches Zeichen von der vernünf- 
tigen Art und Weife des beutjchen 
Turnen? „Deshalb,“ fährt das Blatt 
fort, „fönnten die Bejucher weit eher 
lehren als lernen, und wir fönnten 
orößern Nuten von ihnen haben als 
fie von und. Es wäre jammerſchade 
um die beutfchen Jünglinge, 
man fie etwa auch zu joldhen aller 
Vernunft Hohn jprechenden Beran- 
ftaltungen bewegen molle, wie e& bie 
bier fo beliebten „Marathonrennen” 
find. Diefe und ähnliche Sportübun= 
gen find Wahnfınn und Selbftmord.“ 
Man wird felten Gelegenheit haben 
hierzulande, eine Stimme zu hören, 
die fo ehrlih und offen, und 
mit fo guten Gründen an et=- 
was rührt, morauf die ganze 
Nation Stolz if, und e& wagt, 
feiteingebürgerte yehler zu brandmar= 
ten, wie e3 hier mit der nationalen 
Sportausübung geichieht. Um fo an» 
erfennenämerter noch, weil man eine 
andere Nation warnen will, fich nicht 
bon biefen Giften anfteden zu laffen. 
Aber wie gefagt, zu Zeforgniffen, in 
biefer Richtung Tieg nlaß_ dor, 


TR 
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| tiost 


wenn, 


und ber Leibesübungen, mie fie in 

‚ Deutfhland üblich if. Man wird in 
der Lage fein, dad Gute herauszufin- 
und das Schäbdliche fein hier zu laffen. 
Und dann fann der Erfolg der Mil: 
fion al& gefichert gelten. Für uns 
hierzulande bleibt nur der Wunfch of- 
fen,”daß die amerifanifchen Sportö- 
leute auch Gelegenheit nehmen, einmal 
ihren falfchen Dünfel abzulegen und 
fih auch ihrerfeitö belehren zu laffen. 
Das wäre nicht nur zu ihrem Nuten, 
Be zum Heil ber ganzen Na= 
ion. — 


Zurner und Triarier. 


Berliner Tageblatt, 25. Juli. 

E3 ift eine alte Gejchichte, doch 
bleibt fie ewig neu: bemofratijche 
Ideale werden von den fogenannten 
Zriariern und allen Reattionären 
fo lange tötlich befehdet, bis fie fich 
durchgefeßt haben. Iſt den Konſer— 
vatiben erſt einmal die Erkenntnis ge— 
dämmert, daß ſolch ein verhaßter 
Fortſchritt nicht mehr zu beſeitigen 
iſt, ſo verſuchen ſie ſich ſeiner zu be— 
mächtigen und ihrem Syſtem ein— 
zuverleiben, um ſo aus dem, was 
leider nicht zu ändern war, für ſich 
wenigſtens den größtmöglichen Nutzen 
zu ziehen. So haben ſie's mit dem 
höchſten der demokratiſchen Ideale, mit 
der deutſthen Einheit gemacht. Miß— 
mutig haben die preußiſchen Konſer— 
vativen den Reichsgedanken wachſen 
und erſtarken ſehen. Als das Reich 
aber eines Tages unumſtößliche Tat— 
ſache geworden war, haben ſie ſich 
wohl oder übel damit abgefunden. 
Ueber ein kleines, ſo dachten ſie ſchon 
darauf, wie man ſich der Herrſchaft 
über das Reich bemächtigen könnte; 
was ihnen, dank der Kurzſichtigkeit 
der nationalliberalen Großinduſtrie 
und der Hilfsbereitſchaft des inter— 
nationalen Klerikalismus in der Folge 
auch nur zu gut gelungen iſt. Ein 
anderes demokratiſches Ideal, die deut— 
ſche Flotte, war den Konſervativen 
einfach ein Greuel. Diederich Hahns 
kummervoller Stoßſeufzer über die 
„gräßliche Flotte“ iſt ein bleibendes 
Zeugnis für dieſe Stimmung. Aber 
die Flotte iſt da, und wenn das Waſ— 
ſer, worauf unſere Zukunft liegen 
ſoll, dem Junkertum auch ein frem— 
des Element iſt und bleiben wird — 
ſo möchte man die Flotte am liebſten 
auch ſchon zu einer konſervativen Ein— 
richtung ſtempeln, an deren offenkun— 
digen Mängeln Kritik zu üben, dann 
ein konſervatives Reſervatrecht wäre. 
Sofern man es nicht dermalen für 
profitabler halten ſollte, die offen— 
ktundigen Mängel zu' vertuſchen und 
zu beſchönigen. 

Neuerdings nun haben die preußi— 
ſchen Triarier ihr Herz für ein weite— 
res, demofratifches Ideal entdeckt, für 
das Turnen. Da iſt es denn doch an 
der Zeit, ein wenig in die Vergan— 
genheit zurückzuleuchten und daran 
zu erinnern, wie die Väter der Kon— 
fervativen von heute, die Reaktionäre 
aus der Zeit des Vormärz zu dieſem 
Ideale ſtanden, als es noch hart um 
ſeine Daſeinsberechtigung zu ringen 
hatte. Denn.das Turnen iſt ein Kind 
des Völkerfrühlings von 1813. Was 
Friedrich Ludwig Jahn vor 1806 zur 
Verbreitung ſeiner Gedanken getan 
hatte, war ziemlich wirkungslos ge— 
blieben. Der Junkerſtaat Friedrich 
Wilhelms II. und des III. mußte 
erſt zuſammenbrechen, bevor für volks— 
tümliche Bewegungen Raum werden 
konnte in Deutſchland. Die Jugend, 
die 1813 freiwillig zu den Waffen eilte, 
um dem niedergeworfenen Preußen 
die äußere Freiheit zurückzuerobern, 
die griff die Gedanken Jahns und 
ſeiner Geſinnungsgenoſſen mit Begei- 
ſterung auf. Die gedachte, ein kör— 
perlich tüchtiges Geſchlecht zum Trä— 
ger der deutſchen Zukunft zu machen, 
und einem mündigen Volke zur äuße— 
ren Freiheit nun endlich auch die in— 
nere zu erobern. So aber hatten es 
die konſervativen Gewalten, die in 
Preußen im Zeichen der heiligen Al— 
lianz, wieder obenauf waren, nicht ge— 
meint. Den dämeniſchen Welterobe— 
rer zu vertreiben, dazu war das ſo— 
genannte Volk gut genug. Wenn es 
dazu gehörte, ſo konnte man ſich für 
die Zeit der Freiheitskrige auch einige 
turneriſche Begeiſterung gefallen laſ— 
ſen. Nachdem aber Ruhe, Ordnung 
und Gottesgnadentum zurückgekehrt 
waren und der Erſchütterer dieſer gu— 
ten Dinge fern auf St. Helena ſicher 
untergebracht ſaß, da wollte man 
auch „das Volk“ nach Hauſe ſchicken. 
Da fand ſelbſt der zaghafte Friedrich 
Wilhelm wieder Mut, beſcheidene 
Mahnungen an verpfändete Königs— 
worte ſehr ungnädig abzutrumpfen. 
Vor allen Dingen hatten die Maßge— 
benden es auf die Turner abgeſehen, 
die das, was in akademiſchen Krei— 
ſen an gärendem Gedankenſtoff aus— 
gebrütet wurde, in die Kreiſe des un— 
gelehrten Bürger- und Arbeitertums 
trugen. 

In jenen Tagen, wo die Blüte des 
geiſtigen Deutſchlands übers Meer 
getrieben wurde, um die Vereinigten 
Staaten groß machen zu helfen, wo 
das preußiſche Gottesgnadentum an 
einem dere beſten Deutſchen, an Fritz 
Reuter, ums Haar einen Juſtizmord 
begangen hätte; in jenen Tagen wurde 


—q — —— — 


Sie können den Ma— 
gen, die Leber und die 
Eingeweide anregen und 
kräftigen und ſo ſich in 
gutem Stande halten, in— 
dem Sie Gebrauch ma— 
chen von 


HOSTETTER’S 
_ Magen-Bitters 


eit au in Dingen i des & | von Trlariern Sriebrich Wilhelri 
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III. aud) den Turnvater Jahn die 
Lebenskraft gebrohen. Ym Sommer 
1819 murde der „ftaatögefährliche 
Berführer der deutfchen Jugend“ ver- 
haftet. Sechs Jahre lang genoß er 
auf preußiſchen Feſtungen, erſt 
Spandau, dann Küſtrin, dann Kol— 
berg, das Vergnügen der Unterſuch— 
ungshaft. Im März 1825 wurde er 
endlich freigeſprochen. Aber wie! Ein 
Bannkreis von zehn Meilen wurde um 
den Turnvater gezogen, auf den er 
ſich keiner Stadt nähern ſollte, wo 
deutſche Jugend eine Hochſchule oder 
ein Gymnaſium beſuchte. Wo immer 
er aber auch ſeinen Aufenthalt wäh— 
len würde, da ſollte er — unter po— 
lizeilicher Aufſicht leben. Unter Po— 
lizeiaufſicht hat denn auch der Turn— 
vater Jahn von 1825 bis 1840 ae 
ftanden; denn ber Kleinliche und nach- 
tragende Charatter Frievrih Wil: 
heims III, ließ eine Milderung der 


berbarifihen Urteile, die feine Tria- | 


rier über die deutfcheiten Deutfchen 
feiner Zeit verhängt hatten, bei jeinen 
Zebzeiten nicht zu. Erft die Amne- 
jtie, die fein Nachfolger bei 
Ihronbeiteigung erließ, gab mie Frib 
Reuter fo auch Ludiwia Jahn der bür- 
gerlichen Ehre und Freiheit — mas 
man damals Freiheit nennen fonnte 
— zurüd. 

Der zähe Bauernjohn Frig Reuter, 
damals auch jchon ‚ein Dreikiger, hat 
die Folgen preußifcher Feitungshaft 
zwar zeitlebens an feiner Gefundheit 
gejpürt, aber er hat fich doch zur Höhe 
eines glänzenden Erfolges durcharbei- 
ten fönnen. An dem 62jährigen Turn 
vater Jahn hatte die moralifche Fol: 
ter, die die Reaftion damals wie jpä- 
ter jo meijterhaft zu handhaben ver- 
ftand, ihr Werf nur zu gut getan. &3 
war ein innerlich gebrochener Mann, 
dem Friedrih Wilhelm IV. nad 
träglic das Eiferne Kreuz verlieh. 
Nur nocd) einmal fladerte die Flamme 
diefes zerftörten Lebens flüchtig auf. 
Das war, ala 1848 ivieder ein Früh: 
Iinasfturm dur Deutichland braujie 
und auch den alten Jahn in Die 
Pauläfirhe zu Frankfurt am Main 
führte. Gejprochen hat er dort zwar 
nie, aber in feiner gebrudten „Schwa= 
nenrede“ hat er noch daß ſchöne Be— 
tenntnis abgelegt: „Deutjchlands Ein- 
heit war der Traum meines erwachen- 
den Lebend, das Moraentrot meiner 
Yugend, der Sonnenjdein der Man: 
nesfraft, und ift jet der Abenditern, 
der mir zur ewigen Ruhe mwinft.” Er 
follte die Erfüllung des Traumes 
nid mehr erieben. Er ftarb 18532, 
alfo zu einer Zeit, mo die gefchwore- 
nen Feinde de deutjchen Einheits- 
traumesd, „bie fleine, aber mächtige 
Partei” der oftelbiichen Konjerpati- 
ven, den geiftestrarten König und den 
preußiichen Staat durch ihre Kama= 
rila- völlig beherrfchten, 

Und heute, wo diefelbe Partei bie 
preußifche Monarchie feiter denn je in 
Händen hat und einen berzmeifelten 
Kampf um die Herrichaft im Reiche 
führt — heute empfehlen die Konſer— 
bativen fich den deutſchen Turnern 
al3 die geborenen Tempelhüter ihrer 
Ideale. Als ob ihre Väter fich nie 
mals in einer Meile gegen diefe Ideale 
verfündigt hätten, die zu den fchmach- 
volliten Einnerungen der beutichen 
Geſchichte gehört! Wollen etliche 
beutfche Turner — und fie find gewiß 
nur eine fleine Minderheit — fih von 
denen and Gängelband nehmen laffen, 
die ihren Zurnpater einitt 15 Jahre 
lang unter Polizetauffiht hielten, 
nun, fo wünfchen wir zu foldher Ob- 
hut: „AU Heil”! 

—_————— 


Kanadas Flotte, 


Loui3 Hamilton, Dozent am Drientalis 
fen Seminar der füniglihen Uniberfität im 
Berliner Lolal-Anzeiger.) e 

Als im September 1911 Mr. Bor: 
ben, der Führer der Konfervativen, au 
Stelle Sir MWilfried Laurierd, des 
langjährigen Führer? der Liberalen, 
in Kanada ans Ruder fam, hinterließ 
ber Tranko-flanadier feinem Amts 
nachfolger eis fchweres Problem zur 
Löfung — die fanadifche Flottenfrage. 
Doch bei den damaligen Wahlen han- 
delte e3 fich allerdings um das Gegen- 
feitigteit3-Zollabfommen zmwifchen den 
Vereinigten Staaten und Sanada. 
Den Liberalen fkojtete die Befürwor- 
tung diefes Gefeges nach fünfzehnjäh- 
tiger ununterbrochener Regierungszeit 
die Führerfchaft im Unterhaus. Der 
Pendel Hatte wieder einmal gefchwun= 
gen, und Konfervative und Liberale 
mechjelten ihre Stelle auf den Oppoſi— 
tionsbänken, ebenfo wie fie gegenjeitig 
ihre Politit im Laufe der Kahre aus 
getaufcht hatten. Man war nun end: 
lich mieder in der Lage, einen Unter» 
Ichied zmifchen Konfervativen und Li- 
beralen zu eriennen, was auch wirklich 
not tat. Nah dem mitigen Worte 
Porritt3 mar der einzige Unterfchied, 
den’ die raffinirteften jüngeren kanadi— 
Then Wähler zwifchen Konfervativen 
und Liberalen finden ftönnten, daß 
„eritere Freunde der Sanada PBacific- 
Bahn und leptere Freunde und groß: 
mütige Gönner der Grand Trunf- und 
Great Northern-Bahn find“, 

Als Mr. Borden die Regierung an 
trat, Ichmwieg er fich über feine TFlotten- 
politit aus. Sein PBorgänger hatte 
eine „National Canadian zleet“ ala 
erjtrebenämeries Ziel hingeftellt, und 
zwar follte biefe in Kanada gebaut 
werden. Man muntelte allerlei; Bou- 
raffa, der aefürchtete Führer der 
franto-fanadifhen Nationaliften, fing 
an, unruhig zu werden, und beun- 
ruhigte die nationaliftifchen Mitglie- 
ber, die fonzeffionsmeife - in Bordens 
Kabinett aufgenommen waren. End» 
lich hielt am 5. Dezember nergangenen 
Jahres Mr. Borden feine berühmte 
„nadal fpeech“, nachdem er vorher in 
England gewefen war und mit ber 
Abmiralitat Rüdfprahe genommen 
hatte. Seine VBorfchläge gingen dakin, 
daß drei Ueberbreadnoughts gebaut 

einem Koftenauf- 


feiner | 


| 


ftellt werben, da man in Kanada nicht 
die dazu nötigen Anlagen befaß. Hier- 
mit wäre ein gewichtiger Schritt in der 
—— der Verwirklichung der im⸗ 
perialiſtiſchen Reichsidee gelan gewe⸗ 
ſen, die in ſchroffen Gegenſatz zu 
der kanadiſch⸗liberalen Lehre ſtellt, da 
die letztere für eine rein kanadiſch-na⸗— 
tionale Idee eintritt. Daß Borden 
mit ſeiner Mehrheit ſein Geſetz durch⸗ 


ſetzen würde, war vorauszuſehen trotz 


der Obſtruktion der Liberalen, die das 
Unterhaus in Ottawa zwei Wochen 
im März ununterbrochen in wildeſter 
Aufregung hielten. Es ſtellte ſich her— 
aus, daß Mr. Churchill ſchon im De— 
zember vergangenen Jahres Mr. Bor: 
den gegenüber betont hatte, daß Ka— 
nada weder Schiffe jo billig bauen, 
no) bemannen tönnte mie England, 
was ja auch der Fall ift. Die Libera- 
len fahen Hierin aber eine Drohung 
gegen Kanadas Autonomie. In der 
Tat gehen die Frage und ihre Yöfung 
ganz einfach pahinaus: Tiegt Borden, 
jo wird tatfächlich die imperialiftifche 
bee geitärkt. Nebenbei gewinnt Eng- 
land Schiffe zur eigenen Verfügung. 
Kanada gewinnt an Einflüß in ber 
Reichspolitit, verliert aber an Natios 
nalität. Gemwitnt Laurier, fo werden 
die Reifen am imperialiftiichen Yap 
fehr gelodert, Kanada erhält eine 
Flotte, mit der es nichts anfangen 
fann — e8 wird fie nie bemannen fün- 
nen —, ftärft aber feine Nationalität 
und nähert fich der Selbftändigfeitser- 
tlärung. 

Wer wird gewinnen? Es wird ſich 
in Kanada ein Schauſpiel zwiſchen 
Unter- und Oberhaus wiederholen, 
wie dasjenige in England zwiſchen 
Commons und Lords, das zu einer 
Reformation des Oberhauſes führte 
und zu einer neuen Geſchäftsordnung 
im Unterhaus. Der kanadiſche Se— 
nat, der ſeine meiſten Mitglieder wäh— 
rend der langen Amtsfähigkeit Lau— 
riers aus den liberalen Reihen erhielt, 
iſt natürlich überwiegend liberal. Des— 
halb warf er die „Canadian Navy 
Bill“ am 30. Mai mit 51 Stimmen 
gegen 27 heraus. Der Senatsbeſchluß 
erklärte, die Frage ſei von derartiger 
Wichtigkeit, daß ſie Gegenſtand von 
Neuwahlen werden müßte. Da Bor— 
den ſeiner Majorität ziemlich ſicher 
iſt, wird er gewiß Neuwahlen aus— 
ſchreiben laſſen. Indem er dies aber 
tut, gibt er den Liberalen eine ſehr 
ftarte „plant“ in ihrer „platform“, wie 
man fich dortzulande ausdrückt. Es 
wird heißen: Wir kämpfen nun um 
unſere junge Nation, die jetzt im Auf⸗ 
blühen iſt; wir wollen nicht in euro— 
päiſche Kriege mithineingezogen wer— 
den. Wir wollen eine eigene Flotte 
haben, ebenſo wie wir ein eigenes Heer 
und Zollweſen haben. Wenn es uns 
gefällt, können wir unſere Flotte dem 
Mutterlande leihen,wie wir ihm Sol» 
daten im Burentriege zur Verfügung 
geftellt haben. So mird Laurier te 
den . Borden mird die imperialijtt- 
he Fahne an den Maſt nageln, denn 
er weiß ganz genau: "in hoc Jigno 
pinced. Wer die politifchen Verhält⸗ 
niſſe Kanadas kennt, iſt nicht im Zwei⸗— 
fel darüber, daß die imperialiſtiſche 
Idee dort gerade unter den führenden 
Klaſſen Boden gewinnt. Hierzu hat 
die geſchickte und umſichtige Politik des 
Herzogs von Connaught viel beigetra⸗ 
gen, während ſeiner zweijährigen 
Amtszeit, die jetzt jedenfalls auf ein 
weiteres Jahr verlängert werden wird. 

Hinter dieſer imperialiſtiſchen Idee 
ftedt aber weniger britiſcher Patriotis⸗ 
mus und Liebe fürs Mutterland, als 
man vielleicht anzunehmen geneigt it. 
Die Konfervativen wiffen, daß tat- 
fächlich ein felbjtändiges Kanada, we- 
nigftens heute, bei nur 8,000,000 Ein- 
wohnern, ein Unding und eine Gefahr 
wäre. Sie wiffen auch, daß fie dur 
das Gefchent von drei Schladtfchiffen 
nicht nur eine ftart ind Gewicht fal⸗ 
lende Stimme in imperialiftifchen Yyra= 
gen als Gegentonzeffion gewinnen 
fönnen — dafür hat VBorben jchon 
Vorkehrungen getroffen —, fondern 
daf fie die Reichgzollpartei in England 
und die überfeeifchen „Dominions 
ftärfen werden, und fie hoffen, wenn 
die NKonfervativen im Mutterlande 
wieder ana Ruder fommen — die leh- 
ten Erfagmahlen deuten darauf, daß 
diefe Zeit nicht mehr fern ift —, ſo⸗ 
mit einen Vorzugstarif für kanadiſche 
Waaren im Mutterlande zu erwirken. 

Inzwiſchen baut England, wie wir 
wiſſen, die drei Ueberdreadnoughts. 
Das Endreſultat wird wohl ein Ge⸗ 
winn von ſechs Schlachtſchiffen für 
das Reich ſein. Für letzieres iſt die 
Frage aber in der Tat von dauernde⸗ 
rer Bedeutung als nur die Flottenver⸗ 
mehrung: Wird das britiſche Impe⸗ 
rium durch die kanadiſche Flottenfrage 
aeftärtt oder geichmächt? Der Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber wird erkennen. daß 
das Jahr 1913 ein Wendepuntt im 
britifchen Imperialismus fein wird. 
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NRationalbidliothet für Blinde. 


Ein Komite, zu dem unter anderem 
der Vizefanzler der Univerfität Or: 
ford, der Vorftand der Bedleyaniſchen 
Bibliothet und der Bürgermeiſter von 
Orford gehören, hat die Propaganda 
dafür in die Hand genommen, um 
mit dem finanziellen Beiſtand weiter 
Kreife des Publitums eine National- 
bibliothet für Vlinde zu ſchaffen. Man 
beabſichtigt, die National⸗Leihbiblio⸗ 
thet in Bahswater, die eine Abteilung 
für Blinde beſitzt, zum Kern dieſes 
neuen größeren Unternehmens zu ma— 
chen. Andexe Bibliotheken ſollen dann 
mit dieſem Hauptinſtitut in Verbin— 
dung ſtehen. Es gibt gegenwärtig 
600 öffentliche Bibliotheken, von denen 
etwa 40 kleine Abteilungen in Braille⸗ 
fchrift befigen. Diefe Vorforge für 
die Lefekoft der Lichtlofen ift aber völ- 
Yig ungenügend, denn die Bücher in 
Blindenfhrifi find fehr teuer. Des- 
halb erjcheint e3 bom humanitären 
Standbpunft von — * eine be⸗ 
ſondere Bibliothet für Blinde eingu- 
richten, bie aus ihren Belländer dann 


an, bie 


ah 


Für Freimanrer! 
Der dert die enthüllten fämmts» 
Gebeimnifle der 


oder Lichts — Ter flammende Stern 
und die fönigliche gepeime Aunft. Für Rreunde 
berborgener Wiffenfhaften umd Wunderlräfte, 
—— Preid beider Bände 81.25. —— 


A. KROCH& CO, 


59 Of Monroe Strafe. 


Todedanzeiyge, 
Freunden und PVelannten die traurige Nach 
richt, dab unfere liebe Mutter 
Mathilda Gerling — 


am Samstag Mittag um 12 Uhr im Aller von 
81 Zahren ſanft emſchlafen iſt. Peerdigung am 
Dienftag, den 19. Auguft, um 2 Uhr Nadımittag3 
vom Trauerbaufe, 2100 Addifon Str., nad dem 
Graceland Friedhof, Um ftille Teilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen 


Fran Elfie Grans, Charlotte Entitl, 
Wilhelmina Teste, Frau Maria 
Stecher, Rudolph Gerling, Kinder, 


— 


Geiturden: Angnit Hoppe, Gatte der beritorß, 
Johanna gebor. Stlafife; eliebter Bater bom 
Otto, Anna, Elfie, Minnie, Killie, Lena und 
Angufit Hoppe ir. Beerdigung vom Trauerhaufe, 
3009 Racine Ave, um 2:30 Nadın., Sonntag, 
den 17. Auguft 1913, mit Autijden nah dem 
wiontrofesFriedbof. friafon 
— — — — — 

Zur Erinnerung. 


In liebender Erinnerung an unſere teure 
Mutter und Großmutter 


Anna Raichre 
die heute dor einem Jahre geitorden iſt. 


Gegangen von uns, 
Doch nicht vergeſſen, 
Ruhe ſanft! 


Gewidmet von ihren Tochtern und 
Enlkeln. 


——— 
Waldheim. 
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os Schwab Subt. uf Schaum 


De Kiepenkerl! 


Weitphäfti. Boltstalender für 1914. Slluftriet, 
Preis 2be, 


Koelling & Klappenbach, 
Buddand nb Schreibmateri 
* oe 
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Die lebten paar Wochen 
von GChicagos größter 
fünftleriihe Darbietung 
Zweimal G 
1 Grosses 
9 Ahr 
Abends ä a 
und J 
11 u bite 
2 Ic» Kapelle, 
5,000 freie Sitze 
Noch immer Taufende beaaubernd 
Der große D in neuen 
RAYMOND Auationen. 
Reftaurantbedienung vorzüglich. 
Speift in der freien Luft auf dem 
Kafino-Baltonen od. Barifer. Garten 
fafon 
’ u Q * R 
VRR ZEN ONE 
a a Ta ta 
Seht mit Bewunderung auf das gröfte 
Sciffs-Unglüd. 


Iintergangder Eilanic 
Game Seren — — — 


5 alent | größten 
— jch.üibenb | MI fizedco 
dhanftäd Im 


Schlacht von Hellyshurg %% 


„Valais Pictoria 


Schs neue Fahrten!! 


Alle bie etablirten Yavoriten. 
Ein balded Hundert neue Schanftellungen. 


Ballmann!d Aapelle — Grohe Konzerte, 


Es giöl nur ein Kivervien! 


in29fon® 


One feineßgleihen In der Welt, 


ismarck Garten, 
Evanfton Ave, Grace und Haliteb t&r, 


Roehmhlldt ven'@etin. Seundiar 


eutſchland. 
bo treffliche Muſiler in Konzerten im Frelen. 

Ununterbrod. Programm 7—1. Sonnta Maid, 

Bag,fafondi 


26. jährl. Pitnit u. Sommernachtfeſt 
Rranfen-Unterftätungsbereing der Ange- 
ftellten der 
Peter Schoenhofen Brewing Co. 


Sonntag, dA 24. Auguft 1913, um 2 Nadm, 

in Bogels Grove, sSoreit Karl, Gde Harrifon 

Str. und Harlem Abe, Tidei3 25c @ Perfon. 
aaug16,17,23 


Großes Pihnik 


mit Preislegeln, beranitaltet bom 


Nordwest Frauen-Verein 


im Eurela Bart, Jrbing Bar! Plvd., am Den: 
nerstag; den 21. Auguit. Anfang 1 Uhr Nachm. 
Zıdet3 15c, 


11.3 Pilnit u. Breistegeln 
veranftaltet bom 


Deutschen Verein der Westseite 


am Sonntag, den 14. — 1913, im 4% 
tenheim Bart (Louiienbain), Madifon Str. ı. 
Wisconfin Central .: eife, Foreit Bart, 
Anfang 12 Uhr Mittags, Tidets 25 @ Berfon, 


Tyroler Alpen, 


729 North Avenue. 
Bitheripieler, fowie Tyroler und Wiener Sins 
ger, Camdtag und Sonntag Matinee. ſaſo 


MOZART HALLE 
Deutidhes Tanzlotal 


Tanzvergnügen jeden Sonntag. Anfang 6 Uhr 
Abends. Mei’ Orcheiter. 


Bandwurm mit Kopf 
—— 


L. J. GEISPITZ, 


Deutiher Upnihbe en. 
1733 a. Malsten Strasse 


fafon- 


EMILH. SCHINTZ, 
139 N. Clark Str. nahe Randoiph 


en, 


J 





Internationale Mufitfefte in New Port geplant. 
— Ehpmpbonie von Habon aufgefunden. — 
Rolf-Fertarid Arbeitspläne. — Laurins No- 
fengarten. — Die preubiihe Köniasmedaille. 
— Eine erjolgreige Aomponiitin. — Mabler 
in London und Paris, — Der beilige Sral. 

Weltumfaffend find die Pläne ber 
„Liga der Nem Yorker internationalen 
Mufitfefte“, die im Hotel MeAlpin ihr 
Hauptquartier bat. Gie betreffen 
nichts Geringeres, als die Veranital: 
tung internationaler Mufitfefte bon 
gigantifchen Proportionen in der ge- 
nannten Stadt. Das erfte joll bereit3 
Ende September 1914 zur eier des 
breihundertjährigen Jubiläums ber 
Stadt New York ftattfinden. Ein ge- 
f&hulter internationaler Chor von 20,- 
000 Sängern wird fich in eigens für 
bie Gelegenheit fomponirten Kantaten 
bon Rihard Strauß, John Silbelius, 
Arthur Farmell und anderen hören 
laffen, und die Angehöriger ber ber> 
fchievenen Völterfchaften jollen in de— 
ren Nationalfoftiümen auftreten. 

Sämmtlide Mufit- und namentlich | 
Gefangvereine der Stadt, follen zu dies | 
fem Zwede in einem einzigen großen 
Sängerbunde zufammengebradht mer: 
den, in dem jeber Verein Sik und 
Stimme haben würde. Wie es heißt, | 
haben 23 Vereine mit mehr ala 10,000 | 
Mitaliedern bereits die Einladung an- 
genommen. 

med des Unternehmens ift, dem 
nationalen und fozialen Zeben in New 1? 
York einen äjthetifchen Einfchlag a 
geben. In der Antündiaung heißt e8, 
das Bolt jei der Beichäftiaung mit Pos | | 
litif und Geſchäft müde und wende ſich | 
bon den rein materialiftifchen Dingen 
ab. Die Mufit folle ihm neue Jpeale 
geben. ' 

* — 

Aus Donaueſchingen * man: 
Unter dem muſikaliſchen Beſtand der 
alten Hofkapelle des Fürſten zu Für— 
ſtenberg wurde eine bisher ganz unbe— 
kannte Symphonie in D-Dur von Jo— 
ſeph Haydn aufgefunden. Die Sym— 
phonie, die aus der Reiſezeit des Mei— 
ſters ſtammt, weiſt die üblichen vier 
Sätze auf. 

* 

Ein Mitarbeiter der Stampa” bat 
in diefen Tagen in einem Gefpräd |n- 
tereflantes über die neuen Pläne MWolf- 
Ferraris erfahren. Seine neue Oper, 
ein zweiaktiges muſikaliſches Luſtſpiel 
„Der Liebhaber als Arzt“ — das Werk 
wird im Oktober in Dresden ſeine Ur— 
aufführung erleben — iſt vollendet. 
Die Handlung ſtützt ſich bekanntlich 
auf die Molièreſche Komödie. Dann 
aber wandte ſich das Geſpräch Wolf— 
Ferraris neuen Plänen zu. Zuerjt wird 
Molf-Ferrari eine Dper vollenden, die 
ihren Titel dem Wahlfpruche am 90: 
fenbandorben entlehnt: „Honny joit.. 
Mittelpuntt der Handlung bildet ein 
Ehepaar, das fich getrennt hat und auf 
Iuftige Weife beim Mastenfefte mie- 
derfindgt. — Die zweite Oper erhält 
den Titel „Ephimerus“. Die Liebes- 


einen Yalter gefangen, mit bem man 
fpielt;. der Schmetterling wehrt ſich 
und elärt: Wenn ich nicht ein ſchwa— 
cher Falter wäre und hätte die Frei— 
heit, würdet ihr nicht wagen, mich an— 
zutaſten, dann würdet ihr etwas er— 
leben. Lächelnd gibt ihn die Göttin 
frei: und dem See entſteigt Ephimerus, 
der auf der Bühne als ein luſtiger Sa— 
tyr auftritt, ein übermütiger Geſelle, 
der die Ehrlichkeit der freien Inſtinkte 
und den Feind aller Heuchelei verkör— 
pert. Und alsbald wiegelt dieſer un— 
ruhige Geiſt die Frauenwelt auf, alle 
Lügen des Daſeins werden zerriſſen, 
bis Ephimerus ſtirbt, und das Gewebe 
geſellſchaftlicher Heuchelei und Lügen 
wieder alle umſpinnt: alles war nur 
ein kurzlebiger Traum, aber der Falter 
hat ſich geräght. 
* * 


„König — Roſengarten“, Vol⸗ 
bachs neues Männerchorwerk mit Or- 
heiter, aelangt am 19. November in 
Wiesbaden unter Hoftapellmetfter Pro- 
feflor Mannftädt zur Uraufführung. 
Das Baritonfolo fingt Dpernfänger 
Geiße-Winfel. Die Aufführung des 
Neeb’ichen Gefangverein in Frankfurt 
a. M. wird am 24. November erfolgen. 
Die Männergefangvereine von Zmei- 
brücden und Pirmafend merben den 
„König Laurin” in beiden Städten am 
23. bezw. 30. Nonember vereint fingen. 
Die Aufführung in Zmeibrüden am 
23. November mit Opernfänger Kaje 
aus Leipzig ala Solift wird der Kom: 
ponift felbft dirigiren. Weitere Auf: | 
führungen des Werkes finden im Laufe | 
diefes Winters ftatt in Wien (Miener 1 
Männergeſangverein), Dffenbad, Kai= | 
ferslautern, Plauen, Königsberg, Bau= | 
ten, Züri, St. Gallen; Univerfität3- 
Mufitdireftor Profeflor Brandes wird 
e3 in Leipzig im Gemwandbhaus mit den 
Paulinern und in Dresden mit dem 
Lehrergefangverein zu Gehör bringen. 

* * * 


Der Deutſche Sängerbund beabſich— 
tigt, wie aus Köln mitgeteilt wird, 
beim preußiſchen Kultusminiſterium 
porjtelig zu werden wegen andbermeiti- 
ger Regelung der Verleihung der gol- 
denen Königsmedaille. Jr einer ftarf 
befuchten Vorftandafigung des Rheini— 
fchen Sängerbundes murbe beichloffen, 
dem Deutfchen Sänaerbunde das nö- 
tige Material zur Durchführung bie- 
fer Abficht zu Heichaffen in dem Sinne, 
af die Medaille nicht mehr ala Preis, 
fondern als perfönliche Auszeichnung 
des betreffenden Vereins werliehen mer- 
den fol. Ein dahingehender Antrag 
fol! auf dem demnädjlt ftattfindenden 
Kobürger Sängertage geitellt werben. 

* * * 


Man hat oft hervorgehoben, daß es 
feine meiblichen Genie auf fünftle- 
rifch-Tchöpferifchen Gebiete gibt, vor 
allem die mufitalifche Geftaltungsgabe 
traute man Frauen nit zu: Da er- 
regt e3 boppeltes Auffehen, daß der be- 
ehrtefte aller mufitalifchen Preiſe 
Srankreidg in diefem Sabre, und 
zwar zum erfien. Male feit feinem Be- 
ftehen, einem wei Komponiſten 
zugefallen iſt, und noch dazu einem 
ganz jungen, bem m 19jährigen 


| 
| 
| 
göttin mit ihren Nymphen hat am Gee 


Rilg Boulanger. "Der große Rompreis 
für Kompofition, den dieſe Künſtlerin 
in jo frühen Jahren errungen, bejteht 
feit dem Jahre 1800; die berühmteften 
Mufiter Frankreichs, wie Berlio;,Gou- 
nod, Bizet u. a. jchäßten fich glüdlich, 
ihn erlangt au haben. 
* * 

Mahlers REN der Taujend“ 
in Baris und London. Der Leipziger 
‚Riebelverein, defien bisheriger Führer 
Dr. Georg Böhler Ichon fo viel für die 
Propaganda Guftian Mahler getan 
bat, wird Mahlers Wert nunmehr aud 
ins Ausland tragen. E8 ift ihm gelun= 
gen, jomwohl in London als aud in Pa- 
ris Aufführungen der 8. Symphonie 
Mahlers zu fihern. Die Aufführun- 
gen hätten fogar jchon in diefem Früh— 
jahr ftattfinden follen, wenn man nicht 
wegen ber gejpannten diplomatifchen 
Lage Bedenten gehabt hätte. Sie dürf- 
ten nunmehr in der fommenden Saifon 
bor fich gehen. Dr. Georg Göhler, der 
au von Hamburg aus (mo er die neue 
Oper leitet, die in Kürze eröffnet wird) 
in Fühlung mit dem Leipziger Riebel- 
berein bleibt, wird aucd die Auffüh- 
zungen in Paris und London biri- 
giren. 

* * * 

In einem Augenblide, da e8 entfchie- 

ben ift, daß Richard Wagners Bühnen: 


| weibfeftipiel „Barfifal“ vom Begigne 


des näcdliten Jahres ab nicht mehr dem 
Feſtſpielhauſe zu Bayreuth ausſchließ⸗ 
lich vorbehalten ſein wird, und unzäh— 
Bühnen ſich bereits rüften, dieſes 
Wort- und Tondrama aufzuführen, 
dürfte es beſonderem Intereſſe begeg— 
nen, wenn über die beiden altehrwür— 
digen Gefäße, die noch vorhanden ſind 
und die beide in Anſpruch nehmen, der 
echte „heilige Gral” zu fein, einiges be- 
richtet wird. 

Bon diefen Gefäßen ift ba eine 
ganz allgemein befannt. E3 ift der 
„heilige Gral” im Schal; des Domes 
„San Lorenzo“ zu Genua, im Volfs- 
munde: „Sacro Gatino“ genannt. Die 
Genuefen jhwören, wenn fie etwas be- 
fonders feierlich befräftigen wollen, 
noch heute bei diefem ihrem National: 
“| Heiligtum. €3 ift eine flache, achtedige 
Patene von der jchönen, dunfelgrünen 
Yarbe eines großen Smaragd3 und 
wurde auch lange Zeit hindurch tat- 
fachlich als der größte befannte Sma-= 
ragd angejehen. Der Heiland foll fi 
bes Gefäßes beim letten Mahle zur 
Verteilung des Brotes bedient, auch 
fol %ofeph von Arimathia das Blut 
des Erlöfers am Kreuze darin aufge- 
fangen haben. Guglielmo Embriaco 
hat die Batene im Jahre 1101 aus dem 
bon ihm eroberten Gaejarea nach Ge- 
nua gebradt. m Yahre 1809 murbe 
fie von den Franzofen nach Paris ver- 
Ichleppt, zerbrach dabei und wurde bei 
biefer Gelegenheit als ein altorientali- 
ſcher, wahrſcheinlih phöniziſcher Glas— 
fluß erkannt. Im Jahre 1815 kehrte 
ſie nach Genug zurück und wurde 1827, 
infolge des Zerbrechens, mit einer Faſ—⸗ 
ſung in klaſſiſchem Stile verſehen, die 
man nur als eine Verunſtaltung des 
ehrwürdigen Gerätes bezeichnen kann. 
Mit dieſer Faſſung ſieht es faſt wie 
eine gtoße Beſuchskartenſchale für einen 
modernen Salon aus, und es iſt des— 
halb drchaus berechtigt, daß der „Sa— 
cro Catino“ nicht als Vorbild für die 
bühnenmäßige Darſtellung des „Par— 
ſifal“ im Feſtſpielhauſe zu Bayreuth 
verwendet worden iſt, wo es ſich aus— 
geſprochenermaßen um einen „Abend— 
mahlskelch“, wenn auch mit dem Blute 
des Erlöſers, handelt. 

In, neueſter Zeit erſt iſt nun etwas 
mehr bekannt geworden über einen an— 
deren „heiligen Gral“ im nordöſtlichen 
Europa, der ſich in der Sakriſtei des 
Domes zu Valencia in Spanien befin— 
det, alſo unweit des Kloſters auf dem 
Monſerrat, das, wie man weiß, das 
Vorbild für die Gralsburg „Montſal— 
vat“ geweſen iſt. Es iſt ein richtiger 
Abendmahlskelch, und der Erlöſer ſoll 
ſich ſeiner beim letzten Mahle zur Ver— 
teilung des Weines bedient haben. Die— 
ſer „heilige Gral“ beſteht aus einer 
„Cuppa“, 
Sardonix (Achat) geſchnitten iſt und 
eine Höhe von ſechs Fingerbreiten hat, 
ſowie einem ungefähr ebenſo hohen 
Schaft mit Knauf und einem ſehr brei— 
ten, nochmals ungefähr ebenſo hohen 
Fuße, die beide aus Edelmetall und mit 
koſtbaren Steinen — Perlen als Trä— 
nen und Rubinen als Blutstropfen — 
reich beſetzt ſind. Von dem Fuße füh— 
ren zwei weit ausgebogene Henkel, 
ebenfalls aus Edelmetall, nach dem un— 
teren Mande der „Cuppa“ hinauf. In 
dieſer Geſtalt ſoll der „heilige Gral“ 
im Jahre 1099 vom erſten Kreuzzuge 
nach Spanien gekommen ſein. Er hat 
dann dort in ſpäterer Zeit noch einen 
beſonderen „Unterbau“ erhalten, von 
dem er abgenommen werden kann. Es 
ſind dies vier ſchön gearbeitete Engel 
von Silber, ſie halten kniend eine 
Platte, auf die der Fuß des „Abend— 
mahlskelches“ genau paßt. Jedes Jahr 
einmal, am 31. Auguft, wird der „hei= 
lige Gral” im Dome zu Valencia öf- 
fentlich den hinzuftrömenden Gläubi- 
gen zur Schau geitellt. 

Urfprünglich befand er fich im-Klo- 
fter „San $uan de la Penja”, ber 
Grabftätte der älteften Könige Arago- 
nien3, bi8 Aragonien dur die Mau- 
ren zerftört murbe. 63 ift Elar, daß 
diefes altehrwürbige Stüd das geeig- 
nete Vorbild für die Verwendung bei 
bühnenmäßigen Aufführungen des 
„Parfifal“ bietet, und es follte dies 
auch für die beborfiehenden Inſzeni⸗ 
rungen geſchehen, ſtatt, wie es bisher 
in Bayreuth geſchah, einen frühmittel- 
alterlichen Phantaſiekelch mit rubin⸗ 
farbener „Cuppa“ und Metallfuß zu 
verwenden! 

— Mangel. — Er: ©o eine Erpe- 
dition nach dem Norbpol möcht’ ich 
für mein Leben gern mal mitmachen. — 
Sie: Ah du! Du haft ja nicht mal ei- 
nen Winterüberzieher dazu! 

— Hhperbel. — Herr Kommiffions- 
rat, Sie haben mohl eine riefige ge- 


— Rorrefpondenz? — Und ob | 
Meine Lehrlinge werden: allein vom 


— — 


die aus einem koſtbaren, 


Ein vereitelter Schaͤchzug. 


Eingreifen der „Empire Voting Machine 
Co.” macht Deneens Plan zu Schanden. 

Daß Vorſitzender Lukas J. Butts 
und Anwalt Charles S. Deneen vom 
Legislaturausſchuß, detr den Stimma— 
ſchinenkauf unterſucht, beabſichtigten, 
die ganze Angelegenheit in die Gerichte 
zu bringen und auf dieſe Weiſe die 
Vernehmung von Zeugen zu erzwin— 
gen, welche der Ausſchuß zu Ausſagen 
nicht zwingen kann, da ſie außerhalb 
des Staates wohnen, wurde geſtern be⸗ 
kannt. Die Erklärung Edward E. 
Marriotts, des Angeſtellten von Hearſts 
„Eraminer“, der in ber Ausjhuß- 
figung am Donnerdtag eine Szene 
machte, brachte den Schacdhzug an den 
Zag. Gleichzeitig wurde befannt, daß 
die Empire Voting Machine Co. durch 
ſchnelles Eingreifen und Zahlung der 
Summe von 81000 den Verſuch im 
Keim erſtickt hat. 

In ſeiner Erklärung behauptete 
Marriott, der frühere Stadtſchreiber 
Newton Arriſon von Ottumwa und 
der frühere Polizeichef jener Stadt, 
Jahn W. Gray, hätten ihm erklärt, 
Anwalt Deneen habe ſich erboten, 
ihnen und ihrem Kollegen Thomas H. 
Pickler, früherem Mayor von Ottum— 
iwa, die Summe von $1000 zu zahlen, 
die fie von der Empire Voting Machine 
Go. zu fordern gehabt hätten. Sie 
hatten einen Kontraft mit der Gejell- 
Ichaft, die fih verpflichtet hatte, ihnen 
diefe Summe dafür zu zahlen, daß fie 
ihren Agenten H. W. Barr mit Politi- 
fern der Yaktion Hearjt in Chicago be- 
fannt machten. E3 murdg geitern be- 
fannt, daß Anwalt Deneen und Bor 
figender Butt verfucht haben, den 
drei früheren Beamten der Stadt Dt: 
tummwa den Kontraft mit der Stim= 
mafchinengefellfhaft für den Breis 
bon $1000 abzufaufen. Der Plan 
var, das Scriftitüd im Namen &3 
Staates Yllinois zu faufen und dann 
die darin vereinbarte Summe von 
$1000 von der Gefellichaft einzuflagen. 
Der Anwalt des Ausfchuffes hoffte, 
auf dieje Weife eine Gelegenheit zu er: 
halten, Zeugen dus anderen Staaten 
borzulaben, oder die Vollmacht zu er= 
langen, fie in diefen Staaten zu ver= 
nehmen, und "in einem gerichtlichen 
Verfahren der angeblichen Behauptung 
Barrz, daß die Erlangung des Stim- 
maſchinenkontrakts ein ſchweres Stüd 
Geld gekoſtet habe, auf den Grund zu 
gehen. Es verlautet, daß der frühere 
Mayor Pickler von Ottumwa auch be— 
reit geweſen ſei, den Kontrakt an den 
Legislaturausſchuß zu verkaufen, und 
daß ſeine Kollegen Gray und Arriſon 
ſich die Sache überlegt hätten. Die 
Empire Voting Machine Co. habe aber 
von dem Plan Wind erhalten und den 
Anwalt E. G. Moon von Ottumwa, 
der ſie bereits früher vertreten hat, an— 
gewieſen, die tontraktlich vereinbarte 
Summe zu bezahlen, die hinterlegt 
worden ſei. Das habe den Ankauf des 
Schriftſtücks durch den Staat Illinois 
vereitelt. 

Daß H. W. Barr, der Agent der 
Empire Voting Machine Co., der den 
Kontrakt mit der hieſigen Wahlbehörde 
abgeſchloſſen hat, ſich nicht vor dem 
Ausſchuß einfinden wird, gilt allge— 
mein als ſicher. Ob die drei früheren 
Beamten von Ottumwa der Einladung 
des Ausſchuſſes Folge leiſten werden, 
iſt ſehr zweifelhaft. Vorſitzender Butts 
hat ihnen telegraphirt, eine Antwort 
aber nicht erhalten. Es verlautete ge— 
ſtern, daß auch Francis W. Walter, 
der Anwalt Andrew M. Lawrences. 
verſuchen werde, ſie zu bewegen, nach 
Chicago zu kommen. 


Macht auf Aenderung aufmerkſam. 

Sekretär W. F. Mulvihill von der 
Chicago Law and Order League lenkte 
geftern die Aufmerffamteit desCounty> 
richter Omens und der Wahlbehörde 
daraufhin, daß die Hilfsregijtrirung 
bon Wählern mittelö eidesjtattlicher 
Angaben in Zufunft nicht mehr zuläſ⸗ 
ſig iſt. Bei der von der Legislatur in 
ihrer jüngſten Tagung vorgenomme— 
nen Umänderung des Vorwahlenge— 
ſetzes iſt dieſe Beſtimmung, ſoweit 
Counties von mehr als 200,000 Ein— 
wohner in Betracht kommen, geſtrichen 
worden. Frauen werden an der Stadt— 
vorwahl am 3. Februar nächſten Jah— 
res, in der Kandidaten für den Stadt— 
rat werden hominirt werden, teilneh— 
men. Die Stammliſten werden vor 
der Vorwahl revidirt werden, um ſo— 
wohl männlichen als auch weiblichen 
Wählern eine Gelegenheit zu geben, 
ihre Namen eintragen zu laſſen. 

ee 


Klagt auf Schadenerfat. 


Außer Verfolgung gejeßt mprden ift 
im GStadtgeriht Frederid ©. Mor: 
daunt, Präfident der National Rail» 
may Bublifhing Co. Morbaunt war 
angeklagt gewefen, eine jünge Labnerin 
verführt und dann verfudht zu ha— 
ben, das Mädchen zu beruhigen, indem 
er eine Scheinehe mit ihm einging. 
Die Staatsanwaltfhaft zog die 
Anklage zurüd, meil fie zugeben 
mußte, feinerlei Bemeije zu haben. 
Gegen den Vater des Mädchens, Geo. 
Selmood, der feine Verhaftung be- 
wirft hatte, hat nun Mordaunt eine 
auf Zahlung von 85000 lautende 
Schadenerſatzklage angeltrengt. 


Mißhandelt und beraubt. 


Der Kommiffionshändler Morris 
Fuid, Nr. 908 Nord Robey Straße, 
wurde an Thomas und Ndrd Robey 
Straße von Banditen überfallen, 
fhwer mißhanbelt und um $35 und 
die goldene Uhr beraubt. Die Täter 
haben fich und die Beute in Sicherheit 
gebracht. 


me a — — 

— Praftifch. — Was hat nur Mül- 
Ier3 Sleiner für eine —— 
Kopfbedeckung auf? — 

Sie, der 


; Müllers ge- | ie 


' Verfaffer. 


— Br Boltäfel. 


Kinderaufführung am Nachmittag, Abends 
als £eftipiel „Der Geiger von Bmünd“. 


Nur no eine Woche, und das 
mweit über die Stadt hinaus berühmt 
gewordene Sannflatter Woltzfeft 
das 36. feiner Zahl wird im 
Brands Park feinen Anfang nehmen. 
Die dafür angefegten Tage find 
Sonntag, der 24., Montag, der 25. 
und Gonntag, der 31, Auguft, und 
dba man ja feit einer Reihe von Yab- 
ren an die Gunft de Himmels ge- 
mwöhnt ift, jo wird hoffentlih auch 
diefes Mal das bald Tprichwörtlich 
gewordene „Schwabenmwetter“ eintref- 
fen und feinen Zeil zum glüdlichen 
Berlauf des ?eftes beitragen. 

Yaft mie fein zmeiter Schwaben 
berein im Lande begeht der hielige 
diejes heimatliche Yet. Allerdings 
war e3 ja nicht möglich, das Original 
in feinen Pferderennen und jeinen 
Ihönen Ausftellungen zu kopieren, 
aber es blieb doch noch genug übrig, 
um e3 für bie lebenäluftigen Freunde 
des Vereins zum jchönften und ge- 
mütlichiten ?yefte des Jahres zu geital- 
ten, und ihm durch die literarifche 
Beigabe der Feitichrift und durch 
wohl vorbereitete, vaterländiſche Feſt— 
Ipiele eine Göhere Weihe zu geben. 

©o- lehnt fich die Kinderaufführung 
am Nachmittay an die Sage der 
Heinzelmännden an, die jedem flei- 
Bigen Menfchen beijtanden, wenn er 
ermattet von der Arbeit ausruhen 
mußte. Noch ehe er vom Sclak er: 
wacht, war auch die Arbeit jchon 
vollbracht, hieß e8 damals, bis aud 
die Heinzelmännden vom Streitfieber 
gepadt ihren Dienft fündigten. Al: 
lein die Bejtürzung ift nicht aroß, und 
fröhlich klingt aus Kindermunde das 
Lied: Arbeit macht das Leben füß! 
Ganz im Sinne der Worte: „Saure 
Wochen, frohe Feite“ wird jechd Tage 
lang luftig darauf Tosgearbeitet,und 
und erjt am jiebenten aeht3 zum 
Volfsfefte, wo man für alle Mühe 
Entihädigung findet. 

Die Aufführung am Abend behan= 
belt "ebenfalls eine jchöne Sage aus 
dem Schwabenlande. Juſtinus Ker— 
ner erzählt fie in dem Gedicht „Der 
Geiger von Gmünd“, Bei der Be- 
arbeitung zu einem pantomimijchen 
Teltfpiele konnten natürlich nur die 
Hauptpuntte der Erzählung beibehal- 
ten werben. Das Tiebliche Töchterlein 
des Goldſchmieds, der ränfevolle Nazi 
und die ihm ebenbürtige Zufel, die 
Gemündener Stabtgarde und dieSere- 
nabers find Beigaben, die notwendig 
wurden, da man bei folchen Spielen 
im Freien nur durch lebhafte Bilder 
twirfen und fih dur Maſſenchöre 
verftändlich machen kann. 

Im 1. Att ſehen wir nach einem 
feſtlichen or und Kirchgang die 
Enthüllung der St. Cäcilia Statue, 
Nazis vergebliche Werbung um Greth 
und des Geigers Dazwiſchenkunft, wo⸗ 
bei ſich zwei Herzen im erſten Augen— 
blicke ſchon finden. Der Alkt ſchließt 
mit einem Liede des Geigers, womit 
er die Statue zum Leben erweckt und 
bon ihr al3 Lohn den filbernen Schuh 
erhält. 

2. Alt: Des Geiger Verfuch, den 
Schuh zu verfaufen. Nazis Nache, 
indem er die Verhaftung des Geigers 
veranlaßt. 

3. Alt: Die Gerichtäfzene und 
troß der rührenden Bitte der beiden 
Schmeltern das Todesurteil wegen 
—— 

Akt: Auf dem Wege zum Tode 
inet e3 dem Geiger, die Statue zum 
meiten Male zu rühren. Die Heilige 
Ichentt ihm vor verfammeltem Wolfe 
ihren zweiten Schuh und dadurd) die 
Yreiheit ımd Braut. 

5, Alt: Die Hochzeitsfeier mit ver— 
Tchiedenen Bildern, darunter aud 
das fomifche Intermezzo bon Nazi 
und Zufel. — Mit dem jchmungvol- 
len Liede: „Zabt fliegen die fchmwarz- 
roten Fahnen im Wind ala Gruß 
and Baterland” it das Teftipiel zu 
Ende. 

Selbftverftändlich wird auch heuer 
die prächtige Fruchtfäule nicht fehlen, 
die zum Cannftatter Volfäfeft ebenfo- 
jehr gehört wie die Laugenbreeln und 
ber Feſtwein. Für den Ausfchant in 
der bi3 dahin fünftlerifch gefhmücdten 
Weinichänte liegen jeht fchon 21 Vier: 
telftüf des audgezeichneten 1911’er 
Jahrgangs, direft aus dem föniglich 
mwirttembergifchen Hofteller in Stutt- 
gart bezogen, in einem hiefigen Kühl- 
jpeicher auf Lager. 

Reichhaltig und intereffant mie im- 
mer ift auch diesmal wieder die Hübfch 
ausgeftattete, hundert Seiten ftarfe 
Teltichrift ausgefallen. Das Titelblatt 
meift in prächtigem Buntdrud anmu= 
tige Szenen au3 dem fehmäbifchen 
Bolkäleben auf; Herr Julius Schmidt, 
der verägemandte Vereinsjchreiber, hat 
einen nicht minder anmutigen Tert zu 
biefen Bildern gedichte. Erinne— 
rung3blätter für Rihard Wagner und 
den jchwäbifchen Dichter Hermann 
Kurz, die im Jahre 1813 geboren find, 
fomwie für Chriftoph Wieland, der im 
Sabre 1813 geftorben ift, Haben 
Eduard, bezw. Martin Dreher zum 
. Bon der Deutjchamerifa= 
nifchen-Hiftorifhen Gefelichaft und 
ihrem Mirfen berichtet Herr Mar 
Baum.” Dr. Rud. Kapff-Göppingen 
bringt ein Verzeichniß der ſchwäbiſchen 
Drtönedereien, welches Karl Schmibt- 
Stuttgart dur eine Humoriftifche 
Landfarte von Württemberg verbeut- 
licht. Beiträge von Bertha Korb: 
Kimmerle, Georg Giegold, Wibert 
Weihe, Edm. Deuß und G. Schmeal- 
bauer füllen den Reft des Raumes in 


dem Hefte auf, nach mwelhem auf dem | 


Teitplage ficher mieber eine jehr Ieb- 
bafte Nachfrage herrichen wird. 


— Dann allerdings. — Weshalb 
bift du denn fo wütend, daß dieDienft- 
magb immer über Euer Geld jpricht, 
da werben die Die Bi = An. * * 

„ee weiß, wie 


a a « 
k = e 
e u 
"„ 4 ’ 
* 
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"Streit iſt abgewendet. 


Ungeftellte der Aurora, Elgin & Chicago 
Bahn nehmen Angebot an. 


Angeftellte der Linien der Aurora, 
Elgin und Chicago Bahn haben in 
einer Urabftimmung, die gejtern zu 
Ende ging, beichloffen, die ihnen von 
der Bahnverwaltung angebotene Lohn 
erhöhung anzunehmen. Damit ift bie 
Gefahr eines Streits befeitigt. An der 
Abftimmung, die in Wheaton ftatt- 
fand, haben fi 320 Mann beteiligt, 
bon denen 240 für Annahme des An= 
gebot3 der Bahnverwaltung ftimmten 
und 80 dagegen. Sämmtliche zum 
Spftem gehörigen Linien beichäftigen 
ungefähr 550 Mann. Das Angebot, 
bas dritte, das die Verwaltung ber 
Bahn ihren Angeftellten gemacht hat, 
fteht Lohmerböhungen von 614. "bis 
121%, Prozent vor. Die Zugbedienite- 
ten der Sandbahnen zwilchen Chicago 
und Aurora und Chicago und Elgin 
erhalten eine Zulage von zwei Gent 
die Stunde vom 1. Juni diefes Jahres 
an und werden im nächiten Yahr eine 
meitere Zulage von zwei Gent3 erhal- 
ten. Bisher erhielten fie 32 Cent3 die 
Stunde. Die Angeftellten der Land» 
bahn zwifcher Aurora und Elgin, die 
bisher 27 Cents die Stunde erhalten 
haben, erhalten diefes Jahr ebenfalls 
zwei Cents Zulage, wozu vom 1. uni 
näcditen Jahres an eine meitere Zu- 
lage von zwei Cents treten wird. Den 
Zuabedienfteten der Landbahnen zii: 
Ichen Elain, Vorkoille, Aurora und 
Garpentersville wurde eine Lohnerhö— 
bung von 26 auf 28 Cents die Stunde 
zuaeftanden, während die Angeftellten 
der Stadtlinien in Aurora und Elgin 
diefe8 Jahr eine Zulage um einen 
Gent, von 25 auf 26 Cents die Stunde, 
erhalten werden, mozu im nädjiten 
Sahr noch eine meitere Zulage von 
einem halben Gent fommen wird. Gie 
hatten einen Zufchlag von 10 Prozent 
verlangt, während die Angeitellten ber 
Landbahnen einen Joldhen von 10 
Gent3 gefordert hatten. 


|. — -— 
Ehrung für Dtto W. Richter. 


Dier Dereine Deranftalten ihm zu Ehren 
am 7. September ein Seit. 


Die drei von Herrn Otto W. Richter 
geleiteten Gefangvereine: „Wider Bart 
Männerchor”, „Chicago Quartettilub“ 
und „Soziale Liedertafel” von Apon> 
dale, fowie der Zentralturnverein, 
deifen lanajährige® Mitglied Herr 
Richter ift, haben bejchloffen, dem ver- 
dienitpollen Dirigenten und Koms 
ponijten am 7. September in der Wider 
Bart Halle ein Felt zu veranftalten, 
zu meldhem das ganze Deutjchtum 
Ehicagos eingeladen werden fol. Den 
Anlaß dazu gibt die Tatfache, daß 
Herr Richter auf eine fünfundpierzig- 
jährige Tätigkeit al3 Gefangvereinz- 
dirigent zurüdbliden kann. 

Syn Chicago wirkt der Yubilar feit 
mehr als dreißig Jahren als Chor- 
meifter und ald Iondichter. Als folcher 
hat er einundadhtzig Kompofitionen für 
Männer-, Frauen» und gemifchten 
Chor, für Klavier und Orchefter ge- 
Ichaffen, und manche diefer Schöpfun- 
gen Jind befannt geworden überall auf 
der Erde, wo deutfcher Gefang gepflegt 
wird. Behufs Veranitaltung der Feier 
hat fich nadhjtehender Bürgerausfhuß 
gebildet: 

Wilhelm Arenz, 8. ®. Arnold, Wmm. 
J. Bauerle, Horace 8. Brand, NRud. 
Brand, Pirail M. Brand, Auguft Benz, 
Dr. N. Boehmer. F. H. Bergmann, Thes. 
—— Theo. G. Behrens, Ferdinand 
Bunte, Dr. E. Bertichinger, Önitad W. 
Berfes, Dr. Ad. Deder, Geo. E. Dierjien, 
Sof. Danziger, Emil Demme, Gophu3 

Dabelftein, Otto Dieb, Karl Eitel, N. ®. 
Fifcher, ° Dom. Ginther, Guit. Geleng, 
Adolph Georg, Heinrich Suttmann, X. 
Hebel, Arnold Holinger, Emil Hoechiter, 
Sohn B. Hardtfe, Bern. Nacob3, John 
Koelling, Georg Kerſten, Toni Kercher, 
A. C. Kirchhof. Thas. H. — — 
Ernſt Kußwurm. Anton Koehn, E. 
Kruetgen, Geora Landau, Mug. Quueders, 
Mm. Leaner, „Stanz Lujchnat, Eugen 
Niederegaer, 2. Neumann, Oscar %. 
Maher, G. F Maſſow, Paul F. Muel⸗ 
ler, Theo. Oehne, Ad. Ortſeifen, Dr. J. 
H. Rumpf, Chas. Richter (Los Angeles), 
Wr. Rauen, Alb. Schaedlich, — 
Sala, Geo. A. Schmidt, Wm. Schmidt. 
Rud. Seifert, Xof. Schlenter, Lorenz 
Schlegel, Jac. Spohn, John E. Traeger, 

9. Utpatel, Cha3. %. Wolf, Harry Wol- 
—* und Chas. A. Zahn. 


Niverview Expoſition. 


Schon haben die Vorbereitungen be— 
gonnen für das große Herbſt- und Kar— 
nevalfeſt, welches in Riverview in den 
Tagen vom 30. Auguſt bi3 zum 14. Eep- 
tember ſtattfinden ſoll. Zwanzig Vaude— 
ville-Nummern werden frei auf einer 
großen, im Mittelpunkte des Parkes gele— 
genen Bühne vorgeführt werden, außer— 
dem finden andere ähnliche Vorſtellungen, 
freilich in kleinerem Maßſtabe, an ande— 
ren Stellen im Varke ſtatt. Eine unge— 
mein gefährliche Luftnummer, kühner und 
waghalſiger, als ſie je im Zirkus vorge— 
führt wurde, iſt gleichfalls in Vorberei— 
tung, aber die Verwaltung will darüber 
noch keine näheren Angaben machen. 
Dreißig Klowns ſind engagirt, um Die 
Zachmusfeln der jungen Welt in jtetiner 
Bewegung zu halten, und zehn Mufiffa- 
pellen, von einem großen Konzertorcheiter 
anfangend bi3 zur Dorfmufil, werden an 
berfchtedenen Stellen des Rarf3 fpielen. 
Umzüge wird e3 in Menge geben, Kon- 
fetti werden tonnenmeife umberaeichleu= 
dert werden, all die Schaubuden jollen in 
den Karneval3farben, arün, gelb und bios 
fett, prangen, und im Tanafaale wird e3 
drei großartige Mastenbälle neben, bet 
telchen die Trägerinnen und Träaer der 
fchönften Koftiime mit wertvollen Preiien 
bedacht werden follen. Für die Unterbals 
tung de3 Bublitum3 allein werden 
$25,000 berausgabt erden. 

inzwischen aeht - fonitige Getriebe 
im Parf feinen elmäßigen Gang. 
Pallmann mit A efflichen Orcheſter 
wird allabendlich durch Beifallsſtürme be— 
lohnt, und an den Türen des Gebäudes, 
wo die „Titanic“⸗Kataſtrophe zur Schau 
aelanat, müffen täalich Hunderte, twelche 
feine Site mehr befommen fönnen, abge- 
tpiejen werben. 

— — —— — 


Bismarckgarten. 
Das Roemhildt'ſche Orcheſter von 45 


NMann iſt hier jetzt in voller Tätigkeit. 
Theodor Bene —* leitet es, und 
zwar —* abei die Geige und den 


anſtatt es 
‚Oräetereitungen werten Sur Das 


fire 


Walzerbuetf aus der ‚„Luftigen Witte“, 
und e3 erregt ungemeine Heiterfeit, wenn 
während deifen der Darfteller des „Da= 
nilo“ plößlich bei Seite geichoben und 
durch Direltor Roemhildt erjeit, wird, 
— mit der „Sonia“ flott meiter 

* Der Garten iſt allabendlich bis 
auf den letzten Platz beſetzt. 


— — — 


Vergebliches Faͤhnden. 


Der Sänger und Don Juan Bene Greene 
auf dem Wege nach Honolulu. 

Häſcher vom Stadtgericht haben ſich 
ſeit dem 4. Auguſt vergeblich bemüht, 
dem Vaudevilleſänger Gene Greene 
Nachricht von einer auf Zahlung von 
825,000 lautenden Klage zukommen 
zu laſſen, die gegen ihn angeſtrengt 
worden iſt. Die Klagepartei iſt ein 
en Virginia Kibbe Yahnte und 
ie verlangt die genannte Summe als 
Schmerzensgeld für ihre getäufchten 
Hoffnungen. Wie fie in der Klage: 
Ichrift angibt, hat Greene ihr die Ehe 
berjprochen. Werbeiratet hat der 
Sänger fich denn auch, aber zu Virgi- 
nias höchſt unliebſamer Ueberraſchung 
nicht mit ihr, ſondern mit einem Frl. 
Eliſabeth Harriet Kleiſendorf von 
Renſſelaer, Ind. Sobald Frl. Yahnke 
hiervon erfuhr, machte ſie ihren Pro— 
zeß anhängig. Eine erſte Verhand— 
lung des Falles wurde auf den 18. 
Auguſt anberaumt. Greene hatte ſich, 
als er von dem Vorgehen der jungen 
Dame hörte, mit Frl. Yahnke telepho— 
niſch in Verbindung geſetzt, ſich bei ihr 
zu entſchuldigen verſucht und ihr vor— 
geſchlagen, ſich gütlich mit ihm zu ver— 
gleichen. Das lehnte ſie aber entrüſtet 
ab. Greene hat ihr durch ſeinen Kam— 
merdiener wertvolle Geſchenke zurück— 
bringen laſſen, die ſie ihm gemacht, 
trug aber Sorge, daß ihn kein Ge— 
richtsdiener fand. Man wußte, daß er 
am 11. Auguft in MeBViders Theater 
auftreten follte, und hoffte ihm dort 
die Klagebenadhrichtigung zuftellen zu 
fönnen. Er machte indejfen den frag= 
ichen Kontraft rüdgängig und foll 
ich dann mit feiner jungen Frau weſt— 
märt3 gewandt haben. Wie es heikt, 
befindet er fich jet auf dem Wege nach 
Honolulu. Won dorf aus will er an 
geblich eine Gajtfpielreife nach Auftra- 
lien unternehmen. 

—— 


Preisturnen von Spielplagriegen. 


+ 
Es jand geftern auf dem £afe Shore Spiel: 
plaß an der Chicago Avenue ftatt. 

Die Riegen der drei Spielpläße, die 
der Lincolnpartbehörde unterjtellt 
find, hielten gejtern auf dem Late 
Shore Spielplat an der Chicago Abe. 
und dem’ See ein Preisturnen ab, in 
bem die Riege des letzteren Spiel— 
plaßes Gieger blieb. Sie erzielte 51 
Puntte, die des Hamlin Spielplaßes 
Sl und die des Semward Spielplabes 
17 Buntte. Bon den einzelnen Teil- 
nehmern errang Zeubring bon der Rie- 
ge des Hamlin Spielplates 11 Puntte, 
mährend Sherbahan und Menjch von 
der Riege des Late Shore Spielplabes 
es auf je 10 PBuntte brachten. 
derö lobenswert waren die Leitungen 
bon Siemfen und Kornader, ebenfalls 
zur Riege des Lake Shore Spielplates 
gehörig. Uhrbänder mit Ziergehängen 
aus Gold, Silber und Bronze bildeten 
die Breife. 

— — 


Die engliſche Bühne. 


Grand Opera Houſe.—Nur 
noch dieſe Woche hindurch bleibt hier 
das Ausſtattungsſtück „The Tick-Tock— 
Man of Oz“ auf dem Spielplan. Am 
Donnerstag und am Freitag wird das 
Stück Nachmittags zu ermäßigten 
Preiſen aufgeführt werden. Als nächſte 
Nummer auf dem Programm zeigt die 
Geſchäftsleitung das Schauſpiel 
Stop Thief!“ an, mit Mary Ryan 
und Frank Bacon in den Hauptpartien. 

Cort. — Zahlreiche Zuſchauer lockt 
bier der ergögliche- Schwank „The 
Elirir of Youth“ an, bei deſſen Auf— 
führung die darſtellenden Kräfte ihrem 
Uebermut nach Herzensluſt die Zügel 
ſchießen laſſen können. 

Princeß. — Für dieſe Woche 
bleiben hier noch die Wandelbilder von 
der tragiſch verlaufenen Südpolexpe— 
dition des Kapitän Scott auf dem 
Spielplan. In nächſter Woche werden 
dieſe Vorführungen nach dem Garrick— 


theater verlegt werden, während im 


Princeß Theater dann mit den Auf— 
führungen von „Little Miß Brown“ 
begonnen wird, einem neuen Schwank 
von Philipp H. Bartholomae, der kein 
Geheimniß daraus madıt, daß er nad 
einem beutfchen Mufter gearbeitet hat. 
Victoria. — Hier wird dem 
Bublitum in diefer Woche eine inter- 
eflante Komödie dargeboten merben, 
k:titelt „Life'3 Shop Windom.” 
Xmperial. — „Ihat Printer of 
Udell’3“, die dramatifirte Bearbeitung 
der gleichnamigen Erzählung von 
Hraold Bell Wright, wird hier heute 
Nachmittag und Abend und darauf die 
ganze Woche hindurch aufgeführt wer- 
den, in der gleichen Infzenirung und 
mit berfelben Befetung, melde in 
boriger Woche dem Publikum des 
Viktoriatheaters fo gut gefallen haben. 
— gen 


DBhite Citv. 


Obwohl ſich jchon das Ende der Saifon 
nähert, bringt die „White City“ doch jede 
Woche eine Menge von Neuheiten, und 
das Publiftum fcheint auch mieder neue 
Spannfraft gewonnen zu Haben, biels 
leicht dazu veranlaßt durch die Aussicht 
auf den großen Septemberfarneval. Das 
Ballett aefällt den Gäjten fo, ala ob e3 
jeden Abend zum eriten Male aufträte, 
und die Schaffung des Chicago Orcheiters 
unter der Leitung von Chevalier Ema- 
nuel bat jich al3 ein fehr meifer Griff 
ertviefen. Rahmond fährt fort, dem Bus 
blitum jede Woche ein bollitändig neues 
Programm u bieten, und Dan Blanco 
u einen Gefährten im Ratsteller zie- 

8 Rublitum in hellen Haufen an. 
Neu ift die Rennbahn für ae 
welche allabendlih bi8 auf den 
Blab gefüllt it. Das Gleiche lapt a 
bon Geifertd Wafferzirfus fa 
über alle hinweg tönt das Saufen fen de 
SE ofen Waaen auf den R 
e en * —— 
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Reine Anden 


»Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubril 1 Eeni das Wort.) 


Berlangt: BZuverläffiger, erfahrener 
Mann, welher Tueing, Cleaning und 
Sponging durchaus verſteht. Nachzufra— 
gen in der Office des Superintendenten, 
neunter Floor, ſüdliches Zimmer. 

Carſon Pirie Scott KCo., 

Retail. 


Verlangt: Porters; Engliſch ſprechend, 
für Nachtarbeit. Referenzen verlangt. 
Employment⸗Offiee, 14. Floor. 

Mandel Brothers. 


Verlangt: Wir gebrauchen mehrere gemette“ 
Anaben Fir Dffice-Arbeit, müffen 16 Jahre alt 
und in Amerifa geboren jein; ebenfall3 die 
Bublitfhule duchgegangen fein, Zu erfragen: 


Beftern Electric Company, 


48, Avenue uı und : 24, Straße, 


1Tagimw! 


Berlangt: Diemalers 


Wir lönnen einige eriter Klaffe Diemalerd ges 
brauden, die fühig find, feine, alurate Arbeit zu 
liefern. NRahaufragen bei der 


BWeitern Electric &o, 
48. Übenue und 24, Straße, 


17agiwz 


gesanst: 

Sdhra ubmaldinen-OPeraters _ 
Eriter Rlaffe and DOperators, erfahren an fels 
ner, genauer Arbeit; joldhe bevorzugt, die im 
Ganze find, ihre Arbeit felber auszulegen, — ⸗ 

Anzufragen bei der 


Weſtern Electric Eo, 
48. Abenue und 24. Strabze. 


UNaauwæe 


Berlangt: Porter Dez am Tiſch anfwarten 
ann. 822 ®. varrliſon Str 

Berlangt: Ein guter, teinlicher unge mit Eos 
fahrung in Bäderei, Tagarbeit, 4404 — Str 


i 
336 Wells Straße, 


Berlangt: 
1. Sloor. 


r 
Gab. 


"Berlangt: Bainter, Deutiher (Niitunion), 
913 Franklin Sir, 


Berlangt: Bartender, muß aud etwas Porter» 
arbeit verrichten und Mixed Drinls madhen füns 
nen; nur folde mit guten Empfehlungen berüds 
fiohtigt. $ $15 die Woche. Adr.: Mt 583 Abdpoft, 


„gelangt: : Porter für Saloon. . 2559 Y7 Halſted 
Straße 


ai Erſter Klaſſe Butcher. 38 S. Halſted 
Stra 


Berlangt: ‚Erfahrener 9 Melter, friſch eingewan⸗ 
derter beborzugt, auf Idaho Dairy — Dau⸗ 
— Stellung und guter Sonn. Anzuftagen 

B. B. Davis, —8 


Verlangt: Grundſchaufler für 830 den Monat 
und Board, auf Zarm, 10 Stunden per Tag, bi3 
zum Winter, Ed, Reihenbad, Elyman, : it 

— iſp 


Verlangt: Sefunde, träftige Männer, mel, 
billig beimreifen und auf <chnelldampfern 5 
beiten wollen, fünnen fih Geld erfparem Nähere 
Auslunft bei 3. B. Zinner & Eo,., 140 N. Dear» 
born Eir., oder 619 W. North de. 

14ag1m& 
Glas 


 Berlangt: und Korzellanmaler, 1: 113 
South Seiferfon Str., 4. öloor, 13aug, ‚In& 


20 Bitterfweet Place. 


Berlangt: Srundihaufler für $30 den Vonat . 


und Board, auf Zarın, 10 Stunden per Tag, bis 
zum Wmner. Ed. Reichenbach, Clyman, 213. 
ag2—17 


Berlangt: Zuſchneider an feinen vabyſchuben 
1701 N. Robey Str. Fargo Phelps. 


Berlangt: Junger Mann, um auf Reifen au 
begleiten. & uter Xohn und Speien erira bers 
gütet, Schreibt an Mdr.: H 405 Abendpojt. 

fejon 


Verlangt: QTüchtiger, itrebfamer Mann als 
Chipping und Store Clert; muß Buchführung 
verfieden in eriter Stlajje Büderei,. Applifatios 
nen mit Neferc nzen und Gebaltsaniprüden uns 
ter: 9. 425 Abendpoſt. ſaſon 
Berlangt: Griter Klaffe Cabinetmalers; foldhe 
mit Eriahrung an Firtures bevorzugt. Acorn 
—X — Go,, Aurora, Su. fafomo 
Berlangt: Eifenblecharbeiter. 902 Sarrabee 
Etr. fafon 


Berlangt:- Weber für Seidenband, 
355 Union Far Court. 


Freeman, 
aſon 


Verlangt; Junge mit etwas Erfahrung in der 
Bäderei. 5507 ©. Halited Eitr. ſaſen 
Verlangt: Stallmann, um Pferde zu beforgen 
und fi fonft im Haufe nüglih zu madhen. — 
4147 "Armitage Ave. fafonmo 
EEE — —— — 
Verlangt; Guter Wurſtmacher für alle Arbei⸗ 
ten, 953 W. 37. en. fafo 


Berlangt: 


Borter, einer, der aud — 
lann. 4323 ſaſo 


North Ave 


Verlangt: Piano Action Finifhers, 5 
fragen in der Fabrik von Lyon & Healy, Ogden 
Une. und Randolph Er. fafon 
Porter. in —— 


—E Bringt 
626 Federal Sitr., 


Referenzen. 


Berlangt: Männer und Frauen, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort,) 


Berlangt: _ Erfahrener Mann und Yrau für 
allgemeine Hausarbeit in FZamilie von Dreien. 
Suter Kohn und gutes Heim, a 

Monroe Str., Zimmer 1103, SKionla 
ver lepponiet: Dat Batt 1571. 16agim& 


Stellungen fuhen: Männer und Snaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 1 Gent das Wort), 
ae 


Gefucht: Zwei jüngere erftllaffige Automobil« 
und Garriage-Bainters wünihen ——— Ar⸗ 
beit zu übernehmen, womöglich für Garage-Uns 
ternehmen. Adr.: DW 520 Abendpoit. 

Gefucht: Erfahrener VBartender, zuberläff # 
Zahre jelbitändig, jucht paifende Stellung. Adz.: 
M 545 Abendpoit. 

Gefuht: Selbitändiger Brotbäder 
Stelle in Stadt oder Xand, 607—609 
Straße. "Bbs "Bhone: Dearborn 1268, 


Sefuct: In t: Zwei deutihe Butder und Wurjimes- 
er, frifih_eingewandert, juchen Stellung. Nüs 
beres 431 Xells Str, Hotel. fomo 


Sefuht: Mecaniler, jpriht nur —* ec 
jtetige Arbeit, fann arbeiten in allerlei > 
umd auf irgendwelden Maichinen, 5233 u 
Strabe, Jerferion Bart. 


Geſucht: Deuticher junger Mann, frifh eins 
gewandert, fucht ’Porterarbeit in Saloon. 1924 
Yuftim Avenue. ſaſo 


Gefudt: Porter, 3 Jahre auf lettem Pla, 
fuht irgendwelde dauernde Beihäft nn... 
Dumwe, 110 W. Indiana Str. 


Geſucht: Junger Mann, 265 Jahre alt, jucht 
Poften ald3 Valet bei einem alleinttehenden 
Herrn. Adr.: 9 400 Abendpoit. frion 


Geſucht: 
Rolls Tut Stelle. 


Geſu —* Saloonporiex, verheiratet, _ Deutich- 
Ungar, jucht ftetige Stelle, iit noch in Stellung, 
nücdtern und ebrlih, guter Urbeiter; Ian Freis 
lun foden und bei der Bar beifen. 9. Ernest, 
742 N. May Etr., 3. Bl. fafon 


— 7 —— —— —————— — 
Geſucht: Gute zweite Hand Calebäcker, flotter 

Ornamentirer, fucht jtetigen Blap. H 

410 Abendpoit. Ieiome 


wünfi 
N. — 


Dritte Hand Bäcker an Brot und 
1465 Elybourn Abe, ſaſo 


Gelußt: 1bjäbriger Junge, Iprict deutich um und ad 


engliich, jucht Stelle. Kojlian, 716 W. 21. 
Geſucht: Bäder, gute ameite 


nd an Bro 
Rolls, Biscuits, fuht Arbeit. WBreithaff Er 
Webiter Avenue. onmo 


faf 
t: Painter, 30 Jahre alt, in allen Ans 
4 dert, wünfcht itetige Arbeit 
85 je oder Haus-Painting. * 





. Sloor, fafon. » 


Y 


* 


 Bergnügungs - Wegweifer 


ort. — „Ze Elizir vo th.” ö 
and Opera ne ie Tot 
Dan of D3.“ 


ia. — „Xhat Printer of Udell’3.“ 
tal. — „Ihe Chepberd of the Hills.“ 
w®Bart. — Allerlei Aitraltionen. 
td. — Allerlei Attraltionen. 
arten Konzert und Kaba⸗ 
end und Eomntag Nachmittag. 
fe. — Konzert jeden Abend und 
achmittag. 2 
—— jeden Abend und Sonn—⸗ 
8. 


EISE22 
en Ba 
,.n 
222 
322 
on 
RS 
“Am 
An 


“ 
ER 
| 
5 
<3 
= 


E 


8% 


(Bortfegung von der 5. Eeite.) 


Stellungen fucheg: Männer und Knaben. 
inzeigen unter diefer Hubrit 1 Cent das Wort.) 
— — — — — 


GSeſucht; Ein deutſcher Maſchinenſchloſſer, der 
aud mit ſammtlicher Rohrarbeit vertraui iſt und 
leine Tbeilt ſcheui, ſucht ähnlihe Stelle in Gro- 
cery Sn und Janitorhelies, Herzog Stllipp, 
1756 Hıldion Ave. 

— — — — — — — —— 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diejer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Läden uud PFabrileı. 


Berlangt: Mädchen, da3 Zufhneiden und 
Rleidermaden zu erlernen, nay jehswödentit- 
her Lehrzeit Bezahlung. 3902 Klarendon Alve., 
“nahe Sheridan Road, im Store. 

Berlangt: Weberinnen für Seidenband. Yree- 
man, 355 Union Part Court. faſon 


Berlangt: Erfahrene Zinifpers und Operators 
an Damentkleidern. Mag Heller, 12 N. Marlet 
Straße. friafomo 


Berlangt: 62 05 Nord 
Slar! Straße. 


frfajo 

Berlangt: Erfahrene Kleidermaherinnen, Lön: 
nen auch friih eingewandert fein. 1543 Edge 
mont Uve,, nahe Aibland Bipd. 13ag1mX 


Berlangt: Eine Frau als Mafhinen-Operator 


an Belswaaren. ©. Di. Weir & Co., 1840 Wells 
Btraße. mifrfon 


Mädchen in Bäderei, 


Berlangt: Erfahrenes Mädchen, zum Einlegen 
m Dliven; guter Lohn.  Nachaufragen 
& Steele, 1428 “Seit 37. Str. 


Beclangt: „Mangel“ Mädchen. 1730 Sreenleaf 
Uve., Ede N. Eleri Eir., 
111. 


Shone Rogers Bari 
13ugiw 


Hausarbeit. 


ferlanst; unges Mädchen für leidite Haus» 
eit in Zleiner Samilie; guies Heim. 1213 W, 
13. Straße. J 


Bean t: Stau für allgemeine Hausarbei 
wei Ber amilie. Zu erfragen im Zigarren» 
Inden 1360 ®. Diadifon Eitr. 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in Heiner Familie, mu& einfad loden veriteben, 
845 Sawrence Abenue. ſomo 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit, muß eng» 
Ki ipregen; guter Lohn. 1453 N. Aldland Ave, 
fomodi 

Berlangt: Türhtiges junges Mädchen für all 
eine Sausardeii in tleiner Zanrilte, $5.00 die 
Mode 3. Marland, 1413 ©. Camper Xpe, 


Berlangt: GutesMädcen für allgemeine Haus» 
orbeit in Heiner Samilie. Guter Lohn. 1910 
Milwaulee Avenue. 

Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine 

arbeit in Ileiner Samilie; guter Lohn. — 
1 Midigan Uve,, 1. Flat. 


Bedent: Mäddhen für allgemeine 
636 Afhland Boulevard. 


Hausarbeit. 
ſomo 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
drei in_der ‘samtlie; Tleines Slat. 6652 Dis 
nerba Übe.. Phone: Midway 5788. 


Berlangt: Gutes, tüchtiges Mädchen, drei in 
ber Samilie; guter Lohn. 1411 ©. Sarher Bin. 
omo 


Berlanat: Deutſches Mädchen, für allgemeine 
Bauea bel in lieiner Familie, leine Wäſche. — 
6658 South Par! Ade., 3. Apt. 


Berlangt: In amerilanifher Yamilie von 
weien, two Hausmädchen gehalten wird, nettes, 
tiges Mädden als Ködin und Wäfcherin; 
Lomfortable® Zimmer, Privatbad umd guter 
Robn, Empfehlungen. 4711 Greenwood Abenue. 
epbon: Dalland 1067. 


Berlang!; Raldftau für Montags. 1403 N. 
Weſtern Abenue? 


Berlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine 
ausarbeit, mu& enaliih ſprechen, keine Wäſche. 
illett, 2074 PBratt MUve., Rogers Parl, beinahe 

gegenüber Golf Club. 


» Berlangt: Hausbälterin für leichte Vrheit. — 


Nahaufragen Montag nad 7 Uhr Mberds, 3543 
Ban Buren Str., 2. lat. 


Berlangt: Erfahrenes ameites Mädchen in 
Familie bon dreien; Empfehlungen erjovderlic. 
Zu erfragen: 4819 Greenwood Vlvenue, 





Berlangt:; Eine tüchtige Ködin in Samtilie bon 
dreien. Empfehlungen erjorderlid. Anaufragen: 
4819 Greenwood Live. 


Verlangt: Ein brabes ehrlihe8 Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit, 3 in Yamilie, gutes 
Heim. 6845 Kentral be, 16agiim& 


Berlangt: Ungariihe Ködin für Reftaurant. 
925 Waibington Str., Gary, Ind. faiomo 


Berlangt: Gutes deutihes Mädchen für ges 
wöhnlihe Hausarbeit. 6656 Ridge Ave, Phone 
Rogers Barl 80, jonmo 


tag. 2212 Lubed Str., Store, 


fafo 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausar» 
gutes Heim. 3846 Alta Biita Terrace. 
Nehmt N. Clark Str. Car bis Grace Str. und 
gebt öitlich. fafon 


erlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Ar» 
, mit ein wenig Erfahrung, lleine Familie; 
guter Lohn. frjon 


— 


5316 South Bari Une. 
Berlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
uSarbeit; guter Lohn. 1519 Morje Ude, Tel. 
gers Bari 112. friafo 
Berlangt: Junges Mädchen zur Beauffichti- 
gung ber Kinder. 5542 Kenmore Uve., 1. Flat. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
guter Lohn. Ettlinger, 5240 South Park’Ave,, 
erites Slat. irfafo 

Berlangt: Mädchen für leiite Hausarbeit. — 
1842 ©. Spaulding Avenue. frfafo 

Berlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine 

Sarbeit. Kein Wafhen. 831 S. Windeiter 
e., nabe Bolt Str., 2. Flat. 12ag1w& 

Berlangt: Deutihe Yrau für Hausbaltung 
und Kochen für zwei Männer; fan auch Kind 

bringen. Braudhe auh zwei Männer für 

zmarbeit. Solbe die auf Sarım arbeiten wol— 
‚‚jollen an Nidolas Maflion, Pontiac, SU., 
ſchreiben. 13agliv& 
Berlangt: Tüchhtiges Mädchen für allgemeine 
Sarbeit. Kleine Familie. Privat-Bad. 6765 
an Rd, 2. Apt. Phone: Rogers Bark-564, 
13agim£ 


Berlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine 


arbeit, mu einfah Zocdhen Lönnen; feine 
fe. Referenzen. Bezahle Fahrgeld. Nach— 
agen 5128 Madiſon Abe. ſaſonmo 


erlangt: Müädden für allgemeine Hausars 
mit Erfahrung; muß gute Köchin fein. 
$8. 1628 Prairie Ude, fafonmg 


Berlangt: Mädchen oder Frau für leichte 
Sarbeit. 2212 W. Madiſon Sir. fafon 


Berlangt: Eine gute Köchin für Tleine Fami— 


Re. Guter Lohn. 4943 Grand Blvd. ſafon 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
zitadt. Nachaufragen Montag Morgen, 1527 
Madiion Str. fafon 


Berlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
arbeit. 4 in Familie. Kein Wachen. Refe- 
n.. 5017 Grand Blvd., 1. Apt. Tel, Drezel 
20, fafon 


Berlangt: Sreundlihe Frau mittleren Alters 
——— und Geſellſchaft für ältliche Frau. 

lie von Drei. Guter Platz für die richtige 
erſon, Nachzufragen Samſtag nach 6 Uhr Abds. 
der ganzen Tag Sonntag. 


v . 2, Brued, 3840 
GladyS Une. j 


Zel. ftedzie 2867, faio 
Berlangt: Erfahrenes Mädden für allgemeine 
ausarbeit. Schönes Heim. Guter Lohn. 4542 
. Bindheiter Ave. fafomo 
Berlangt: Ein, gute3 Mädchen für allgemeine 

Hausarbeit; fleine Samilie und guter Lohn, 

1303 ©. Troy Eitr. fafon 


Stellenvermittlungs-Büros. 
(Ungelgen unter diefer Rubrit 2 C:ntS das Wort.) 


want bat 300 gute Stellungen offen. — 
miede 30—40c, Maihimliten 25—4öcC, Cars 
terö 40c, Holabearbeiter 35—40c, Köche $15- 
8, Borterd und SJanitors $50—60, Truders 
‚ Schreiber-Stellungen offen. 
arrid Employment Agench, 
27 ft Baibington Str., Ede Dearborn Str, 


fomodi 


Neue Stellungen den ganzen Tag. Berlangt: 
Bel ten, Engineers und andere Hilfe in 
Da inen-®erfitätten, Saloons, Hotels u. Fa» 

‚ Berner Porter 12—14, Stalleute 12—15, 
5— Emplohment Agench, 170 W. Baib- 
ington Straße. —fr 

Berlanat: Deutihe Mädchen für Hausarbeit, 
Stellen in Chicago und Umgebung. Man fprede 

r den Germania Bermittlungsbüro, 755 
—* Ecde Halſted, 1. Stod. —X 


9 ER Demattlungd- Sun ber. 
ee an 


bet | 


Stellenvermittlungs-Bürus. t 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
Berlangt: Porter, $10—$14; Stall- 
fente $12-15; Arbeiter jeder Art plazirt. 
La Salle Agency, 166 R..La Jen: —* 
on—IT 


Stellungen juden: Frauen und Mätden. 
(Unseigen unter diefer Rubril 1 Cent das Wort.) 


Gefudt: Haushälterin, gute Köchin (beifere 
Norddeutihe), wünjht Sıelle bei einem oder 
ihehreren Herren oder in wittwerfamilie. Adr.: 
2» 586 Abendpojt. 

Gefudht: Junge Frau fucht Stelle für Hausar- 
beit, will zubauje fhlafen. 300 North be. 





Geſucht: Deutſche Frau wünſcht Wäſche und 
Bügeln ins Haus zu nehmen. Mrs. Mieblautſch, 
1617 Vine Sir. nähe North Ave., 1. Flat. 


Geſucht: Frau ſucht Stelle als Haushälterin. 
1824 Burling Str., unten. 


Gefuht: Deutihe Frau fuht Waid- und Bü— 
gelpläge für einige Tage, geht aud Keinmaden. 
Mrs, Biginger, 1637 Xarrabee Str. jafomo 


Geſucht: icht St 
beit oder als Köchin bei Deutſchen. 
ſter, 2031 Southport Ave. 





Mädchen ſucht Stelle für Hausar— 
Miß Schu— 
ſaſon 


Geſucht: Frau mittleren Alters, mit 5 Jahre 
altem Kind, ſucht Stelle als Haushälterin. Mrs. 
Zinger, 744 Rees Str. ſaſon 

Geſucht: Junge deutſche Frau ſucht Wafch-, 
Bügel- und Reinmachplätze, ſcheut keine Arbeit. 
Mes. Mäder, 1815 Bilfell Str. mifrſo 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Plätze zum Wa— 
ſchen, Bügeln und Reinmachen. 1821 Sheffield 
Abe., Baſement. ſaſo 





1421 Cleveland Ave. 
fafo 


Geſucht: Waſchplätze. 


Gejuht: Deiterr..ungariide Beftaurantlöchin 
juct Stelle, 1552 W. 13. Sir. ſaſo 


— — — —— — — — 


Heiratsgeſuche. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort., 
ober keine Auzeige unter einem Dollar.) 


Heiratsgeſuch: Ein fleißiger Mann in mittle— 
ren Jahren, ohne Anhang, Beſitzer verſchiedener 
Häuſer und in ſoliden Verhältniſſen, wünſcht 
die Belanntihaft einer ev.-lutd. Dame oder 
Wittwe ohne Kinder, zu maden, behuis even» 
tueller Heirat. Muß eine tüdhtige Hausfrgu fein. 
Unfragen find zu ridten an Ydr.: D 290 
Ubendpoit. 


Heiratögefuh: Intelligenter junger Mann, 
28 Jahre alt, mit gutem Verdienit und einigen 
hundert Dollars eripartem Geld, wünſcht die 
Belanntihaft_ zu mahen mit Mädchen oder Witt« 
twe, ziweds Heirat. Nur erniigemeinie Briefe 
werden beantwortet. Adr.: DM 544 Ubendpoit. 


Heiratsgeſuch: Zwei deutſche anfeändige Mäds 
den (Freundinnen), mit etwas Erjpariem, Als» 
ier 34 und 58, wünichen mit anftändiger und 
ftrebfamen Herren belannt zu werden, zleds 
Heirat. Zu jchreiben, womöglid mit Bild, das 
euf Bunih zurüdgeihidt wırd. Keine Ungarn. 
Udr.: 9 451 Mbendpoit. ® 


Heiratögefuh: Deuticher, Wittwer, 45 Jahre 
alt, mit zwei Kindern, eigenes Heim, Vormann 
in Fabrit, ſucht annehmbare Beziehungen au 
Dame, zwecks Heirat. Nur ehrliche Offerten wer— 
den berüdfichtigt. Adr.: M 503 Abendpoit. 

Heiratsgeiuh: Deuties Mädchen don anne: 
nehmem Aeubern und gutem Saralter, wünfdt 
mit einem foliden Manne im Alter von 30—40 
Jahren, mit gutem Karafter und in guter Stel- 
lung befannt zu Werden, zwecks — Briefe 
mit Photographie erbeten. Keine Agenten. Adr.: 
DM 577 Abendpoft. ⸗ 

Heiratsgeſuch: Sparſamer, gebildeter Herr 
(35), von angenehmem Aeußern, 5 Jahre im 
Lande, wünſcht belannt zu werden mit gebilde— 
ter vermögender Dame, zwecks baldiger Heirat. 
Betreffende lann älter, muß aber von ſtarlker, 
voller Erſcheinung ſein. Photographie mit nähe— 
ren Angaben der Verhältniſſe bis Mittwoch. 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. Adr.: M542 
Abendpoſt. 


Heiratsgeſuch. Ehrlicher, fleißiger’ Geichäfts- 
mann, Handwerler, mit offenem Geichäft, mitt- 
leren Alters, intelligent, mit gutem Ruf, fucht 
fid) zu derbeiraten mit einer braben Frau ohne 
Kinder oder Mädchen. Eiwas Geld erwünscht, 
aber nicht notwendig. Nur ehrlich gefinnte ‘Ber: 
fonen mögen gefl. Offerten abacben. Ziwiichen- 
perionen, ganz aleih welder Art, verbeten. — 
Adr.: D. 277 Abendpoft. miſon 


Heiratsgeſuch: Ehrlicher Mann mit gutem Ver— 
dienſt, wünſcht belannt zu werden mit einem 
Mädchen oder Wittwe, zwecks Heirat. Ernſt ge— 
meinte Briefe erwünſcht bis zum 22. dis. Mis. 
mit Angabe der Verhältniſſe. Verſchwiegenheit 
garantitt. Adr.: M 584 Abendpoſt. 


Fiununzielles. 
Auzelgen under dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Hypotheten. 6% 


Gefihhert dur gutes bebautes Chicago Grund- 
eigentum, 2mal jo viel wie die Hhpotbel wert, 
Titel garantirt don der Chicago Title & Trurit 
Co. Keine ficherere Geldanlage in der Welt. 
$2,500—6% 
3,000—6% 
4,000—6% 


6% Erite 


500-—6% 
1,000-—6% 
1,500—6% 
2,000 

15,000 20,000-—6% 90,000—5%% 
Volle Ausfunft auf Verlangen zu baben bei 
5 Dartlett & Co, 


Fredl. H. 
Rand. 3751. 59—69 28, Bafhington Str. 
frſaſo 


8 5,000— 6% 

7,500—6% 

10,000—6% 
0% 


u 
5% 


Tel. 


Rünfdhe zu leihen bon Privatmann, $3000, 
bezahle 6 Rroz. Zinfen und gebe erite Hypothet 
auf Xaden- und Slatgebäude, vermietet für über 
$800 das Jahr. Grumdeigentumsagenten ausge 
fhlojfen. Adr.: M 507 Abendpoft. fodidofa 


Zu verlaufen: Erite Mortgaged, 6% Netto, 
gelihert durch Nordleite neue 2 Flat Brid=Ge- 
bäude, $800 bis $3500,. Kommiifion für Broters, 

Bm. Zelod3fy, 1905 Belmont Ave, 
Zelephbone Xaleview 1641. 
fafonmodimidofr 

Bı leihen gefudt: $2500 al3 erite Hypothet 
auf 2Yeitödiges Bridhaus; bezahle 6 Prozent; 
feine Kommillion. Adr.: D 293 Abendpoit. 

fomo 

Bu leihen gefudt: $2500, ohne Kommiiffion, 
5Ye Proz., für 4 Jahre, Sicherheit $6000, Hypo» 
tbef. Adr.: 9 423 Abendpoſt. 


Geſucht: 85000, 72, 3 Jahre, ausgezeichnetes 
Induſtrie-Unternehmen, erite Hypothet auf Fa— 
bril und Maſchinen. Adr.: 9 424 Ubendpoit. 

ſodido 

Wir leihen Geld auf Chicago Grundeigentum 
gegen erſte Hypothel. Chas.Schlote F Co., 
602 North Mde.,, Zimmer 2, Sol,diiafo* 


Zu leihen gefudt: $5500 bon Pribatmann 
ohne Kommifiton auf bebautes Grundeigentum. 
Mdr.: 9 403 Abendpoſt. frfafo 


Wünſche von Pribatleuten $1000 zu leihen auf 
äweiter Hhpothel. Gute Sicherheit. Mdr.: 9 415 
Abendpoſt. 15agim£ 


Grundeigentum, Darlehen, erite Gold 
Mortgages zu verkaufen, Bargains in 
Real Eitate. A. F. Hammann, Mortgage 
Banker, 1922 W.Chicago Ave. Abds. offen 

12agim& 


€. ©. Bauling, 5 N. La Salle Str, Erite 
Sppotbefen zu verlaufen. Geld zu verleihen zum 

niedrigiten Zinzjuß. Zelephbon: Main 250. 
imai*& 


Cagt uns, was Ihr bauen Wollt, wir jagen 
Eud, mas es Toftet, ohne irgendmelde Vers 
gütung. Darleben und Pläne, ohne Kommiifion, 
Wir bauen ertra warme Gebäude; 1Tjährige Er» 
fahrung. Alifon Eontracting Eo., 25 N. Dear 
born Straße. 2005* 


Greenebaum_Son3 Banl & Truft 
Company 
berleift Geld auf Grundeigentum 
Bauen. Niedrigiter Zinzfuß. 
Sichere erite Hbpotbefen, in beliebigen Sum» 
men, euf bebautes Chicagoer Grundeigentum zu 
verlaufen, Nordojtedte Elarf und Randolph Str. 
1* 


3i1*x 


und zum 


Geld zum Bauten; feine 
Mdvolatengebübren; Teine Verzögerung. Anleis 
ben auf Grundeigentum -in Ebtcago und Bors 
ftädten; berbeffert und angebaut. 20 Telephone, 
Randolph 300. 9. ©. Stone & Eo., 76 Weit 
Monroe Eirabe. 26fb*% 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentum und 
zum Bauen, zu niebrigften Zinfen, Offen Mons 
tag und CSamitag Abend Bis 9 Uhr. Kraufe 
Saving Bank, 1341 Milmaufee Ube., nabe 
Raulina Straße. 10ja*Z 


Geld zu leiten Bedingungen, auf atvelte 
Shpotbel. Obling, 555 North Wdenue, Ede 
Larrabee Etr,, Zimmer 4. 16m4*2 


eng, 


Yerztliches. 
KAinzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents da3 Wort.) 
ee ee 


Heilt die Blinden. 

MıS, Micktee, 8 Jahre blind; MrS. Halder, 10 
Jahre blind; Mrs. Richter, Krebs, geheilt; ohne 
Meier. Buch, Beugnilje frei. 

Milbrandt, Groswell, Midigan. 
> l4ag2mE 


Dr. Weib und Frau, Defterreid-Unga bei 
gandein alle Frauenfranfbeiten, unterridten 
ebammen und nebmen ——— an in 


und außer bein Haufe. 1756 tion & 
de Bood Sir. Telepbon: Monroe 94. zus 
Dr. Rupert bebandelt Blutvergiftum 914 
oder 606; Behandlung $5; Konlu atior fre 
Bimmer 314, 162 N. Dearborn Sir, 6ag* 


rwei 


leine Kommiſſion; 


Dr. 


Doltor Th 
: 8o 
Eier dal 


— 


Möbel, Hausgerüte u. ſ. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort. 
Ba u verlaufen: Gute Möbel, 6 Zimmer, 
Leder PBarlor-Eet, Ledercoud, Piano, Spiegel, 
Rugs 9xX12, Bilder, Singer Drophead Yähmas 
{hine, Dreffer, Chiffonier, Meffingbetten, Eh» 
zimmertiih, 6 Stühle, Kücdhenofen mit Waffer- 
front, einzeln oder zufjammen. 1436 Irving Part 

Boulevard, nahe Southport Ude, unten. 
14agimX& 


u berfaufen: Badewanne, $6.00. 2004 Zar» 
rabee Straße. 


Zu verlaufen: Gelegenheit, echteS Leder PBar- 
ER faft neu, fpottbillig. 2323 Roscoe Blvd., 
2. Flat. 


Bu verfaufen: Billig, Möbel, Montag von 12 
bis 4 Uhr, 1702 Dayton Str., 1. Flat. B. W. 
Zu berfaufen: Möbel, wegen Abreife aus der 
Stadt. 1653 Mohamf Str., 1. Flat. fomo 


Zu verlaufen: Billig, ein ine Parlor-Sofa 
und Etuhl, ein großer _Bool Cafe, ein feines 
Sideboard, I Dreifer, Dinnertiih u. f. 


L, tv., bei 
Schulz, 5128 State Str., 2. Flat. 


fafo 


Möbel und Kücenofen billig au berlaufen, 
3. Mayer, 1423 Cleveland Abe. fafo 


Zu dverfaufen: Ein guter Ga2-Nange, fehr we» 
nig gebraucht, zur Hälfte des Kaufpreifes. 4716 
N. Albany Ade., nahe Lawrence Abe. fafon 


Pianos, mufilaliihe Inftrumente, 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
u verlaufen: $400 Colonial Piano, 5 Monate 
gebraucht, wegen Berlaifens der Stadt. Nur 
$125 baar. 10 Jahre garant. 2440 Lincoln Abe. 
16agimw& 


Zu verfanfen: Alte böhmiiche Violine, 
billig, wenn fofort genommen. Adreiie: 
©. 271, Abendpoft. ſaſo 


Zu berlaufen: Gute Violine, wegen ſofortiger 
Abreiſe billig. 1317 W. 19. Str., vorne, 





Zu verlaufen: Regina Muſilbor mit 39 Plat⸗ 
ten. 1744 N. Lincoln Str. 





Zu verfaufen: Billig, elegantes Mahagoni— 
Piano. 1436 Irving Park Boulevard, unten. 
X 


$65 laufen $400 Upright Piano, $5 monatlich. 
1956 Zarrabee Etr. 3jlX* 


Ehoninger3®ianos u. BlaherPtanos, etab. 1850, 
Berlauft von Horner Piano Co., 549 ne 
in 


Pferde, Wagen, Hunde, Sögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif 2 Cent3 das Wort.) 


Zu verfaufen: Steinerne Topfwaaren 
Seihirr, fait neu, für Butcher, Grocery 
wäfcherei; fowie Pierd, 2 
verichiedene Gefdhirre. 
oder 2255 Hamilton Ct. 


und 
)€ oder 
offene Buggies und 
2143 Yarrabee Straße, 

zel.: Diverieh 1695. 
ſaſon 

Zu verkaufen: Fünf gute Milchlühe. River: 
view Part Dairh. ſaſo 

Zu verlauſen: Gutes Pferd billig. 
cher Str. 


2225 Flet⸗ 
doſaſo 
Bu verkaufen: 50 Hühner und Enten; 5 Bin 
mer Cottage zu vermieten, 8311 den Monat. 1011 
Willow Straße. friafon 
Bu verlaufen: NReinraffige &t. Bernhard-PRup- 
pies. 920 N. Halited Str., Saloon. frfafo 
— ccrrr — EEE — a — — 
Zu verlaufen: Guter Topwagen. Tel.: Edge— 
waãler 4925. frfafon 


Geſchäftseinrichtungen, Maſchinerie uſw. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Caſh Regiſter, Bar⸗- und Lunch— 
einrichtung. Abends 6 bis s. 2115 W. 12. Str. 
momifrſon 


Bu verklaufen: Counters, Wall Caſe, Show 
Cafe, Porzellan-Badewanne, faſt neu, ſehr bil— 
lig. 2422 Frantfort Str., nahe Weſtern Ape,, 
zweiter Stock. 12agim& 


Kauf3- und VBerfanfsangebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


— — 


Zu verlaufen: Brockhaus Konverſationslexilon. 
1744 N. Lincoln Str. 


Perſönliches. 
Unzelgen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Auguſt Strehlow, früher 
wohnhaft Nr. 553 W. Lake Str. wird ge— 
beten, ſeine Adreſſe abzugeben per Tel.: 
Garfield 5554; ſobald wie möglich; ſehr 
wichtig. ſaſome 


Bridlayersand Stone Mafond 
Spezielbe Antündigung! 

Alle Mitglieder find biermit erfucht zu fommen 
und ıhre Stifime abzugeben, entweder für oder 
gegen Anichluß an die „American Federation 
of Labor”, am Sonntag, den 17. August 1013, 
Wabllofele geöffnet von 9 Uhr Vormittag bis 
8 Uhr Abends. — Auf Befehl der Union 

Heter S Shaugahnejfsy, Präfident. 


Korreip. Kurfus in Practical 
Englifb and Wental Effieciench, Zunft & Wag— 
nalis, N. D. Dies ift eine jeltene Gelegenheit, 
jih ein auwies Engliih anzueignen. Koiteie $24, 
in allerbeitem Zultande, jeßt 88.00 oder beſte 
Offerte. Adr.: B. 494, YUbendpojt. 


Bu verlaufen: 


Prof, Uhl, Ehiropodiit, Spezialiſt. Eingewach— 
fene Nägel, Froftbeulen ujw. Jellyline, wun— 
derwirfendes Hautbeilmittel. Wir haben ewte 
Haare, genau paifende Zöpfe, billig, von Euern 
Kammbaaren gemadt. Frau Uhl, 21 Eait Ban 
Buren Str., 5937 South Halited Str. 

Taug,dofondi,im 


Herr Emil und DOstar Henfch werden 
um ihre Mdrefjfe gebeten von ihrer Nichte Olga 
Bromn aus Sar Francisco, zur Zeit in Den: 
ver, Kolorado, 4486 Mleade Etr. 


Gefuht: PBainter- und Paperhanger-Stontral: 
tor garantirt quite Arbeit billig. 4109 N, Kim— 
ball Ave. el. Irving 6564. fono 





Bettfedern gereinigt mit den beiten Mafchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Stepps 
deden auf Beitellung gemadt. 1455 Belmont 
Upe. Telephon: Graceland 110, Phil. Walger. 


Sip,frfondi* 


Ariftonfalbe Heilt_ offene Ecjenfel, alte Bein- 
tunden. Apothele, 600 Wells Str. —1otf,fon 


Kein Nhenmatismns mehr, wenn hr 
Andoform gebraucht. Imp. deutſches un— 
fehlbares Mittel. Indoform Dis. Co. 
2630 Lincoln Ave. Yagfamomi* 


Uebernehme fämmtlidhe Carpenter-Arbeit, baue 
Häufer zu billigen Breiien; au Stores werden 
renovirt. Karl Kahn, 2557 Lincoln Udenue. 

fafomo 





Bettfedern und Kiffen Tauft man am _beiten 
und billigften bei E. Emmerid, 236 W. Schiller 
Straße. Dffen von 10 bis 12 Uhr — 

8s—2dag 


Weshalb an Heufieber leiden, wenn e3 geheilt 
werden fan? Dr. Echneider, 519 North Ave., 
nahe Mohawl Str. miſaſo 


Painting, Decorating und ſo weiter zu mäßi— 


gem Preis. 1938 N. Albany Ude, Tel.: Belmont } 


8505. 14agim& 


Nervdenfdmwade Männer, welde ge 
naue Yusfunft u. volle Wahrheit über ibren Zus 
ftand miifen mwollen, erhalten ärztlide Konfulta= 
tion nebit Blut» u. Urinunterfuhung loiten= 
frei bis 1. Sept. 2014 Dsgood Str., 2, Flat. 

—ımi 


Häufer gebaut, Ileine Zahlungen, Pläne und 
Geld. 5 Zimmer $1,900. Baudarleben. THo3, 
Mad, deutfher Notar. 133 W. Wafhington Str, 

31jldofrfafon* 


Pianos revarirt. Erpert-Arbeit. Mäbige Breife, 
Stimmen $1.20. Gliot, 2942 Lincoln Abe. 
10ag,fonmifrim 


⸗ Unterricht. 
Enzelgen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Neue Birkel im EnglifGen beginnen jepr! 
(Auch XKrivatitunden), $3 monatlid, gute Etels 
lungen fofort — aud Bürgerredt, Engineer» 
Lizens, Näheres im JlinoisGebäude, 710 North 
Apde., nabe Halited Str.; ftets offen, aud Sonnt. 

ur gefl. Beadtung! 

Alle Damen und Herren, welde während ber 
Serien de3 Pireltors Mr. John Siebe 
(22. Juni bis 9. Auguft) boripraden oder Zah» 
lungen .leiiteten oder Wrbeitsanzeigen beant-» 
morteten, werden im eigenen Intereife gebeten, 
fofort borgufprehen oder fofort zu fchreiben. -— 
Engliihde Schule des Deutihen Bundes, Jlinois 
Gebäude, 715 North Ude, nabe Halited 
Str, Gtabl. 1892, friafomo 


Englifdh in prei Monaten. 

Columbia School of Languages, 1213 
N. Clarf Str., nahe Divifion Str. Klafien 
u. privat. Unübertroffenes Syitem; denf- 
bar fdhnellite Ausbildung; Unterricht 9 
Viorgens bis 9 Abends; Sonntags bis 4. 
Preis billigft. Stellungen frei. frfafo 


Junge deutid-amerilanifhe Lehrerin wünict 
nob einige Damen oder en 


I 
Bridatitunden, au Abds, Adr.: H * u 


Ungelaen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermieten: Modernes 48immer Flat, 
neues Gebaude, Gas und „gehuiiges icht, 
große hintere Bord, Dfenheisung, Preis $18, 
2572 Pleafant Place, 


Butder — aufgepakt! Zu vermieten: Neuer 
ge er Store mit Bajement neben gutgebender 
ä 1232 N. 40, Ude. doſomodi 


erei. 
Bu vermieten: 6 Zimmer und Bad, 2. Sloox. 
2032 Biſſell Str. ſaſo 


Zu vermieten: 6 Zimmer und Bad, hell, be- 
quem für NRoomers, 615 Milwaufee a 
ajon 


Zu vermieten: hop für irgend ein Geihäit, 
lann aud als Garage benußt werden, Baus 
mann, 3065 Xincoin !loe. ſaſo 


Zu vermieten: Laden mit Wohnung, hinten; 
gut für Herrenausitattungsladen; an 47. Str. 
nabe Aihland Ade. Gebe Leafe, Miete $30. 
Julius senierim, 2604 W. 55. Straße. el. 
Dards 4489. fafon 


Zu dermieten: 6 Zimmer Wohnung mit Bad. 
$13. 3417 N. Hohne Abe, afon 


Zu vermieten: 6 helle Zimmer. 2447 Nord 
Halited Str, fafo 


Zu dbermieten: Store Ede Hunt und Arcer 
Ade., befannt al Echröder3 Caloon, Summit, 
Eoot Co., ZU Näheres bei Carl Greb, 8117 
Arher Abe, Summit, JU frfafo 
sinne = rnit en s 

Zu bermieten: Ctore, 55 Fub tief, 
Bajement, zementirt, und Barır. 

2652 N. Halfted Str. 
— frſaſon 


großes 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu vermieten: Schöner Parlor und Schlafzim- 
mer, beide mit feparatem Eingang. 2310 Lincoln 
Udenue, nahe Park, fomo 


Zu vermieten: Zwei reine, nette Schlafzimmer 
an anitändige Frau oder Mädchen. 2935 Nord 
Richmond Sir., 2. Flat. : 

Zu vermieten: Schönes, fauberes Frontzimmer 
mit Bad und Gas; feparater Eingang, billig. 
422 Divifion Str. nahe Sedgwid, 3. Floor, 

Roomers und Boarders verlangt. 
bourn Avenue. 


Zu vermieten: Cchöne Zimmer mit Bad, 
Wittwe. 2004 Larrabee Eir. 


1507 Ely⸗ 





Zu vermieren: Sroßes möblirtes Frontzim⸗ 
mer mit Bao und Gas. 2015 N. Halſted Str., 
2, Siod,. 


Schönes Frontzimmer und Bad für 1 oder 2 
faubere junge Herren. 1560 Wells Sir., 3. Flat. 
Reine Zimmer, 913 Frantlin 
1Tad1ım& 

an ans 

Lincoln 
lajon 


Zu_ vermieten: 
Eirabe. 


Zu vermieten: Schönes Bettzimmer 
ftändigen Herrn. »ivjehill Kar bis 
Str. 1821 Summerdale Uve,, 2. Ylat. 

Zu bermieten: Schönes neu möblirtes Zim— 
mer bei Iınderlofem juugen Ehepaar. wenn ges 
wunſcht auch Xoft. 34b4t X, Lları vlr,, 1. Stat, 
vorne. Naye Vochbahnſtation. lajo 

Zu bermieten: Gin jehönes, helles Ileines 
Zunmer mii aulen Bequemugpeiten, a reſpel— 
labien jungen Dann. 32.00 Die Loge.  v64 
Barry Ylvenue, lalon 


Zu bermieten: Möblirtes Zimmer mit Piano, 
1626 Orchard Etr,, naye North Uve, lalo 


Zu vermieten: Gut möblirtes Srontzimmer bei 
finderlojem Ehepaar, 1 Wlod vom Lincoln Part, 
1921 Rorth Yarı Vive, lalon, 


. Yu vermieten: Zimmer und Board, 1651 N. 
Haulted Str,, nahe North Yve. jato 


‚gu dermieten: Schöne reine möblirte Zimmer, 
eintadhe, Doppelte und für gaushaltung. Tele— 
pyon. 635 N. Clart Str. 16ag 1wæ 


Zu vermieten;: Möblirtes Frontzimmer für 2 
Herren bei Wittwe. 1310 Clart Str, ſaſo 
Zu vermieten: Möblirtes Zimmer an Herrn. 
515 North Ave. ſaſo 


Zu vermieten: Großes Frontzimmer, auch paſ— 
fend jür 2, mit Bao. 858 GWaßlieldo Uve., 1. 
Floor. ſaſo 

Reine möblirte Zimmer, Heißwaſſerheizung, 
laufendes Waſſer, elettriſches Licht, 533 bis 84. 
1936 Xincoln Ave, nahe Llart und WWisconftn. 

ſaſo 

Zu vermieten: Helles, ſchönes Zimmer, wenige 
Hänfer vom Garfield Bart. $1.50, Mies. J. 
Mer, 3940 W, Madilon Str, ſaſon 


Zu vermieten; Helles, möblirtes Zimmer, pri⸗ 
bat. 161 W. Cheſtnut Str., 3. Floor. ſaſo 


Zu vermieten: Hübſches Frontzimmer mit 
Küchenbenützung für leichte Haushaltung, billig. 
2220 Larrabee Str., nahe Lincoln Ude, 1. Bl. 
fafo 

Habe Huzmann Haus I (80 Zimmer), 153—55 
Ontario, nahe La Salle. 7 BlodsS vom Courts 
boufe, gemietet; innen und außen renovirt. Bil- 
lige Zimmer. Reiſende willlommen. Walter. 
19iulfafonmiim 


Ein oder zwei Herren finden freundlihe Zim- 
mer und gute Stojt, Bad, nahe Lincoln Barl; 
$5.50 bis $6. 2015 Cleveland Ave., Top Flat. 
friafon 

Zu dermieten: Bei alleinitehender Frau, fhöne 
Zimmer, reine Betten, immer beibes Waller. 
1245 W. Jackſon Blod. frſo 


Zu vermieten: Helle, möblirte Zimmer, $1.50 
bis 82.50. 1023 Madiſon Str. 12ag1m& 


£ . De =e 2* 4 
Bu bermieten: Neu möblirte Zimmer, einzelne 


1.25 bis $1.50, doppelte $2 bis $3, 


604 NR, 
Slart Etr. 


HagimXt 


— 


Zu mieten gefudht. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents da3 Wort.) 


Zu mieten aeludht: mei oder drei möhlirte 
Zimmer für_leihte SHausführung, mit Heizung 
bevorzugt. Dfferten mit Preisangabe an Xdr.: 
5 432 Abendpoft. 


Zu mieten gefucht: Freundliches, möblirtes 
Zimmer mit guter Koit, in ruhiger Privatfami- 
lie. Xent, 934 Center Str. 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


—Geld auderleihben— 

— $20.00 bis _$500.00— 
auf Eure Möbel, Bianos, Pferde und Wagen etc. 
Ihr E3bt don ein bis awölf Monate Zeit zum 
Absahlen. 

Wir bezahlen Eure Schulden. 
Ihr lonnt das Geld fofort haben und nad Bes 
lieben zurüdzahlen in wödentlihen oder monat» 
lihen taten. Spreht dor, jchreibt oder _telephos 
nirt Randolph 3075. Sragt nah Mr. Spiger, 

Standard Credit Company, 
Zimmer 702 Hartford Bldg, 8 ©. Dearborn Str. 
imai*t 


een innere 
Niedrige Raten für Möbel» und Piano-Dars 
leben. $25 für 75c monatl. $50 für $1.50 monatl, 
$75 für $2 monatl. $100 für $2.25 monatl, Geld 
in ein paar Stunden, Wir geben alle Vorteile, 
die Andere offeriren. Telephon: Central 5493, 

Mutual Security Co, (E, Sred Keller, Mor.) 
143 N. Dearborn Str., Ede Randolph, Zim. 44. 
1ib*£ 


Venn Ihr Geld und einen Freund Braucht, 
dann fpredt bei uns dor, da wir Geld au 
—— J Zn az biefeiben aut 

urem Befig zu nehmen, ım u Raten u 
Bedingungen, die jehr mäßig find, * 

uaraniee Tompanh, 
Zimmer 20. 68 Weſt Waſhinaton Str. 
— 


Rechtsanwãlte. 
nzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Fred Plothke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Recdtsiahen prompt beiorgt. Pratti- 
zirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str, Zimmer 1444. NAbenb3 
750 Bitterfweet PI., nahe Clarendon Ave. 

b*2 


Wagner KBeckman, 
deutſche Advokaten. 

Braltiziren in allen Gerichten. Rechts⸗ 
ſachen prompt beſorgt. Gründlicher Rat. 
105 Monroe Str., Ecke Clatt, Zim. 1307. 
3d3*% 

Ulbert U. Kraft, Redtsanmwalt, 
Reoaelie in allen Gerihtshöfen gelübet. Ulle 
Rechtögeihhäfte beitens beforgt. Erbidaften eins 
ezogen. Unfprüde überall —— Lohne 
f nell tolleftirt. Abitzal‘e egaminirt. fte Ems 
pfehlungen. 1037 Firft National Bank YO,z 

p 


Sof. 9. Edelion, beutidher Rechts» 
anwalt. Alle Rehtsiahen prompt beiorgt. 
Praftizirt an allen Gerichten. Rat pa 
127 N. Dearborn Str., Zimmer 1431. 

iniimifrfon® 


(Anzeigen unfer diefer Rubrik 2 Cents das Wort, 


Wichtig für Salvonfeepers. 
Berfaufe meinen gutgehenden Saloon 
für fehr wiedrigen Preis, fleine Anzah- 
lung; mit Ligens und Grundeigentum; 
verfaufte Iettes Jahr 1500 Faß Bier, 50 
dat Whiskey; ichöne Gelegenheit für gu— 
ten Saloonmann. 


Auskunft erteilt Eigentümer: 
P. O.%8. 185, North Chicago, I. 
olalo 


Beite3 Noominghaus auf der Nordfeite, 10 
große Außenzimmer, Hartholsiußböden in allen 
Simmern, elettriihes Licht und Gas, Leitungs: 
waffer in allen Zimmern, alle Zimmer zur Zeit 
vermietet, großer Hinterbof, alle Zimmer itder 
dem Bajement, Heißwafierheizung; Einlommen 
$112 den Monat, außer den eigenen Wohnzims 
mern; Gebdiftanz. Little, 206 ®, Superior Str. 

Büderei, feine Lage (Nordfeite), gute Breife, 
beites Einlommen; verhältniijehalber zu verfau- 
fen. Adr.: 5 319 Ubendpoft. 

$100 fTaufen 7 Zimmer, Dampfheizung, feine 
Lage für Noomers. 52 3. Indiana ee’ 


Zu berlaufen: Saloon, gute Iransferede, an 
der Nordweitjeite. Schreibt an Ed. Kuechenmet- 
fter, 2453 N. Galifornia Ude., 2, Flat. 

fomodo 


$450 laufen Roominghaus, 18 Zimmer, Miete 
nur $54; Einnahme $140; Plag it $750 wert. 
Zange, 704 Dearborn Ade. fomodi 


Zu verlaufen, Eiscream, Candy, Zigarren» 
ftore; alter Soldat, fann ihn nicht mehr bedie— 
nen. 2955 Emerald Avbe. doſon 


Zu verlaufen: Roominghaus, Flat von acht 
Zimmern, Möbel alle neu, Dampfheizung uno 
eleitr. Xicht, modern, 150 GEugenie Str.,' Glode 
4, difrſon 


Zu verkaufen: Gutgehender Barberſhop. 1532 
N. Paulina Str. fafo 
„Su berfaufen: Wegen Krankheit, gutgehendes 
Deltfateffengeihäft und Eiscream-Parlor. — 
5252 ©. Aibland Ude. fafo 

Su dverfaufen: Edfaloon, Weitjeite,feiner Plaß, 
mub wegen anderem Geihäft zu mäßigem Preis 
bderlaufen. Mrs. Ida M. Tant, 4008 Zullerton 
Avenue, ſaſomo 


Kauft direlt vom Eigentümer: 
dh⸗, Ice Cream-, Stätionery-⸗, Notion-, Schul: 
materialienſtore, Wohnzimmer. Kommt und 
übergeugt Euch. Bargain für die richtigen Leute. 
3819 Southport Ave. ſaſon 


Zigarren⸗, Can⸗ 


Goldgrube! — Saloon zu verlaufen, mit gro— 
Ber Halle, wegen Yamilientrubel. Lizens be- 
zahlt big November. Keine große Miete. 1612 
N. Halited St fafomo 


‚Abreife halber zu verlaufen: Ein 11 Zimmer 
Roominghaus, gut ausgeitattet, alles belle 
Simmer, alles vermietet, Näheres: Kuehl, 1409 
W. Adams Str., nahe Iefferfon Bart. fafo 

Zu_berfaufen: 18- Jimmer Roominghaus. 115 
VW, Ontario, nahe Clarf Str. fafomo 


. Zu verlaufen: Billig, wegen Aufgabe des Ge- 
Ihufts, Delitateifen- und Ciscreamgeihäft, ges 
genüber Hamlin PBarl, Hohne Ave. und Barrh 
!ive. Xadeır mit zwei Zimmern und steller, für 
eine oder zwei Perjonen. Durhichnittseinnah: 
me $22. 3055 N. Hobhne Ave, falo 


‚Yu berfaufen: Gutes deutfches Reſtaurant, 
täglihe Einnahme $35 biß $40; Leafe 2% Jahre. 
322 North Ave, ſaſo 


Zu verlaufen: Blackſmithſhop, 
ſoſort genommen. 212- 


billig, wenn 
214 W. 62. Bl. lio 


Zu verlaufen: Gutgebhendes 5 Gent3 finemato- 
graphentbeater in Chtcago, 260 Sıgpläge,. Nehme 
auch geeigneten Mann oder Frau als Partner. 
Sünftige Gelegenheit. Wodr.: 5 335 Abendpoit. 

faio 


Zu berfaufen: Saloon, wegen Abreife; unab- 
bängig von der Brauerei. Preiswert, Mdrefie: 
M. 592 Abendpoft. fafon 


Su berfaufen: Grocerh und Meatmarfet. Ber: 
faufsgrund: Partneribip. Silveritein & Rohr: 
lich, 1212 Wafbington Str, Gary, Ind. Phone: 
1827 Garh. didojafo 





‚Bu verfaufen: Bäcereiiwaaren und Lunchroom, 
Vorftadt, bitbihes_ helles Flat, Billige Miete. 
Guter Blag fir Frau, gutes Austommen. MW. 
Hoder, Desplaines, Sub mifafon 


Gute VBäderei fofort preiswert zu verlaufen, 
vamilienangelegenheiten halber. Zu erfragen 
165 Indiana Blvd., Yahırına, Ind., 2 Stunden 
bon der Stadt Chicago mit der Eleltrifchen. 
jrfafo 
Begen anderem Geichäft verlaufe ich billig 
feinften Groceruftore auf der Nordieite. Berfaufe 
Waarenlager einzeln oder im Ganzen. ichene 
Sirtures, 2 Computing Waagen, billig. 3233 
eoutbport Ude, friaio 


ni We 
Zu vertaufen: Saloon. Adr.: H 412 Abend— 
polt. u friajo 
Zu verlaufen: Der beite Saloon in Chicago 
wegen Uneinigfeit der Partner, wert $3UUU, fur 


$1600. Wlles deutihe Kunden. Wodr.: H 416 
Abendpoſt. f 


Zu verfaufen: 12-Bimmer Haus, gutes Gin: 
lommen. 1209 LaSalle Ave. 15agimwXk 


‚Bu verlaufen: Zu einem Bargain, fanch Des 
Iifatefien- und Grocery-Store in einer der beiten 
Nahbarfchaften der Stadt. Ädrefſſe: 3. 331, 


Abendpoit. llagim£ 
gutzahlen- 
Randolph 

llagimw 


Zu berlaufen: Caloon, alter Blaf, 
des Geihäft am Marlte. 671 W, 
Straße. 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Eent3 das Wort.) 


. Zur Gtablirung eines neuen Gefchäftes fuche 
intelligententen Partner mit $500. Habe glei» 
hen Betrag und fann brillante Bropofitionen 
machen mit nachweisbar glänzender Rentabili- 
tät. Udr.: D 291 Abendpoit. ſaſo 
— — — — — — 

Teilhaber verlangt mit 8250, bei ſehr gutem 
Lohn und Anteil in reellem Gefchäft. Zu unter: 


fuden Sonntag und Montag, 1258 Elybourn 
Avenue. 


Partner verlangt zur Beteiligung an 5 Cents 
Theater, mit 3250 oder mehr. Ädr.: Me546 
Abendpoſt. 


Partner. Wünſche mich altiv mit 81000 Baar 
in einer anſtändigen Wirtſchaft zu beteiligen. 
Adr.: M 598 Abendpojt. 


— — — —— — — — 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cent3 da3 Wort.) 


Erteile Auskunft über Patente; Feines 
Bud) frei. Robt. Plot, U. S. Patent⸗ 
anwalt und med. Ingenieur, 139 Mord 
Clark Straße, Zimmer 1705. 

ap2,didofafon* 


Patente werden beriertet, gelauft und beforgt. 
716 ®. Madifon Etr., Zimmer 23 — 


1Tagfondido2m 


zz —— — — 


Grundeigentum und Häuſer. 
(Angzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Norbieite. 


Bu berfaufen:_ sa — Flatgebäude, ein 
3: und zwei 4-Zimmet Flats, Bad und Gas, 
an Montrofe Blvd., bequem zur Straßenbahn: 
linie, Montrofe, Lincoln und Wejtern Avenue 
Cars, 3 Blods zur Northweitern Hohbahnita- 
tion. Miete $336 per Jahr. $200 baar, Reit 
auf Abzablung. - 

‚serner zu $4000 ein bübfhes Flatgebäude 
mit zwei 4-Zimmer Flats und 5-Zimmer Got: 
tage binten, In derfelben Gegend wie das obige, 
Miete $492 per Jahr. Nur $1200 baar, Reit auf 
— 2 

Zu verlaufen füt 34400, hübſches Flatgebäude 
mit einem 5-3immer und amwei 6-Zimmer Flats, 
Bad und Gas, nahe Barry und Nacine Abe, 
Miete $564 per Jahr. Nur $500 baar, Neft 
auf Anzahlung. 

Iohn Heim, 3148 N. Afhland Ave. 

Zu berfaufen: $2650 — bübfhe 7-Zimmer 
Cottage, Bad und Gas Surnaceheizung, Brick⸗ 
Bafement, nahe Nofehill Car und Summerdal⸗ 
Northiweitern-Hohbahnitation. $500 Baar, Reit 
auf Abzaahlung. Sohn Heim, 3148 Nord Nih- 
land Abenue. fafon 
- — — — 

Zu verlaufen: Grober Bargain! Framehaus, 
zwei 43immer Flats, Veranda vorn und hin— 
ten, in gutem Zuſtande, nahe — 
Nut $2400, wenn bis Montag Mittag gelauft. 
$1400 Baar, Reit auf Zeit. VBerfäumt diefe 
Gelegenheit nit. John Bobel, 3430 South» 
port Apdenue. fafon 


$800 baar, Reit monatli Taufen mein neues, 
modernes 2-Flat Bridhaus; 30 Fub- Lot; gute 
Xransportation; muß wegen erlaffen3 der 
Stadt berlaufen., 3254 N. Dalley Ape,, 1.800 
afo 


u verlaufen: Billig, jagt 6 — Flat» 
& ude, Stein und fe fed Brid, Heißmwaljer 
ung an Addifon, nahe Afbland Ave, Miete 
780. Etwas baar, Reit auf leichte Abzahlung. 

gentümer, ©. Bernbad, 3529 Elli3 Abe. 
16,17,20,23,24,27ag 


"Zu verlaufen: 2:4ltödiged Haus und 75 Hüh- 
ner und Tauben. Nadaufragen 1629 Winona 
Uve,, weitlih von Clart Str, frſon 

Wir laufen Bargains in Norbſeue Grundeigen 
tum en Baar. Chad. Sälote & 02 
602 Hoch &be., Zimmer Nr. 2. Sofdifafo* 


(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Norbdieite. 


Zu verlaufen: Ede, neues bier Flat Bridge 
bäude, Hartholz-TAm und »Fuhböden, Mofaık- 
Zreppengänge und Badezimmer, Surnaccheis 
aung; alle Straßenverbeiferungen ausgeführt 
und bezahlt; bequem zur Addifon Str. Station 
Ravenswood-Hohbahn und Lincoln Ave. Cars. 
Preis $13,000; $3000 Baar, Reit nad Belieben, 
oder nehme Tleines Hauseigentum oder Bauitelle 
als Teilzahlung. Zelephon: Late View 1641. 

Bm. Zelosty, 1905 Belmont Ave. 


—fr 


Neues 2: Flat Brifgebäude an Addifon Straße, 
bequem zur Addifon Str. Station Navdenswood 
„2"; jehs große Zimmer, Hartholz.Irim und 
:zußböden, elettriihes Lit, Kombination Fir- 
tures, offene Plumbing, Mofatt Fußböden ın 
Treppengängen und Badezimmern, Furrnaces 
Stacks, durchweg deforirf; 30 Zub Lot; alle 
Straßenverbefferungen beforgt und bezahlt, 
$6500. $1000 oder mehr Baar, $35 monatlich. 

Bm. Zelosty, 2359 Addifon Stirabe,. 
—ir 


Neues 2- Flat und Bafement Bridgebäude, elel: 
trifhes Licht, Daffloors, Hartholg-Trim, delo- 
tirte Wände; Combination Gas» und eleftrifche 
Sizrtures in jedem Zimmer; 30 Zub Lot; gepflas 
Iiterte Straße; ein Blod zu zwei Straßenbahn: 
linien. Bequem zur Hochbahn. Preis $5850; 
$700 baar, $25 monatlich. 

Billtiam 3elosty, 1905 Belmont: Ave, 

Zelephon: Zale View 1641. —fr 


Zu verlaufen: „Snap" — 2:Flat Steinfront, 
5 und 6 Zimmer, modern, gepflaiterte Straße, 
$4650; $1200 Baar. 

William Zelo3fd, 1905 Belmont Ave. 
Zelephon: Lale View 1641. —ft 


Großer Gelegenbeitslauf! 30 Fuß Geſchäftslot, 
fertig zur fofortigen Erridtung don Laden-Eigens> 
tum, $950; $50 Baar, $10 monatlich. 

William Zelostd, 2359 Mddifon Str,, 

Ede Weſtern. —fr 


Neues Zwei-Flat Bridgebäude, Dal: zuhböden, 
Hartholg:Zrim, eleftriihes Licht, Kombination 
Sas- und Eleltril-Fiztures; 30 Zub Lot; ein 
Blood zur Straßenbahn, bequem zur Hodhbahn; 
Preis $5650; $500 Baar, $25 monatlich, 
William Zelo3ty, 3801 N. WBeitern =. 
—fr 


* 


„Bu berfanien: 2:$lai Gebäude, modern, Yor 
38%x125 Fuß. Paranin. 1304 Glenlale Avenue, 
Gdgewater. 


Yu berfaufen: Ein gutes zweiltödige3 Frames 
gebäude, 4 Flats, jedes 4 Zimmer, Miete $34 
den Monat, an Fremont nahe Willow Str. 
Preis $3000. Meyer Bros., 154 Randolph Str. 

gu verlaufen: Zweiitödiges Brid- und Frame: 
haus, moderne Cintihtung, Eleftrizität; breite 
tot; verlaufe billig; jhöne Etrabe. 4949 Nord 
Windeiter Avenue, . 


. Nordweitielte. 

Zu berfaufen: Spottbillig, ein neues, moder: 
nes 3 lat Gebäude, erites Flat Concrete Blod 
mit Goncrete Zundament, zweites und drittes 
Flat Frame, Zement,Seitenweg, Eichenbolsver: 
tleidung und Fußböden, Gas, Badezimmer, 
modern eingerichtet, ift vermietet für $42 per 
Wonat oder $504 das Jahr. Diejes Property 
loftete mich über $4300 und bringt 15% Miete 
ein. Ih fange ein großes Gefhätt im Weiten 
an und brauche fchneli Geld; will dieſes Pro— 
en deshalb jchnell verichleudern und nehme 
3500, wenn es in 10 Tagen genommen wird. 
Es find feine Agenten interejfirt. Kommt direft 
zu mir und fpart allen Profit, aber verfäumt e3 
nicht, denn Dies it ein ausgezeichneter Bar: 
gain. Nahaufragen bei R, Maite, Eigentümer, 
3612 %. Chicago Ave. Bin hier Sonntags und 
alle Tage zu treifen, fajon 


Zu derfaufen: Nordweitfeite, moderne Cottage, 
fehS große Zimmer und Bad, alle auf einem 
Sloor,; heißes und Taltes Waifer; bobes Baie> 
ment und Dachboden; gepflaiterte Straße; cin 
halber Blod zur Downtown Car; ein Blod zu 
swei „Eroß Tomn“ Linien. Preis $2300; 3500 
Baar, $15 monatlich. 

8m ZelostHy, 1905 Belmont Ave, 
Zelephon: Yale View 1641. —fr 
—— . > 

Zu bertaufchen: 9 Irving Park Lotten mit 
moderner” 5 Zimmer Cottage, Bajement und 
Dachboden, nebft nroßem. Stall, für eine gute 
120 Meres Wisconfin oder Michigan Farın nebit 
Stod und Zubehör. Keine Agenten. 
„ante, 5020 Wadeland Ape., Chicago, ZU. 


Zu verlaufen: Nenes 2-Flat Bridhaus, Miete 
$32 den Monat, fehr preiswert, muß verlaufen 
wegen Berlafien der Stadt; feine Agenten. 3530 
N. 43. Ade., nahe Milwaulee Ave. 


„Bu verlaufen: Bargain, Gejhäfisler 60x125, 
Neftern pe. nahe Ohio Str., 32400. Eigeniü— 
mer, Adr.: M 581 Abendpoſt. 


Zu verlaufen: Moderfle 6:Zimmer Cottage, 
hohes Bafement; Lot 50XxX125 Zub. Eigentümer 
3045 N. Kedzie Ave. 2ag,jafoim 

Stapitaliit, hat $50,000, will Häufer an Nord» 
weitieite laufen, zu PBretfen $2000 bis $15,000. 
Bitte um dolle Ginzelbeiten. Mdr.: 5. 370 
Abendpoit. ſagawæ* 


Zu verkaufen oder zu” vertaufhen: Modernes 
Haus, FJurnace, Yaundry, Gas, Lot 37% bei 
125 Sub, in Belt Jroing Bart, für 30 Zug Kot 
und Abzahlungen. GCigentüimer, 5652 Werenice 
Ude, Zel.: Irving 1699, ftfonmo 


Zu berlaufen: Beinahe neues 2-Flat Frame: 
Gebäude, 6 und 6 Zimmer, Eichenholsvertieis 
dung, Sartbolziugböden, Zement-Fundament, 
Xot 30X125;5 Wreis $4000. Mrs. Jda mM. 
Zant, 4003 Fullerton Ave. fajomo 


Kleine erite Anzahlung, Reit auf leichte Ab- 
zablungen, Taufen neues bübihes 6 Zimmer 
Bungalow auf großer Lot, Zurnace, Dat Irim, 
grobe Porches, Sleeping Bor, elettriiches Licht, 
modern. 3. E. Baltus, 4415 N. 44. Kourt. 

Muß berlaufen: 1, 2 oder 3 halbe Aders, 
leihte Abzahlungen, gute Erde, Wailer, Sewer, 
Eleitrizität; an Wabeland und 57. ve. €. 
Hilhoen, 2630 Burling Str. fafo 


Zu verlaufen: Zmeiitödiges Brid-Geichäfts- 

ebäude mit Bafement, an %. Kedzie Ave., nabe 
atwrence Ude. 4716 NR. Albany Avenue, nabe 

Lawrence Ave. ſaſonmo 
Zu berfaufen: 2 Flat Framehaus auf der 

Nordweitieite, 200 Fuß dom Humboldt Bart, 
% DBlod zur North Ave, Straßenbahn, 1 Bloc 
zur Hodhbahnftation. Auf 5 Jahre feine NRepas 
ratıren nötig. Miete $420 jährlih. Nie leer. 
Steuern, int. Waffer $30. Reingewinn 13% 
vom Kaufpreis. Preis nur $3000. Beltebige Ab» 
zahlung. Eigentümer. Adr.: H. 422 Abendpoft. 
ſaſon 


Zu verkaufen;: Vom Eigentümer, 2ſtöck. Brick⸗ 
gebäude, 2 6-Zimmerflats, Lot 37% bei 125; 
Heißwaſſerheizung tim 1. Flat; alle modernen 
Verbefjerungen, Straße gepflaitert; mäßiger 
Preis. Nacbzufragen in dem Haufe, 3431 Me: 
Dill Ude. Tel. Belmont 4936. frfajo 

$5,600, nur $500 Anzahlung, laufen neues 
modernes Brid Flatgebäude, zwei 5>-3immers» 
flatS, 1438 N. Central Park Ave. Cchaeiers, 
3551 North YUve. dofrſaſo 

Bargain, modernes 3-Flatgebäude, an Auguſta 
Etr., nabe Willow Ade., 2 Furnaces, Lot 30 bei 
125 3.; $1000 Baar; Preis $5200; Miete $633, 
Vrancis U. Bear & Co., 5468 Chicago Avenue. 


Weitieite. 


Zu berfaufen: 2-5Igt Gebäude, 7 und 8 Zim- 
mer, Heibwaflerbeizung, Lot 33;xX155 Fuß, 70 
Fuß Yard, feiner Nafen, Obitbäume, 3% Bloc 
von Kedzie Uve. Cars, % Blod don Douglas 
Part. Anzufragen nach 7 Uhr Abends 3139 W. 
14. Place. frſaſo 


Süpjeite. 

Leute, die ein fhönes Helm Tuer und für 
jeden Dollar vollen Wert haben wollen, jolten 
diefen Vargain beachten. $2300, 8300 oder mehr 
Anzahlung, für eine 6-Yiminer-Cottage und 
einen groben 2ftöd, Stall hinten; diefer Stall 
lann in zwei fleine Flat3 für zwei Familien ein— 
geritet werden, deren Miete zum Bezahlen des 
PropertyS beitragen Tann. br Zönnt diefen 
Dargain nur würdigen, wenn Ihr berfommt ır. 
ihn befeht; Eigentümer ift Sonntag den ganzen 
Zag dafeldit. Nehmt 69. Str. Car bis Hobne 
Ude., geht % Blod jüdlih und febt nad unſe— 
rem Schild am Haufe. Die Nummer des Haujes 
ift 2111 W. 69. Place. Geo. Mowat & Co,, 
6907 Halitevd Str. Tel. Wentworth 1364. 

aglö—20 


Zuberfaufen: Bauftellen, 30_und 37% Fuß 
Bauitellen, von 53. bis 56, Straße und bon 
NRodwell bis Yairfield._ $275 und aufwärts, 
Baar oder auf Zeit. Mit Semwer, Wafjer und 
Gas. 2 Blod3 dom Park und 3 Blods von 2 
Gar-Linien. Seht Julius Knierim, 2604 Weit 
55. Straße. fafon 


Zu verfaufen: 5605 ©. Dalley Ape., neues 
roßes Zwei-Flat Haus, ziehe aufs Land; bers 
cleudere für $2600; feltene Gelegenheit. 


Zu verlaufen: Wegen Abreife, modernes amwei- 
ftödiges Haus, beite Nahbariaft; verichleudere 
für $2000. Eigentümer 2111 W. 50, Blace, 

Bu verlaufen: Wegen Abreife, modernes zwei: 
ftödiges Haus; beite Nahbarfhaft; verichleudere 
e3 fpottbillig, für $2000. Eigentümer: 2211 
Veit 50. Place. fodifr 


$300 Anzablun für neue Brid-Eottage, Billig 
fir $2300. 7228 % Windheiter Ave. ragıw 
u derfaufen: Haus und 2ot, mode s 
gellerungen, Laflin nabe 59. Str. er. 
tgain für Baar. Adr.: M 549 Abendpoft. 


1Tagim&£ 


zu berfaufen: 6-Bimmer Cottage und 2 Baus 
ftellen an Artefian Ade., nabe Bart. Ein Bar- 
ut verlaufen: Gebäude und Burtcher- 
Ilig. Sebt 3. Knierim, 2604 Weft 
xZel.: Vards 4489. fafon 


Südweitieite. 
Bu gerlanien: 25 oder 0125 mit zweiſtöcki⸗ 
em B 


— bäude und Bafement, 1123 ©. 
Kotopie Sie Blod nördli von 12. Str. und 
Dounlas * — 


ain 
ihäft, 
55. Str. 


Charles] 


deigentum und Hãuſer. 
Angeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Borſtadte. 
Berwyn 
Hübner» und Gemüfe-Farmen. 
So groß wie zehn Stadt » Notteg, 
—Bum Preife non = ber Lot, $2 per FKub— 
u T— 


Neun Meilen von State und Madifon Straße. 
%c Fabracld. 
Bedingungen: $25 — monatlich, für 10 


Nehmt Burlington⸗Eiſenbahn im Union⸗B 
bof nath_LaBergne-Station (20 Min, ae 
DOgden Sheldon & Co, 

A. U. Adams, Agent. LaVergne, Ill. 
29mafon* 


Neun Meilen von State und Madifon Straße 
Acre Lotten 
—$500 
Bedingungen: $25 Baar — $10 monatlich. 
——Reidher, [hmwarzer Boden 
Gerade yaljend für eine Hühner: oder Ges 
müfe- ;arım. 3 
Nur 10 Minuten zu geben au Babnaügen oder 
Strußenbahnwagen. —— 
Kommt beraus und befichtigt fie; nur nod 
einige übrig zu dem obigen Preis. 
—— T7%c_ Babrgeld- - 
Nehmt Burlington:Bahnzüge im Union Depot, 
fteigt ab _ an der LaBergne-Station. 
DOgden Sheldon & Co, _ 
U. U. Adams, Agent. Berwyn, Ills. 
Sipion® 
Zu berfaufen: Acre Lot3 zu $2.00 per Fuß; 
nur 9 Meilen von State und Madifon Straße. 
——$500 Ares ——— i 
20 Minuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuten 
zu laufen zur Bahn und Gars — reicher, jdwars 
ser Boden — ideale Hühner Farmen. 
Bringt Eure Gattin, { 
Ogden Ave. Car bis Berwyn Ave,, fteigt ab 
an Dal Park Ave. 
DOgden Sheldon & Eo, 
AM. 4A. Adams, Agent. Berwyyn, Ill. 
25agion* 


$500 Baar, $15 monatlid, laufen neue Cot» 
tages in Crawford; $3500 laufen 2—6 Zimmer 
Slatgebäude in Gramford; $4500 laufen Farm, 
120 Ucres, in Untigo, Wis, Emil_)J. Jäger, 
Neal Eitate, Loans, Injurance & Yarmlands, 
2623 ©. 40. Ude. Tel.: Lamndale 6965. 
9ms,fon* 
Drei fchöne Lotten zu berlaufen, 16 Meilen 
von Chicago, deutihes Town. Auslunft bei ©. 
Reber, 112 York Str., Elmbhurit, YU. jomo 


Zu verfaufen: „Equity“ an’stonfret-Bungalow, 
Bargain. 6440 32. Str., Bernpn, ZU. 
l6agiımX 
Zu verlaufen oder au derpadten: Greenbouie 
Property in dem allerbeiten Teil von Evaniton, 
SU. Ungefähr 10,000 Quadratfuß unter Glas, 
Ganze Einrihtung in borzüglidem Zuftande, 
mit gutgebendem Gefhäft. Eigentümer zieht jich 
vom Geihäft zurüd. Wegen Preis und Bedins 
aungen ipredt dor bei John 3. Hahn, 1572 
Sherman Ave., Evanfton. 16,17,23,24,30,31ag 


Zu berlaufen: 2 Acres Farm mit Gau, 
Hübhneritällen, Obftbäumen etc. Bon $1500 Hi3 
$2000 Baar, Reit auf Abzablung. Fred Holz, 
Downers Grove, J., R. 2, Boz 1A. 


u verlaufen: Große Lotten an Dgden Abe, 
125x130, fo groß wie 5 Stadtlotien zufammen, 
nur drei Blod3 bon Straßen: und Eilenbahn. 
20 Minuten Fahrt nah der Stadt. Preis von 
$450 aufwärts. $25 Baar, $10 per Monat. Steine 
Binfen oder Steuern für ein Jahr. Jederzeit 
offen. U. U. Adams, gegenüber Berwyn 
Depot, Berwyn, ZU. 21jl,fonınija® 


Sommerrejurid 
Zu verfaufen: Sommerheim mit i0 Acres, als 
leriei Obit und Beeren, gutes Einlommen, 14 
Meile ven Stevenspille, Wich,, Haupiitrabe nag 
Ct. Jofeph. Siaentümer E. Xoe, 174 Cheſtuut 
Straße. 


Farmlaubereten. 

Erfurfion jeden erjten und dritten Diend» 
tag im Monat nad) der deutichen Kolonie 
Eiberta 
in Baldwin Gounty, Alabama; geimt:» 
de3 Klima; GErtragsfähigteit $75.00 big 

5250.00 per Ader. 


Preis de8 Landes $30.00 per Ader, mit 
Auszahlung von $200.LV und monatlichen 
Zahlungen von 57.50 oder 20 Pryzent 
Rabatt für Baar. Sollte ein Käufer fier- 
ben, che jein Kauf-Ktontratt abgelaufen 
tit, jo wird den Erben die Reſtzahlung 
geſchenkt. 


Freie ReiſefürKäufer. 


Jeder der eine Geſellſchaft von 3 Käufern 
2 s Ya 
mitbringt, bekommt feine Fahat nexgutet, 
Liberale Brovifion für Agenten, 
Näheres bei dem Eigentümer: 
Baldwin County 
GolonizationGompaunı, 
Chicago Office: 912 Hartisrd Building, 
Diadijon u. Dearborn Str, Chicago. 
ſaſomo 
Kauft Florida Land in deutſcher Kolonie, Dade 
Counth, verlauft in 10 Acker Parzellen; leichte 
Abzahlungen; Ueine Anzählung;, jenſeits der 
Froſtlinie gelegen; eben, trocken, Grasland, leine 
Klärung notwendig und fertig fur ſoſortigen 
Anbau von Gemüſen aller Art. Ein Reichtum 
laun innerhalb einiger Jahre erzielt werden, 
ohne Eriahrung; feines Klima Das ganze Jahr; 
gutes Waller; Steim-ötraben, nahe dem Warıl, 
edulen und Stiryen. Biele deutſche Anſiedler 
befinden jich bereits auf diejen Land und vers 
dienen Geld. Schreibt für Eingzelheiten oder 
fprecht dor in unferer Difice. Du Bal & Frant⸗ 
tın, 1145 Monadnod Gebäude. mifrſon 


— — — — 


Zu verkaufen: 80 Acres Miſſouri Tal Farm, 
40 Acres in Kultur, neues Haus, große Stat— 
lung; gutes Waſſer. Günſtige An- ünd Abzah— 
lung. »Befiger ©. Stamm, 822 George Sir. 

jomodo 

Gute 40 Acres Farm mit Ernte, VBieh und 
Einrihtung; taufhe für Groceryitore. Have 20 
Acres eingeridteie Zarm, Bieh und Hühner, 
$1000; Hälfte Anzahlung verlangt. Route 1, 
Bor 58, Grand Haven, Mich. ag17,20,23,24 


Zu berfaufen: $750 Anzahlung laufen eine 10 
Ucres Covert, Michigan Sruhtlarm, mit einem 
6:Zimmer Haus und Nebengebäuden. 

Cha3. Schlote & Eo., 602 North Ave, 


Gelegenbeitslauf: Schön gelegene 80 Aders 
Sarm, schnell  verläufliid; neue Gebäude, 
Pferde, Vieh, Mafchinerie, gute Esnte, Hauss 
ftand, deutihe gute Daunenbetten. Bucdler, 
Erivig, Wis. ſaſon 

Zu vertauſchen: 100 Acker Farm und Sommer— 
rejort an einem bübihen Laie im ſüdlichen Mi— 
higan. Feines Fiiden und Baden; gute Ge» 
bäude; wegen boben Alters; Eigentümer ber: 
ichleudert für $10,000 oder taufcht für Ehicagoer 
Grundeigentum. Farm ijt clear. 8. ®. Suls 
low3li & Co., 1414 W. Chicago Abe. fajo 





Zu verlaufen: 121, Ader am Yoz Rider, nahe 
MeHeney, ZU, Gebäude, etwas Dbit, Preis 
$3100. 40 Ader, 1 Meile von Grand Junction, 
Mich.; Leine Gebäude; 3:Ader-Lale auf der 
Farın, Preis $1200. -J. ®. Sullowsli & Co., 
1414 W. Chicago Abe. ſaſo 

Zu verlaufen: Eine 15 Acre Erete, IU., Sarım, 
mit 2 Pferden, 1 Milchfudb, 20 Enten, 100 Hüh— 
nern, 3 Harneß,_ 1 Pflug, 1 Eultivator, 1 Dars 
row, 1 Rotato Digger, 1 Stalf Cutter, Das 
gen, 1 Buaad, 1 Imcubator und Brooder; gutes 
Haus, Barn, Heu, Hafer, Korn und Kartoffein, 
Preis $3500. $1500 Anzahlung. Cha, 
Sählote& Eo., 602 North Abe. ſaſon 

Zu berkaufen; 20 Acres beſtes Florida-Farm⸗ 
land, dicht an der Eiſenbahn, billig. Muß zu— 
rück nach Deutſchland. Adr.: M. 574 Abends 


Zu verlaufen: Farm in Wisconſin, 126 Acker, 
65 unter Plug, NReft Waldland und Weide; 
gute Gebäude, 1 Baar ftarle Pferde, 14 Ctüd 
Hornbieb, Schweine und Geflügel. Preis $4800, 
Nähere Auslunft gibt Anton Drab, 4132 N. 
Sacramento Ave., Chicago. fafonmodt 


Verlaufe oder bertaufhde 90 Acres Indiana 
Farm; 80 Ucres in WBisconiin; 80 Acres in 
Miffouri; 520. Acres in Alabama; 2, Ucres im 
Blorida; 26 Acres nahe Weit Chicago. E. Tittins 
ger, 1338 Byron Sir. 9—3lagfajondo 


Wenn Ihr eine Farm faufen, verfan- 
fen oder vertanihen wollt für Chiengo 
Bropertn, jeht Chas. Schlote & Co., 602 
North Ave., R. 2. ip15fonmiia* 


Zu verlaufen: 120 Ader Farın, nur 45 Meis 
len nördlid, gute Erde; ein Bargain, wenn 
diefen Monat berfauft; nehme fleines bebautes 
Grundeigentum in Zaufh. Jobnfon KRealty Co., 
618, 8 ©. Dearborn Etr. friaio 

$1500 baar, Reit auf lange Seit, faufen 670 
Ader beiten Yarmlandes in Kalladfa Eountb, 
Micd.; nabe Eifendbabndenot und Märften. 15 
Ader bradten für etwa $2000 Nutbolz.. Macht 
eine ausgezeichnete Obit- und Biebfarm Nur 
$8 pro Ader, wert $20. Adr.: M 525 Abends 
poft. 14agimw2 


BE il Seehotel ———— 

160 Ader Risconfin Farm, 3 Meilen von gqus 
tem Zomn, nahe Schule, ebened Land, _ guter 
Lehmboden. Vollitändiges Set nuter Gebäude, 
60 Ucres Tultivirt, Reit Holzland. Preis $4000, 
Abzahlungen. Eigentümer I. P. Volk, 1943 
Grace Str. Sagt 


BerihiedeneB. 


Zu vearfen oder vertaufden: Ein. feines 
lat Sramegebäude, modern, mit grobem Bri 
Stall binten, breite Alley, Lot 50X120; fein für 


Subrnalterel. Br08., 154 Randoloh Ste 
, Soeriter& Eo, 
a Sole air 

an uns e 

ing Sau ___ 





ee 


Fir müßige, Stunden. 


— 


(Rätjel- (4483). 
(Doppelwort — zwei Eilben.) 
Bon %. U. Frintner, Jerſey Cith, 
N. N. 


Verdriehlich von der Office war 
Der Mafler beimaefommen, 
Kaum, da fein Weibchen er begrüßt, 
Er fcheint nedrüdt, verfonnen. 
„Der Eins-Atwei — fieht jehr böfe au”, 
Eagt er zu ihr beflommen. 
„Der Eins-2mei — nun“, fie fpricht 
darauf. 
„Wird fich Schon wieder heben; 
„Auf alle Fälle mußt du doch 
Mein Zwei⸗-Eins mir jetzt geben; 
„Das muR ich haben — unbedingt, 
„Mag auch der Ein3-Zmwei beben. 
Eilbenräticl (4484). 
Von Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis. 


Die Eins⸗Zwei ſchützet uns vor Sorgen, 

Der Eins⸗Zwei⸗Drei kennt Müh' und 
Plag'; 

Der Viert' erſcheint uns jeden Morgen, 

Das Ganze iſt ein Feiertag. 


Rätſel (4485). 
Bon Frl. Anna Baul, Berlin. 


E3 gibt einen Fliener, 
Den Kleinen zum Grauß, 
Der iit in den höditen 
Lüften zu Haus. 


Doch febt dir den Fuk ihm, 
Auch auf jein Haupt, 

Dann tit e3 ein Kahrer, 

Dem '3 „Fliegen“ nicht erlaubt. 


Bahlenrätiel (4486). 
nG. Michael, Hammond, Ind. 


3 mein treue3 Tier; 
mein Töchterlein; 
fo heiße ich; 

die Gattin mem. 
Wie Seiben wir? 


4: 
B: 
ei 


7 
3 
1 


Röfieliprung (4487). 


man | tig der ge 


ma | das fährt | und | In 


ju |feit |wir [ring 


ben |bad | ge 


im Igend| fte | nen 


wäh 


ſchen 





mei | was 


.——. 

es werden mieder mindeitend Tech 3 
B..Ger als Brämien für die Preisaufs 
gaben  je'ein Buch für jede Aufgabe, 
mobei da8 2008 entjcheidet — zur Vers 
teilung fommen — mehr, wenn bejon- 
ders viele Löfungen einlaufen. Die Aahl 
der Wrämien richtet fich nach der Anzahl 
der Löjungen. Die Perloofung findet 
Rreitag Morgen ffatt und bis das 
bin fpätejten3 müllen alle Zufenduns 

en in Händen der Redaktion fein. Roits 
arten genügen, erden bie Löfungen 
aber in Briefen aefchidt, dann müfjen 
folhe eine 2-Cent3-Marte tragen, aud) 
venn fie nicht nefchloffen find. 

Die Nätjelfreunde find drin sen 
eriucht, ihre Einjendungen an 
„Nätielede“ oder den „R. R.“ (Rätiel- 
Nedakteur) zu richten. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoit Co.“ „abzuholen. Mer eine 
Prämie durch die Voſt zugeſchickt haben 
will, muß die ihn vom Gewinn benach⸗ 
richügende Poſtkarte und 4 Cents in 
Briefmarken einſenden. 


Nebenrätſel. 


1 Wechſelrätſel. 
Von Frau Leona Kotinek, Chicago. 


Mit „a“ drückt's Hans an ſeine Bruſt, 
Mit „un wird e3 des Ehhwacen Luft. 
Mit. „u“ geichrieben acht die Noth 

Des M Wildpret3 von ihm aus — und Tod. 


2. Rätſel. 
Eingeſ. von H. Kornrumpf, Chicago. 


Man’ nennt ihn oft warm und er iſt es 
nicht, 
Beſorgk ihn mit Futter — er frißt es 


nicht; 
Man ſagt, daß er —* obgleich er doch 
hängt, 
Man fhmüdt ihn mit £ Orden, die er nicht 
empfängt. 


8. Borfetsrätfel. 
— fan, —be, — gen, —twin, —gel, 
— fall, —ze, — ja, —qe. 

Die Striche find durd pafiende Sil- 
ben zu erjeben, jo daß befannte Haupt= 
mörter entitehen, die in anderer Reihen= 
folge bedeutet: Mufifinftrument, Sturm, 
Gefühl, Ausdrud der Puftimmung, 
männlicher Worname, meiblicher Qor= 
name, Waffe, Befejtinummasmittel, altes 
Gewicht. Sind die richtiaen Wörter ae: 


funden, fo ergeben die Anfangabuch itaben | 


nach obiger Reihenfolge den Namen eines 
beutjchen Landes. 


Föfungen zu den Aufgaben ig 
voriger Hummer, 
Worträtiel (4477). 
Raubtierhbaud. 
Richtig gelöjlt von 53 Einfendern. 


Silbenrätjel (4478). 
Fiſchbein. 
Richtig gelöſt von 49 Einſendern. 
u re 


Eilbenrätiel (4479). 
Strumpfbändertajden, 
Richtig gelöit von 15 Einjendern. 


Krenz-Rätiel (4480). 
Karabiner, Alabaſter, 


Chriſtine 
Richtig gelöſt von 15 Einſendern. 


Nöifeliprung (4481). 
„Wo man jingt, da laß dich, rühie nie⸗ 


Heute klingt es faſt wie Hohn; 
öſe Menſchen haben keine Lieder, 
ber oft — ein Grammophonl 


Richtig gelöit von 41 Cinfendern. 
Bilderrätfel (4482). 


ine AB Eheen 


£öfungen zu den Bebenrätfeln 
in voriger Aummer, 
1. Silbenrätſel — Großwardein. 
2. Bucdhjitabenrätfel — Der Buchitabe 


„te“. ‘ 


3. Anagramm — Hundstane. 
Helm, Wlanen, Natron, Dame, 
Toga, Altar, Garn, Ejtrich). 


Kichtige Löſungen 
landten ein: 


Frau Auguſte Glaßer (2 Aufgaben — 

3 Nebenrätiel); Frau B. Zimmermann 
— U. L. Seifert, South Bend, 
And. (4-3): Frau Marie Eieberer 

(d—3) ;Ariß Roh (4—1);9. Vielet (5 
3): Paul Krauß (4-8); Hermann 
Kornrumpf (5—3); 9. Heimburger 

—2); Frau W. Hufe (5—0); Frau W. 
Gnadfe (2—3); 9. Michael, Hammond, 
And. (3-3); Frau Marie Raucheneder 
(978); Louis Mueller, Maywood (3 
—2); Frau A. Wiebking, Garden Prai⸗ 
rie (5—3); Marie Feldſtein (322); 
Frau Meta Stöhr (5—3); F. A. Srints 
ner, Serfen Eity, N. 8. (68); Frau 
Hellberg (| 4—3 3); Frl. Louiie Keefer 
(5—3); Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis. 
(3—3); Frau Vertfa Sans (43); 
Frau Näthe Weigand (58); Frau 
Anna Pinnomw‘ (5—B3). 

Rofina Hermann (3—2) ; Frau Emi- 
lie Sempfling (5—2); Frau Muqufte 
Lehmann (| 1—2) ; Dtto Sailer; Appleton, 
Wis. (4-3); Frau Rademacher (2—- 
1); Adolph Freeſe (2—2); %. G. Roeß⸗ 
ler" (6—3); Frau Martha Ponge (d— 
3); 9. Lanafeldt (4-3); E. €. Koropp 
(6—3); Marie Wolff (8—2); Sarl 
Manshaupt (2—2): Frau Lina FFilcher 
(4—1); fr au Yanes Groß (5-8); 
Matthias Strafa (4-3); Wm. Daucher 
(8—0) Therefe Markentin (2—2) ; 
Dito Bruhns, Aurora, Kolo. (38): 
9. Zimmermann 42—2) TC. J. Tebbeus 
(3—3): Arau Staroline Schmidhofer (5 
- Ri chard Kaufmann (5—3); Frau 
Käthe Schmidbofer, Sauf City (53); 
Harry Amicu® (6—2); Frau Pndin 
Cedlmahr, Danpille, AI. en 3); %. € 
VBich (2—3); Eliazbeth Ertl (5—3) ; 
9. Hand (6—3); Otto Cieverd, Kort 
Watme, And. (43); Frau Luife Bent: 
wis (d—2). 


(Aus 
Cenil, 


(3 


D 
B. 
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Vraãmien gewannen: 


Rätſel (4477) 
Richard Kaufmann, 
Chicago; 


Looſe 


N. 


409 
Loos Nr. 45. 
Rätſel (4478) 
Karl Manshaupt, 
Chicago; Loos Nr. 
Rätſel (4479) 
Frau Emilie Hempfling, 
Etr., Chicago; 2003 Nr. 7 
Nätiel (4480) 
Frau Slaroline 
Hermitage Ave.; Loo3 Nr. 11. 
„ Rätjel (4481) Loofe 1—41. 
‚rau Bertha Nanz, 5636 Aujtine Str., 
Chicago; 2003 Nr. 18. 
_ Rätjel (4482) 
Otto Severs, 1816 
Fort Wayne, Ind.; 


38: 
50. Court, 


4951 
39 


Soofe 1—49. 
Auguſta Str., 
— —* 1—15: 
1701 W. Erie 


Looſe145. 
Schmidhofer, 4050 N. 


Looſe 
Alligher 
Loos Nr. 48 


1—49. 
Straße, 


—— 


Heiratslizenſen. 
Folgende Heirat3lis rien wurden 
lice de8 Countbeleris ausgeftellt: — 
———— 5 3 Fint, Rofe Sfolnit, 31, 19. 
Jeſſe DO. Bailefi, Grace Shoemater, ” 27,_26 
Arthur €. Sapham Grace Foiter, 29, 30, : 
Aber t Lehmann, Mar Iha Schult, 32, 27. 
B Ber ——— Anng Hodor, 24 22. 


Ztanislawa „Riopat, 22,19 


LÄ 

Mary Melcer 
Nodaf, 22, 21, 
Lorenze Tarlfon, 25, $ 
Yaura Schäfer, 26, 2: 
Alice V zanGorlum, 

Bell Janowiß, 


Jopn Eioaf, R ofe 
Joſeph Swanfon, 
Hyman Levin, 
Herbert Wedel, 
Jacob M. Zinn, 
Andrzei Swiec, Marya Sabai 
San zymansti, Julia Perensta 
Nofeph Suma, Clara Feitl 
George Semenet, Annie Talaber, 0, 
Frant V. Good, Mürtle E, Suniher er 
Louis Marlofi, € bei Mirekty, 25, 22, 
Konrad Freund, Nargareta Stein, 36, 24. 
NSacob SKaitner, 9 tollie Greenbera, 21, Ze 
Earl €, Mebaugby, Jennie Greenmwoop, ! 
Salvatore Spadaro, Nennie Judici, 27, 
Nidolas Fabbianno, Chichilla Scolieri, 40, 35 
Vaclav Siehavh, Marie Eburan, 27, 21. 
Art bur 2, Ballas B ary Eareh, 31, 29. 
Albert Smagacz, oftie Maniaf, 24. 17. 
Martin — Marie Maber, 25, 21. 
Benjamin €. 7 debB, Mildred Soffellin, 21, 
Stephen Kreici kary Wiener, 23, 24. 
soulg Stone, X c ‚Goldberg, 

ojciech Swiſt, eſa Gnat, 22, 
Eon varnifb, Yillian Stropb, 21, 
Fräncis W. —— Vida D. Gr -ace, 
Ctanis aim Ba achu Jozefa Tre do, 
Michael Balle, G Soldie Neihard, 34 
——— Mary Gur a, 
Dwen I. Sugbes, Mary 2. Thor mas 
Nidor Koman, Dora Levin, 29, 21. 
Antonio Capalio,, Rofa Dinardi, 38, 30, 
Deveriy W, <iro obder Delia Envage, 60, 
Benjamin Onite Ranline Kodteı ıberg, : 
William 8. Mott Alice 3. Griffin, 
Herbert MeNeillp. Sopbie Sarton, 29, 2 
do Milavich, Rofie Boz ic, 23, 20. 
Homer 8. Tidrell, Marie Griffin, 28, 
GSuitaf Sw n, Hedi 
Leo Lasley, Ar 
Guſt — n, M, Banieis, 
Ante Boz St Ainbolfenie 
Walenth FÜ Is3Yr *iniela un 
Sarrifon Kong, Beſſie Weinitein, 3: j 
Mile Barletta, Tberefa Yaa uardia, 24, 
Anton Raife, Emma Rabichit, 22, 18, 
Franf Bolel ir., Iennie Coot, 98, 923. 
Andrew San ‚one, Rofie Karrano, 23, 
Mile Santillo, Ida Canzona, 23, 
Ludwil Golec, Annie Rydzie ws ta, 
nobn Grdafic, Ana Tomis fi, 29, b 
Neitor Headlana, Tune Haffinen, 27, 24, 
Suifeppe Montefano, Carmela ; 
Meredith P. Williams, Kate N. Dabics, 27,2 
Franz Tavlovsti, Iherefa Etraus 33, 2 
George 3. Reynolds 3, Sadie Hanleb, 21, 
Herman Zurborn, Edna Reamer, 24, 18, 
Elias P. Anderfon, Helga Baſet, 33, 36. 
Sam Starrapuito, Mary Saballa, 28, 19. 
Dil Rabinaf, May Formanel, 26, 20. 
Alerander Neumann, Fannh Shapiro, 25, 22, 
Dominick Luppa, Roſie Woſciaczet, * 21. 
Daniel MceGee, Laura Mortenien, 22, 19. 
Guſt Strom, Emma Beitholm, 40, 37. 
Sohn R. Barter, Alice M, LaTour, 
Lillian Anution, 


Theodore Johnſton, 8 
Hedwig Malis sewsi 26 
i9‘ 


20. 


20 


5 5 


Mar 


Eric Eberman, 
Harry Feingold, Cecilia Mah, 22, 
George Dalstis, Annie Murbida, 23, 

Stan! B. Mareen, Anna ©t. Spevat, J 22. 
Frank E. Rouſch, Hazel E. Kane, 23, 10. 
Lars Veterſon, Nora Embs 27, 29. 

Emil Surn, Maryanna 8; tat, 23, 20. 

Guftaf Anderfon, Mary Nelfon, 25 

Sohn Ziesimer, Bertba Fling, 23, 

Kurt Fuchs, Elſie Lepner, 24, 23. 

Victor Sobnfor n, Edith Quale, 24, 
Raymond 8. Roberts, Irene Reũueh, 21. 
Luther MeLain, Netiie D. Edfeldt, i 22, 
William Ahles, Anna F * del, 55 

Stanf Trepint, Emily % Robl, 5, 26. 

sohn‘ 3. Gavin, Margaret one Sben, Si. 18. 
Albert Srederidfon, Marie Carpenter, E02 32, 
Fred Wright, Catherine Waller, 27, 27. 
Harry "€. Lg, Epud, Frances Walpole, 2, 20, 
Andrew Santdr, Mary Angio, 25, 19, 

Ben 9. Rubin, Rebecca Chmwart, 31, 26. 
Edward Berbeede, Ruth Beans, 22, 18, 
Glarence E. De Bew, Hefter Runban, 37, 37. 
Sohn I. Maguire, Rofe Kviz, 22, 19. 
Edward Platb, Marie Redington, BR 
Arthur KRoebler, Olga Guftaffon, 21, 

Dscar Amin, Rofa Waldmann, 26 
enrh E. Elybourn, Edna 2. 7 
Daniel M, Smift, Jane E. Slh 
Stanley Konaz eivsi, Antonia Aft, 25, 21 
Nicholas €. Weinold, Eva L.Samuelfon, 24, 20 
Ian Seftana, Mard Rolozta, 26, 20. 

Jiſop Long, Kate Jagos, 30, 21. 

Jalub Brojsli, Carolina Krupa, 22, 19. 
Piotr Kroll, Anna Kurca, 23, 23, 

Andreas Romona, Mary Degeone, 22, 17. 
Paul Funas, Mary Zizaite, 25, 21. 

red U. Kifer, Mary Piper, 25, 25. 

Sohn Belsfis, Petronela Jerfaustaite, 25, 22, 
Sam Clark, Sannie ee 23, 

Sohn Streblen, Margaret A. Rife, 50 3. 
Artbur B. Ealdwell, Mary Stoldt, 25, 35. 
Rilliam ©, Wilfen, Effie Clemons, 41. 23. 
Richard Edwards, Sane Owens, 3, Eu 
Sohn zuf. Hannah M. Hurley, * 18, 
Seslie OD. ©. Bearce, Eaiah Griesfon, 235, 38. 


— 


— Die Kab! — Wirt (zum fell: 
ner): Ueber mas bejchmwerte fich denn 
der Gaft bei hnen, der foeben ging? 
—ftellner: Er beflagte jich über die 
Heine Portion Hafenbraten. Das 
Stüdchen fei „für die Kat“ gemefen.— 
Wirt: Da mag er nur froh fein. Sicher 
war es ihm noch zu groß, wenn —* 
wüßte, daß e& „von ber. —“ 


[3 
204 
1; Bi 


upper beröffentliden wir bie Ramen der 


über deren Gefundpeitdamt 
Meldung — — TER 


ifher, Emil €., 33 I.; 8101 Vincenne3 Abe. 
Iter3, Charles, „ie ge 20, Armour Abe, 
uenil, Johanna &. Honore Eitr, 
coll, Karl, ms Bise Rue — 
Arnold, our 4 3.; unbelannter Wo 
Beraner, Maurice & "56 I.; 10906 ©. 
gar Avenue, 


—— Roy C. B. 1 J.; 2528 N. Fair⸗ 
ield 

1519 ©. Tur⸗ 
— 49 
Rarlit, Sofepb, 25 J 1874 Morgan Str, 
Daum, Sermina = Union Str. 
Knopf, Ebriltina, 68 X; 
Fiicher,- Zobn N, S.; 6431 Emerald Ave. 
Hoffınann, Marianne, 93 3.; 1612 McehHenry 


Straße. 
Raub, James M., 1 Mo,; Gary, Ind, 


— a — 


Wönentlige 8 Brieflifte, 
Nachfotgendes iſt die Si 


e. 
—— Hermina, 60 3.; 
ner 
: 941 N. Robeh © 
Minnid, John, 38 0. 1361 Milwaufee "side. 
Mepl, Hedwig, 19 .; 2213 e 5 Place. 
Brenner, Earl, ER S Iuftine Etr, 
Hoppe, Auguft, 54 I.: 3009 Racine Ave, 
Prager, Auguft, 60 3; unbetannier Wohnort. 
Beder, George, 52 X 
Burfbart, Roufo, 
9 J 


Liſte der im hieſigen 


Poſtamt lagernden, für Gmpfanger mit deutfhem- 


tamen beitimmten Briefe. Wenn dielelden nicht 
innerhalb 14 Tagen, dvom untenitebenden Datum 
gere&net, abgeholt werden, fo werden fie nad 
„Dead Letter Office“ in Waihington gefandt. 


Chicago, den 16. Auguft 1913, 


1 reg „Auguft 550 Kubara michael 
2 Adle 619 Langinger Eee 
13 Actiner. Maria 620 Lambef 
15 Urelrad U >21 Zange Karl 
19 Baiih Bertha gaub Rudolph 
20 Bajer Michael Lengbart John 
21 Bafoldman ©t 35 Lemwin RN 
31 Baumgärtner Lina 636 Lewin D 
32 Baumgärtner Rudol537 Lewin 9 
38 Becker Wilhelm 638 Liber MA 
Bengelitorif Ida 2 Liß Jan 
2 Benle Mendel 3 Litle E 
Bermann B 3 Koffer Soſet 
50 Brindorſ Sam Lucka Franz 
5 Blant Karol 32 Ludwig M 
; Blant Ian 3 Ludwig Michael 
58 Blehmann J 357 Mabler Frank 
Blumentbal 9 Maltoch G 
Bort et Marfmann I 
Bornſtein Frau Maſſer N 
Bornſtein Max Maſſer Adolf 
Bruno Joe 35 Müller ‚Sofet 
Nagel Hu 
Neubauer ereſa 
Neuberger Frank 
Ottermann Luc 
Ott Adam 
2 Bhilipp Karl 
815 vVetrainler Annie 
7 Betromw John 
> Betler Anton 
PBlid Philipp 
eis Antoni 
Piensle E 
5 Preimann Peter 
Pratſcher Joſef 
Pus Karolina 
832 Rathmajer Lina 
£ Rapp F 
Ratte Ridard 
Rauſchenburger 


John 
Recheles L 
—— er John 
Resnil Mr 
Nieh Carolina 
Roefs Marh 
Rochles M 
Roſenzweig A 
Roſe Alex 
Roſenas T 
Roſenbaum Samuel 
Rottenberg R 
Roſenmann S 
Rudis Paulina 
Nubenitein Kalınand 
Ruzansfi Kath 
Sabelfeld Undrea3 
Sanger Emma 
Scebed Thomas (2) 
Schneider Ehrift 
Schwark Ethel 
Chwarb Sam 
Shwacofer 
Elizabeth 
Cdhulk Ferdinand 
Schulze Hugo 
Schwich Emil 
Schmidt John 
Schter Philipp 
Silberftein Larus 
Simon & 
Sigel H 
—— N 
Eilvermann 8 


131 Choen M 

134 Crafemann Mag 

135 Crasnow B 

137 Eryſtal Nathan 

144 Dablder Lina 

1 164 Yalmanın 8 

147 Daniel 9 

156 Diamont Tim 

165 Dreher B 

185 Eibl Johann 

186 Eiſelt Paul 

188 Elert Dabid 

100 Ertel Ferdinand 

192 Fardel Elfi 

194 Felsleitner Karl 

198 Flaſch Franz 

205 Stenfel A 

206 FSeegmann Marie 

207 Sridınann Frl 

208 Sriedmann AV 

209 Friedmann Bettie 890 

Friedmann J 893 

Friedmann © 894 

Gebauer Frant 895 

Gerber Emma 806 

Gereis Peter 897 

Germel Johann 902 

Glaßmann Eda 903 

Glemant Anna 904 

Goldberg X 0905 

Gorr David 006 

Graff John 007 

Sreenberg A 012 

Greenberg M 916 

Grecnberg Max 918 

Greenbera Mr 024 

Goland Gottfri r 032 

Gunder Sriedrin 933 

Halver Unna 

SHedmann Abe + 
Hermer Harry 
Herrmann Frl 938 
Hermann Bawel 

H05 George 939 
Hohmann Franci83c940 
Holda Leopold 941 
Hoppe Hermann 942 
303 Seh 8 0947 
309 Hundert Paul 054 
321 Jacobien Simon 957 
333 Janus Joſef 958 
338 Iar A 059 
356 Jung Fred 961 
358 Nunieb Fred 977 Stubiyg Mr 

363 Kaifer Alexander 1024 Stahn Bemis 

370 tımmerlander Karli1032 Etefian Mihae 
378 Kaplan A (2) 1033 gieinbere 3 J 

379 Kaplan P 1034 Stein J 

380 Kaplan Jiat 1035 Stein Senne 

381 Kapler Jobann 1036 Stenberg Kohn 
387 Karant M 1038 Steinberg M 

406 Habe nberger Sofef 1041 Steidl Johann 
422 Keil David 1043 Stidler Maria 
423 Keller Berer 1048 Streu Abe 

424 Kerihenboom M M1050 Strel Emma 

426 Kerk Nofepb 1051 Strebed - Andraeh 
427 Keflel Hermann 1054 Streitmann I 

428 Keffelmann M (2) 1105 Tomberg Chr 

431 Keßler Victor 8 Trufan Adam 

438 Kildle Anton 121 ließ Johanna 

439 Kinder Adolf 1138 Ragner Stanislaw 
442 Hirfhenbaum Mr 1146 Wallot Guftab 

444 His Maria 1160 Weimasz M IJ 
446 Klauſenberger Stefan 162 Wejner 

450 Klich Joſeph 1165 einer M 

451 Klingbeil Gottlieb 1166 Weber .R 

465 Kobus William 1169 Wender Sricdrich 
471 Kochler Fredrid wismiesi Frant 
4172 Kogt B (2) 9 Vinter Ian 

473 Kohn M q Rittenberg P 

476 König Frant Tos 1202 Wohlt Anton 

401 Konople B 1215 Wolf Frau 

501 Kormann John 122 5 aller F 

519 Kontmann B 1229 Zager 

537 Nofih Franz 1243 — Guſtav 
554 Kraſer George 1246 Zimmermann Rofa 
560 Kreithmar St 1248 Bil Bertha 

563 Krenzel S 1251 1 Bethofer Marie 


— — — — 


Marktbericht. 


886 
8809 
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260 
261 
262 
263 
270 
271 
283 
286 
291 


0935 
936 
937 


2096 
208 
302 


Ehicago, den 16. Auguft 1913. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 


Getreide und Heu. 
(Baarpreife.) 


Weizen, Nr. 2, rot, neu, ET —88} ce; Nr. 8, 
rot, neu, 8T—-88c: Nr. harter Ainteriveir 
zen, 87 896; Nr. 3, E6H—87%c. 


Grübiabrsmwetzen, = 2 De Rise; 
Nr. 2, 80--Bilac; Nr. 3, 8T—8 


Mais Nr, 2, T5—75%c; —* 2, —* 76c— 
2, gelb, „15—Tc; zit. 3, Tic— 
Nr. 3, weiß, 76c; Nr. ‚ gelb, Tic— 
Tat Nr. 4, weiß, oh a 
Hafer ‚Nr. 2, weiß, 43%ec; Nr. 3, weiß, 41%c 
2%c; Kr, 4, weiß, 41%4—11%c; Stan: 
dard, 42 —43%c, 


"Roggen, Nr. 2, 64u4—6öc; Nr. 3, 64; Nr, 


4, 56c, 
Gerite, 


Bdc; 


„Malting“, 60—Tic; „Beeb“, 
„Screenings“, 30—5%, 


(Auf tünftige Lieferung) 
Weizen, September, 8T%4c; Dezember, 90%c; 


Mai, 955%c 
Mais En 74%c; Dezember, 69%c; 
September, 43%c; 45%c; 


48— 


Mai, 
Safer, 

Mai, 4 
‚Die 27 Anfuhr von Pl für den_bie- 
figen Marft ftellte jih auf’ 317,000, von Mais 
auf 68,000, vom Hafer auf 411,000 Buſhels. 
Verſchickt von hier wurden 516, 000 Bufbels 
Weizen, 357,000 Bufhels Mais und 576,000 
Buibels Hafer. 
Gepölelteß3 


Dezember, 


sametmneiieitn, 
tember, $20.70; Januar, $19.0 

Sähmalz;, Geptember, gu. — * 
$11.17%; Januar, $10.62%, 

Rippen, _GSeptemnber, — 00; 
$10.92%; Januar, $10, 

Mepl, „Eprin —— 5.80 das Faßz: 
Roggenmebl, 2.40—$3.15; „Sirft Elears“, 
jute, $3.40—$5. 60; „Winter Patents“, jute, 
83.90 — $4. 10, 

Heu. mau auf den Geleifen.) — Beites Ti⸗ 

; 8.50; n :%, 6.50— 


5 $16. 50-517. 00; 
u 1, $15.00—$16.00; Nr, 2, $iAd. — 

815. 06; Badheu, $7. 00—$8. 00. 
Kleefamen. „Country Lots“, $8.00—$15.00, 


Zimotbyfamen. „Eountty Lot", $4.00— 
$5.15. x 


Del. 

Standard, weiß, 150............ 
geadligbt, 170 : 
Eocene .... 
Kabhtba .. 
Gafolin . 
Leinfamen- Del, ob, im ab... 

do., gereinigt. — > 
Terpentin, im BE see 
Benzin, Do, —— 


Sep: 
Oftober, 
Oltober, 


* 


eSspesesse9 
Sn Cut don Fin du du u 
— 


tom 
© 


©Sdia at tu un e à 
Rinder. Gute bis ausgefuchte Stiere. $8.50— 
$9.00 per 100 Pfund; aute Bis ausgefuchte 
Dearlings“, 87 .25— 399.00; gute bis ausge: 
fuchte Kühe, $5.75—$7.25; ute bi5 ausge 
fuchte Kälber, $10. 25810. 75; Bullen, & 
iherwaare, $6.25—$7.00. 


Schweine. Gute bis ausgefuchte Pölelmaare, 
$7.75—$8.00 per 100 ® un: er 2 auss 
efuhte (zum Perfandt) mitt- 
“. a ausgeſuchte F ER 

5; gute bis eh 
7.7 * 
ad 


ber, $3.25—$4,00. 
Schafe. ie 


* rn 
tiel, 


„Natibe wis. per 100 
6.75; 


$5.00; 
8075; „ati "Fate" arlinge“ Be ie; 
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93 Bei a luyrad Tan Aus dem Chines 


Nr. 7, das ke 
ae das Piund...... 0, 
Eier— 
da3 Dubenbd... 


21% 


Saen 

— das Dutzend 
irſts“, "das — Kies 
ztras“, das Dupend 


ie— 
Kabmäfe. „wind“, 
„Beung & America‘ 4 RR 
das Mund... 
Baal neu, das Pfund.. 
Echiveizer, neu, das fund 
Limburger, neu, da3 Piund 
Gejlügel und Kalbileiid. 
Geflügel (lebend)— 
Hübner, das Pfund.. 
„Springs“, das Piund.. 
Trutbühner, das PBiund.. 
Häbne, das Riund 
Enten, dad Piund 
Gänfe, das Pfund - 
Kälber geihladtet)— 
50— 60 Pfd. Gewicht, Pfd. 0.12° —0.13 


0. gen 


018 


0.14 


60— 90 Sid. Gewicht, Bid. 0.12% —0.13: | Höhe 


80—110 Bid. Gewicht, Bid. 0.14 
Gentüje nud Be Obſt. 
— das Faß.. . 2.50 
Bitronen, die iſte 
raugen, die Kiſte 
Grape Fruit, die IRRE. * 
leg die Kiit 2.75 
Rfirfiche, Micigan, "das Korbchen 0.1214 
Waflermelonen, Carladung.. — 
Melonen, „Gem3“, die ‚Kirle.. . 1.50 
Gurten, das Dukend.. ss.» D.2B 
Kraut, neu, die Kifte 0.75 
Grüne Amwiebeln, 100 Bündchen 
Schotenerbfen, der Bufbel .... 1.0 
Bluntenlobl, das Dußend Ri 
Sellerie, die Kiite 
Kcpfialat, der Kübel.. 
Blattfalat, die Kiite.. 
Meerrettig, der Bund.. { 
Note Rüben, neue, 100 Bünde. 0.75 
Mobrrüben, neue, 100 Bündchen 2 
Tomaten, die 
wiebeln, der Sad .. 
Rüben, neue, 100 Bündgen.. 
Jeterfilie, die stilte.. 
tbabarber, das Bündhen.. 
Radieschen, 100 Binden. . 
Cükforn, der Er. | ‚30 
Epinat, sn Kübel.. .oen0e 0.60 °—0.75 
Bohn n— 
Grüne Chnittbohnen, Kieve 0.50 —0.75 
Trodene Bohnen, auserleien 1.90 —1.95 
Note Nierenbohnen ......... „1.65 —1.50 


Rartoffeln, neue, der Bufbel.r 0.50. —0.90 
Sübfartoffelt, das Faß. .. 425 —4.50 
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Wie das Telephon nach Europa 
fam. 


Der franzöfifhe Verleger und 
Schriftjteller Maurice Dreyfous zeich- 
net in dem foeben erjchienenen zweiten 
Bande feiner Lebenderinnerungen, die 
er unter dem Titel „Was ich noch zu Ja= 
gen habe“ veröffentlicht, ein interefjan- 
tes Bild aus der Kindheit des Tele- 
phons, als diefe Erfindung ebenfo mie 
der Phonograph als furioje Neuheit in 
Paris eingeführt wurde. E38 war in 
ber Mitte der 70er „Jahre bes borigen 
Sahrhunderts. Dreyfous’ hatte gerade 
fein Gefchäft in der Rue de la Bourfe 
eröffnet, als eines Tages drei Ameris 
faner zu ihm famen, ein Mann mit 
großer goldener Brille namens Roofe= 
belt, der feine Aufmerfamteit auf eine 
bizarre Erfindung, eine „eleftrifche 
Feder“ Ienten wollte, dann ein eifriger 
und bemweglicher Yourntlift, Cornelius 
Herz, und als dritter, der von den ans 
dern ein wenig über die Achjel an- 
gejehen wurde und am ftilliten war: 
Graham Bel, „E3 gab in dem un= 
Icheinbaren Raum, in dem die Erfin- 
der die elttrifche Feder augftellten, noch 
ein mechanifches Spielzeug, eine lujtige 
Kuriofität, der die Amerifaner groß: 
praftifche Wirkſamkeit prophezeiten. 
Der Apparat beſtand aus einem Paar 
hölzerner Röhren, die durch einen mit 
Seide bedeckten Metallfaden mit ein— 
ander verbunden waren. Setzte man 
eine dieſer Röhren an den Mund und 
legte die andere an das Ohr des Nach— 
barn, ſo konnte der Nachbar hören, 
was in die eine Röhre geſprochen wur— 
de. Man hatte dieſen Apparat, der 
damals nur in zwei Exemplaren exi— 
ſtirte, der Alademie der Wiſſenſchaften 
vorgeführt, aber er war nur einer kal— 
ten und ablehnenden Neugier begegnet. 
Nach der Sitzung der Akademie konnte 
Graham Bell nichts Beſſeres tun, als 
ſein Telephon wieder in den kleinen 
Raum der Rue de la Bourſe zurückzu— 
bringen, wo ſich die ſpärlichen Beſu— 
cher damit amüſirten. Nach einigen 
Tagen aber waren die drei ſehr erfreut 
über ein Experiment, das ſie zwiſchen 
einem Haus der Rue Vivienne und 
einem auf der Rue de la Bourſe aus— 
geführt hatten. Zum erjten Male war 
in einer Entfernung bon mehreren 
hundert Metern ein Zelephongefpräd) 
in Frankreich und wahrſcheinlich ſo— 
gar in Europa geführt worden. Herz 
wußte ſchließlich den Miniſter zu be— 
ſtimmen, daß er die Benutzung der Te⸗ 
legraphendrähte für einen Verſuch 
zwiſchen Verſailles und Paris geſtat— 
tete. Das Experiment gelang: man 
fprac) von dem Palais in Verfailles 
nad) dem Büro des Minifter. Damit 
mar da3 Telephon in Paris eingeführt, 
aber e8 dauerte noch lange, bis es po- 
pulär wurde.” In der Ausftellung 
der Amerikaner befand fich noch ein 
anderes „Spielzeug.“ Durd) ein klei- 
nes Sprachrohr |pradh” man in einen 
Zhlinder, unter den ein fehr dünnes 
Zinnblättchen gelegt war. Man drehte 
den Zylinder an einer Eleinen Kurbel, 
folange al3 man fprad, und nachher 
drehte man mieber zurüc, worauf der 
Mechanismus mit einer heifer Fräch- 
zenden Stimme die gefprochenen 
Worte wiederholte. Mit .diefer drolli- 
gen Mafchine Hatten die Amerikaner 
einen großen Heiterfeitserfolg, Sie 
beranftalteten Vorftellungen in "einem 
Saal des Boulevard de3 Capucines, 
„Diele erjte Vorführung des Phono- 
graphen ift für mich ein denfwürbiges 
Ereignif geblieben. Das Erftaunen 
der Zuhörer, die die Mafchine ganz 
von felbft jprechen hörten, war außer: 
ordentlich. Jedesmal begann die Vor⸗ 
führung damit, daß ein Mann heran— 
trat und fragte: „Herr Phonograph, 
ſprechen Sie franzsfifch?, worauf. die 
näfelnde Antwort fam: „Xa, mein 
Herr, fogar fehr aut!” Das Publitum 
wälzte jich vor Lachen und die Heiter- 
feit flieg noch höher, wenn dann ber 
Apparat mit furchtbarer Stimme 
eine Baritonarie aus „Wilhelm Tell“ 
anftimmte und mit einem Anad3 und | 
einem ganz merkwürdigen Knirfchen 
endete. Den ganzen Winter über gab 
der Phonograph jo für 10 und 20 
Sous pro Perfon feine — 


— Wenn man einer ſelbſtrohen 
Vollnatur begegnet, die Weltluſt und 
Lebensmut ausſttahlt, ſo kann man die 
: Hi ie Bin machen, daß es 

—— —— gibt, 


| 


fifden von Leo Greiner. 


Ein Züngling au Taian, Namens 
Iau, machte ji) auf, daß September- 
feit mitzufeiern, und ftieg, mit Mein 
wohl verjehen, in das Zaifangebirge 
hinauf. Inmitten feiner Wanderung 
geriet er in eine Gegend voll fchroffer 


14% | Wände und fpiger Gipfel, wunderli- 


cher Fichten und bösartiger Tyelsbil- 
dungen: alte Tempel jtanden auf dem 


| Gefilde und zerbrochene Dentmale la: 


gen umber, Wlles jchien jo mannig- 
faltig, jeltfam, glänzend und außeror⸗ 
dentlich, als läge es nicht mehr in der 
Menſchenwelt. Als die Sonne auf der 
ſtand, ergriff Müdigkeit den 
Wanderer. Auf einen kleinen Gipfel 
gelangend, nahm er einen Fels zum 
Sitz, griff / nach ſeinem Weine und 
trank allein. Ein klarer Wind blies 
ihm ins Geſicht, all ſeine Gedanken 
ſchwanden. Unten lag ſichtbar das 
Pemeer, Waſſer und Himmel berühr— 
ten ſich. Faſt ſchien es ihm, als ſei er 
nur ein Leib in einem gemalten Bilde. 
„Wie,“ ſprach er zu ſich ſelber, „ver⸗ 
möchte der Menſch zu bewirken, daß 
ſein ganzes Leben nicht anders wäre 
als dieſer Augenblick!“ 

Nach einiger Zeit, als der Wein ihn 
trunken gemacht, erhob er ſich wieder 
und gelangte, ein wenig mühſam, in 
ein tiefes Tal, in welchem ein alter 
Buddhatempel ſtand. Aeußeres und 
inneres Gemäuer war halb verfallen, 
die geborſtenen Torflügel ſtanden beide 
offen. Davor befand jich ein fteiner- 
ne? Dentmal mit vermitterten. und 
verwijchten Schriftzügen, au denen 
das Yahr der Erbauung nicht mehr zu 
erfennen war. Durch die nad) ber 
Bergjeite gerichtete Tür trat er ein: in 
einem bdunftigen Nebel lagen da ver- 
morrene Gräjer, runde® Moos, und 
der Mift von Vögeln hatte weithin den 
Hof und das Pflajter bevedt. Er jah 
fi nad) allen vier Seiten um, alles 
war einfam und fein Menjch in der 
Nähe. Nur einige Raben jchrien laut 
bon dem Hohen Fichtenbaum, der in- 
mitten des Vorhofes ftand. Er trat in 
das Innere des Tempels: alle vier 
Wände waren mit Malereien überbecdt, 
aber die Spinnen hatten jie mit ihren 
Nepen und Fäden zugefponnen. Die 
aus Lehm gemachten Buddhabilder 
waren einjt mit Gold und Meih ge: 
malt worden, Doch did Farben waren 
abgebrödelt oder erlojchen. Als er ge: 
rade im Begriff ftand, jie zu betradh- 
ten und bald hierhin, bald dorthin 
bliette, hörte er- plöglich das Lachen 
einer Menjchenftimme. Er eilte hin: 
aus, um vor der Tür nachzufehen, doch 
feine Menfchen Spur mar zu ent- 
deden: nur einige graue Fichten und 
greife Tannen ftanden da, fonjt nicht3. 
Eben wollte er wieder umtehren, da 
rief eine Stimme Hinter einem der 
Bäume hervor: „Hat Augen und kann 
nicht jehen! Yhr jeid wohl blind?“ An 
der HYartheit des Tones erkannte er 
mohl, daß e3 eine Mädchenftimme war. 
Er lief und eutdedte bald eine Sed)- 
zehnjährige, die noch offenes Haar und 
ein biolettes Kleid mit geftichtem 
Brufibefate trug. Gie hatte den 
Mund mit dem Wermel bevedt, wäh: 
trend fie das errdtete Geficht zur Erde 
geneigt hielt. Sie jchämte fich fo fehr, 
eö war zum Erbarmen. Als Tau dies 
ab, jhmoll fein Herz von Trunken— 
heit. Er verbeugte fich tief und jagte 
dann: „Dicht ift der Wald, hoch wächſt 
das Gras in diefer Gegend. Fürchtet 
hr Euch nit vor den Tigern und 
Wölfen, daß Ahr fo allein hier um- 
bergeht?” „Wer fich vor Tigern und 
Wölfen fürchte, muß nicht hierher 
fommen,“ ermiderie das Mädchen 
Icherzend. Er merkte, daß fie Scherz 
mache, näherte ji) und mollte fie am 
Urm berühren. Aber da ftob fie davon, 
als ob fie flöge, der Jüngling immer 
hinter ihr drein, durch ein größeres 
Gebäude, über viele Höfe, zulegt durch 
ein Barktor, Darin befanden fich ei- 
nige junge Mädchen und unterhielten 
fih mit Schaufeln. „Ei“, riefen fie 
der. Heranftürmenden zu, „ei, Kleine 
Maad, was gibt e8 fo Dringendes? 
Was läufft du fo?“ Gie hatte nod) 
feine Zeit gehabt, zu antworten, als 
auch jchon der Yüngking nachgeftürmt 
fam. Ein  munderbarer MWohlgerud), 
deifen der Park voll mar, ſchiug ihm 
entgegen und drang ihm jäh in Lunge 
und Herz hinab. Von den vier Mäd— 
chen war das eine in Weiß, das andere 
in Lichtrot, das dritte purpurn geklei— 
det, während das vierte ein Gewand 
von dem Roſa einer Eierſchale trug, 
und waren alle ſchön und lieblich 
ohnegleichen und da und dort mit Per— 
len und Edelſteinen geſchmückt, deren 
Glanz die Augen blendete. Eine Ah— 
nung ergriff ihn, daß dieſe nicht ge— 
wöhnliche Menſchen ſeien, flehend warf 
er ſich auf die Knie zur Erde und 
ſprach: “„Ich bin noch jung, bin vom 
Wein trunken und weiß dann nicht, 
was ich tue. Ich verlief inich im Part, 
verzeiht, ich will zehntauſend Tode da- 
rum leiden.“ Da entgegenete Weiß— 
kleid: „Hier ſeid Ihr in dem Schloſſe 
ber vielen Farben. Kein Menſch ver— 
mag hierher zu kommen, auch Ihr 
kamt nicht aus Willen, ſondern weil 
der glückliche Zufall Euch führte. Wir 
wollen für heute Abend etwas Wein 
und Speiſen zurichten und all unſere 
jüngeren und älteren Schweſtern zu ei- 
nem hübſchen Feſte laden. Wenn Ihr 
es nicht verwehrt, ſo bemüht Euch, 
bitte, uns zu begleiten.“ „Iſt es nicht 
ſchon tauſendfältiges Glück, Verzei— 
hung empfangen zu haben,“ erwiderte 
Tau. „Wie wagte ich es, Euch auch 
noch Umſtände zu bereiten.“ „Wir 
balten Euch für einen Mann von edler 
Bildung,“ ſagte die Schöne, „deshalb 
bitten wir Euch zu uns, hoffend, Ihr 
werdet es nicht übel aufnehmen.“ Da⸗ 
mit drängten oder zogen die vier Mid⸗ 
chen ihn mit ſich fort, nach rüdwärts, 
wo das Haus ſtand, in dem es —* 
ben von Edelgeſtein und kriſtallene 
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Herbſtwaſſer, 


ie ee ein. 7 F Ein 
tung der Zimmer war — 
als er je dergleichen geſehen: an dem 
Fuß det Wände ſtand Topf bei Topf, 
und die herrlichſten Blumen und 
Prachtpflanzen waren dareingeſetzt. 

Als der Tag zurNeige ging, flamm⸗ 
ten die Lampen und Feuer auf und 
verbreiteten ihren Schimmer. Die 
Edelſteine und Geſchmeide funkelten 
wie Strahlen der Sterne. Bald war 
auch die Tafel gedeckt, eine Dienerin 
erſchien und verkündete die Ankunft 
der Gäſte. Die vier Jungfräulein eil— 
ten die Treppe hinab zum: Empfang, 
ihre Gefchmeide Zlirrten und gaben, 
eines mit dem andern, da3 Bild einer 
lieblichen Melodie. Dann famen fie 
wieder in das Zimmer zurüd: e3 wa- 
ven zehn oder mehr junge Mädchen, 
und jedes von ihnen trug ein Kleid 
bon anderer Farbe. Weihkleid ftellte 
den Yüngling ihren Schweitern vor, 
unter denen befand fich aber eine Lila- 
farbene, bie ſagte ſogleich: „Ich dachte, 
wir ſeien zu einem einfachen Feſte 
hierher geladen, nun zeigt es ſich, daß 
wir zu einer Hochzeit Glück wünſchen 
ſollen.“ Damit drehte ſie ſich um und 
rief einer Magd zu, ſie möge ſchnell 
Wein bringen, damit das neue Paar 
den Hochzeitsbecher miteinander trinke. 
Da ſagte eine im dunkelgelben Kleid: 
„Run bift” du fchon achtzehn Jahre, 
Pfirfichgeficht, und immer noch leicht- 
fertig und ausgelaffen wie ein Kind. 
Haft doch dein Lebtag noch feinen 
Mann gefehen, aber wie man den 
Hochzeitsbecher trintt, das meiht du 
gar wohl.“ „Laßt uns nicht länger 
Iprechen,“ fiel ihnen die Helltote in die 
Rede, „Die Tafel ift gededt-und fertig. 
Laßt uns unfere Pläbe einnehmen, 
trinfen und effen und ein liebliches 
Telt begehen!“ Nun führte Weißkleid 
den Jünaling und ließ ihm an ihrer 
Seite fiten, er fjpürte, wie ein Duft- 
bauch, feine wie eine Nadel, von ihr 
fam, deren St«h ihm bi3 in Mark und 
Bein hinunterdrang. Welches von den 
Mädchen er immer anfah, e3 war fei- 
ned darunter, por dem ihm nicht die 
Sinne vergehen mollten. Eine von 
ihnen trug ein goldenes Gewand, fie 
mochte fünfzehn bis jechzehn Jahre 
zählen, ihr langes Haar hing bis über 
den Naden hinab, ihr Ausfehen war 
zart und fchmeichlerifch, und fie fchien 
ihm lieblicher als die Frau im Monde. 
Er betrachtete fie, und feine Augen 
ftarrten mie bemwußtlos. Weißkleid 
forderte ihn auf, ihr zuzutrinten, © 
aber hörte nicht. Da tauchte fie den 
fleinen Finger in den Wein, jchnellte 
ihm einen Tropfen an die Stirn und 
fagte: „Bift du um den Berftand ge- 
fommen?* Der. Yüngling geriet in 
Verlegenheit: „Sie iff eine Age,” ant- 
mortete er, „wahrlich, fie ift eine Tree.“ 
Da zeigte Pfirfichgeficht mit dem Fin- 
ger auf das Mädchen im goldenen 
Kleid und Sprach zu MWeipkleid: „Nun 
it e8 faum einen halben Tag her, daf 
unjer Schneefräulein einen Mann be- 
fommen hat, und fchon wandelt fic, 
feine Liebe. Schämft du dich nicht?“ 
Meipkleid entgegnete nichts, heimlich 
aber faßte fie mit ihrer Hand des 
Sünglings Arm und fprach ihm zu, zu 
trinten. Er lehnte ab, er wolle nicht 
mehr trinten, er jpürte nur die flau- 
mige Zartheit ihrer Haut mie frifche 
Keime und feine Knofpen und dachte 
bei fich jelber: „Befäme ich ein Weib 
mie diefe3, ich müßte fie in einem gol- 
dehhen Zimmer verfchliegen.“ Da fagte 
MWeipkleid: „Eben noch hat er um ein 
bermwirftes Leben Gnade erhalten und 
Thon wachen ihm die Gedanten ins 
Phantaftiihe. Magd, bringe einen 
großen Potak her, Herr Tau muß zur 
Strafe trinten!” Der Jüngling mehrte 
fich, fie abr beitand auf ihrem Willen, 
und jo tranf er denn. 


Als der Morgen nahle, die Nacht- 
mache aufhörte zu trommeln und der 
Mein getrunfen war, verabfchiedeten 
fih alle Schmweitern, und Schneefräu- 
lein befahl einer fleinen Magd, den 
Süngling ins Schlafzimmer zu füh- 
ren. Kilfen und Deden, dies fühlte 
er, waren mwohlriechend und weich mie 
“Pfirfiche, Blumen oder die Blüten des 
Meidenbaums. Aber der Wein, ben 
er getrunfen, ließ ihn nicht fchlafen, er 
ging hinaus. Woltenjhatten gfitten 
am Himmel dahin, der Glanz des 
Mondes war wie Waffer. So ging er 
allein in dem ftillen Hof auf und ab, 
ließ den Kopf hängen und feufzte leife. 
Mit einem Male ftieß er an bie junge 
Maad, die dort neben dem Wege jtand: 
ihre fhmwarzen Haare floffen lang her- 
ab, ihr Kleid mar zinnoberrot mit 
weißen Sprenteln, ihr Geficht traurig 
und die ganze Erfcheinung voll tiefen 
Jammers. „Was ftehft du hier,“ 
fagte der üngling, „in dünnen Klei- 
dern bei tiefer Nacht? Fürchteft du Dich 
nicht vor Reif und Tau?“ „Ach,“ ent- 
gegnete die junge Magd, „mein Glüd 
ift von je fo ärmlich gewejen. Vater 
und Mutter verlor ich fchon, ala ich 
no ein Kind mar. So murde ich 
neben den Weg geworfen, niemand er- 
30g mich, niemand erbarmte ich mein. 
&o ftehe ich immer hier in tiefer Nacht 
und ftöhne lange gegen den Mond. 
Mir wäre befjer, zu fterben, mie jollt’ 
ih mi) da fürchten vor Reif und 
Tau?“ Der Yüngling betrachtete die 
Züge ihres Gefichts und ihre Geftalt: 
fie war fein und gebrechlich, Tieblich 
und zart. Yhre Augen maren wie 
ihr Antlitz glich den 
Blüten des Pfirfichd, und die zwei 
Reiben ihrer Tränen glänzten darauf 
wie Morgentau auf Frühlingsblumen. 
Schon ald er ihre traurigsfalten 
Worte vernommen, war e3 ihm geme- 
fen, ala fchmänge feine Seele jich gen 
Himmel, denn ihre Stimme zitterte 
vor Leid, daß man fie gar nicht zu 
—* hören mochte. Nun Fahte er das 
Mädchen am Arm und ſprach: „Zwan⸗ 

zig Jahre bin ich alt und noch nicht 
verheiratet. Bekäme ich eine Frau wie 
xD ihr mein Herz mitzuteilen, * 

— 2 und mit mir lieſt, wä 

—— ich ne —* 


haben ſoeben ihre — nicht 
abgeholten und verpaßten Anzüge und 
Ueberzieher der Saifon zurüdgefchidt; 
um fie fchnell Ioszufchlagen, verfaufen 
wir fie zu fehr niedrigen Preifen— 
von $5 bi $20 weniger, ald mofüiz 
fie hergefiellt wurden, Mande Anzüge 
offeriren mir zu 1% ober 14 ba. 
urfprünglichen Verkaufspreife. Grope ' 
Bargainz in einzelnen Kleidungsftüden 
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Clark und Adams Str, 
CHICAGO : 


agafı fonmian 
gen?” — „Wenn bu mich retteteft,“ 
entgegnete fie, „entflöh’ ich dem Meer 
der Bitterniß, darin ich verfunten bin, 
Und mürde ich nicht? als deine Magd 
und Dienerin, jo mollt’ ich e8 au 
bon Herzen tun. Wie tät’ ich e8 nicht 
ald Frau und Freundin?” Da ums 
fing er fie, 30g fie an feine Bruft und 
mwifchte ihr mit feidenem Tuch die Trä— 
nen fort. Eben mollte er noch etwas 
fagen, da hörte er fich beim Namen ge= 
rufen und eine fleine Magd hieß ihm, 
zu Schneefräulein zu ftommen, fie 
warte feiner. jchon lange in ihrem 
Schlafzimmer. „Nachher magft du 
wieder andere Mädchen beläftigen,” 
fagte die Magd. Der Yüngling er: 
jchraf heftig über diefes Wort, und der 
Schweiß brach ihm in Tropfen aus 
allen Poren. 

Mit einem Male ermachte er aus 
dem Traum und fand ich jchlafend 
immer noch auf dem Felſen droben. 
Nur von jenem Wohlgeruch war etwas 
übrig geblieben, ſein Aermel und Vor⸗ 
kleid dufteten. Er wunderte ſich dar— 
über, ſiand auf und ſah nun, daß ſchon 
die Abendröte an den Gebirgen fraß. 
Die Luft ward kühl. Er wanderte 
einige Li weit vorwärts und wählte 
einen alten Tempel, der dort ftand,! 
zum Nachtquartier. Darin waren bie 
Tifche voll vonGäften, und einer fagte: 
„Hünfzehn Li nach Südweſten befin— 
det ſich der Park und das Landhaus 
der Familie Tan, die dort wohl viele 
tauſend Arten Chryfanthemum ge⸗ 
pflanzt hat. Jetzt iſt die Zeit der Hoch⸗ 
blüte. Drei Tage vor und nach dem 
Septemberfeſt aber iſt es geſtattet, das 
Wunder anzuſehen und zu betrachten.“ 
Der Jüngling war von Kindheit an 
ein leidenſchaftlicher Liebhaber der 
Chryſanthemem geweſen und freute 
ſich über die Kunde, doch war er immer 
noch von jenem Traum wie befangen. 
Bis die Uhr viermal ſchlug, vermochte 
er nicht einzuſchlafen. 

Morgens erhob er ſich früh, nahm 
Abſchied von ſeinem Wirt und machte 
ſich auf nach dem Blumenpark der Fa— 
milie Tan. Als er ſich bereits ſeinem 
Ziele näherte, kam er an einem verfal— 
lenen Tempel vorbei und bemerkte, daß 
er genau der gleiche war, den er in ſei— 
nem Traum geſehen. Darob ſtaunte 
er noch mehr und ging weiter. Da 
ſpielten vier Mädchen auf einer Schau— 
kel, genau an demſelben Ort. Ver— 
wundert ging er auf den Fußwegen 
umher und betrachtete die Blumen, da 
gab es rote, gelbe, violette, weiße, feine 
Farbe fehlte. Der Park war mehrere 
Mu groß und überall mit Chryfanthes 
mum beitanden. Weit fandte er feine 
Blide aus, um die Herrlichkeit anzu- 
fehen, die wie eine Stiderei aus bıma 
ter Seide den Boden bebedte, aber von 
dem Traum waren ihm feiner Seele 
Gedanken wie benommen, und e8 bul- 
dete ihm nicht, an jedem Dte ftehen zu 
bleiben. An Geländern ging ed bors 
bei, um Bäume herum, ftet3 auf dem 
Wege. Als er fo in Gedanten vor fich 
binfchritt, fah er neben dem Kiespfad 
ein vereinzelte Chryfanthemum ftehen, 
das eine einzige ärmliche Blüte trug, ° 
Sie mar zinnoberrot mit meiben 
Sprenfeln, wie roter Sand, auf ben 
e3 aefchneit hat. Die Vorübergehen- 
ben hatten fie zertreten, und fie mar 
dem Tode nah. Da fahte den Jüng— 
ling Liebe zu der Blume. Er ging 
und mollte ven Befiter des Parles um 
fie bitten. „Ihr feid ein Mann von 
edler Bildung,“ fagte biefer, „ment 
hr EChryfanthemem liebt, fo will ih 
Eu einige außmählen und zum Ges 
fchent machen. Diefe eine unter allen 
ift mild neben dem Wege gemachjen 
und meber gepflegt noch begoffen wor 
den. Wie follte ich e8 wagen, Eud) ein 
fo erbärmliches Stüd zu fchenten.” 
Da entgegnete Tau: „ch Tiebe nur 
biefe.“ Der Befiter mar es zufrieben, 
Tau empfing die Blume und nahm fie 
mit fich nach Haufe. Dort pflanzte er 
fie in einen PBorzellantopf, ftellte fie 
auf feinen Büchertifch, martete ihrer: 
und beaof fie jorgfältig. Aber e8 ma= 
ren faum zehn Tage bergangen, fo 
fchoß die Blume in Blüten auf, deren’. 
fie zwanzig, breißig fo groß - mie 
Schiüffeln trug. Bon fern und’nah 
ftrömten die Menfchen herbei, fie zu 
betrachten, fie aber blühte ohne Unter» 
lab. Iene Chryfanthemumart, die 
jest in der Oftproving den Namen 
Zinnober im Schnee trägt, ift faft aus- 
Schließlich auß der Familie Tau Herz 
borgegangen. 

— ——— ——— 


— Verborgene Reize. — Na, ſchön 
iſt die junge Frau des Doktor Müller 
aber nicht. — Ja, wiſſen Sie, der 
trägt ihre Reize in ſeiner Banknoten⸗ 
taſche auf der Bruſt! 

— Dramatik und Auviatik. — 
Dramatiker: „Möchteſt Du nicht auf 
Flügeln des Pegaſus mit mir durchs 
Leben fliegen, Geliebte?" — Sie: Im 
Aeroplan wäre mir's ſchon lieber!" 

— Die gewiſſenhafte Pflegemutier. 
—Baul (zu feinem freund ae. 
Deine Pflegemutter verfichert meiner ; 
Mutter immer, daß fie dich mie ihre 





En Peiteres aus Rofeggers Leben und 
: Be Schaffen. 
Von Dr. AdolfKohut. 


Friſch und duftend, würzig und be— 
lebend, imie der fteirifche Wald, bie 
Heimat des m 31. Juli fiebzigjähri- 
gen Dichters Peter Rofegger, find au 
bie Schriften des Jubilarz. E3 lebt 
und mwebt in ihnen eine erquidende 
MWaldurfprünglichkeit, es wo in ihnen 
Die Luft der Berge von Gteiermarf, 
unb ein wohltuender Hauch des fonnig- 
‚ften Humor3 berührt unjer Herz und 
Semüt aufs mächtigfte. Auf ihn und 
feine Di'ptuna fan man mit {zug und 
Recht das Wort anwenden: 

Denn deine größte Kraft 

Und deine Wteiiterichart 

Sproßt au3 der heimijchen 

„ Erde allein! 

Es iſt bier nicht der med, eine 
Bivgtaphie und ein literarifches Bild 
des GSiebzigjährigen zu geben, der das 
Schrifttum des Deutichen WVolfes mit 
unvergängliden Schöpfungen, mie 
3. B. „Schriften des Waldfchulmei- 
ters", „Heibepeters Gabriel“, „Der 
Öottjucher”, „Satob der Lebte”, „Mar: 
tin der Mann“, „Das ewige Licht“, 

; „Weltgeift“, „Aus der Heimat“, „Als 
lerband Leute“, „Hoh vom Dad: 
fein“, „Mann und Weib“, „Der 

Schelm aus den Alpen“, „Beter Mayr, 

Her Wirt an der Mahr“, „Sonder 

linge au dem Bolf der Alpen“ u. a. m. 

bereichert hat. Hier follen nur aus 


bem Leben und dem poetiihen Schaf: | 
fen Rofeggers einige befonders anzies | 


bende und allgemein intereffirende 
Geurebilder entworfen werden. 


jzen, war Rojegger zuerjt Waldbauern 
bub, dann vier Xahre lang Lehrling 


4 


‘bei einem von Hof zu Hof herumgie: | 


benben Bauernjchneider und hierauf 


bier Jahre lang Bettelichüler in der | 


Seine | 


Handelsafademie zu Graz. 
fromme Mutter, eine Waldbäuerin, 
hätte es am liebften gejehen, wenn ihr 
Bub Pfarrer geworden wäre. ber | 
der alte Dechant von Birkenfeld, den | 


> 


Volksdichters 

In großer Bergainfamteit v- in dem | 
Dorfe Alpel bei Krieglad) in Der: 
fteiermart — am 31.- Juli 1843 gebo- | 


ı Hauptabficht war und ift. 





die arme Frau aus dem Bolfe wegen 
bed Geiftlichiwerdens anging, jagte ent= | 
fchieden: „Tu die Waldbäuerin das | 
bleiben laffen. Wenn der Bub fonft | 
feine Anzeichen für den Prieiter hat, | 
ala daß er förperlich jhrwadh ift, jo Joll | 
er’8 halt bleiben Iaffen. Schwache | 
BPriefter haben wir halt genug.” Go | 
ging denn die Mutter vom Herrn Des | 
Kanten zum Schneidermeifter Xanaf | 
Drthofer in Kathrein in Hauenitein. | 
Sie hätte einen Buben, der Schneider | 
möchte werden, meil er für einen | 
Bauerömenfhen „zu Kleber” (zu 
Ihmwad) jei. Da jtand der Meiiter 
auf und jaate: 

„seber Mift will heutzutage Schnei= | 
ber jein!! ich mill der Waldbäuerin 
nur jagen, daß der richtige Schneider 
ein ferngefunder Menich fein 
Einmal das viele Siten, 


muß. | 


ausruhen könnten, 
über Berg und Tal, wie es in unserer 
Gegend jchon jein muB, und den gan- 


zen Zeug mitjchleppen, mie der Soldat | 
unters | 


feine Rüftung. Hernach Die 
Ichiebliche Kot. Bei einem Bauer ma= 
ger, beim anderen feilt. In einem 
Haus lauter Mehlipeiien, im anderen 
wieder alles von ?Tsleiich, heut nichts 
al8 Erdäpfel und Grünzeug, morgen 
wieder alle Suppen und Brei. Ein 


Magen, der 25 aushält, muß in befon- | 


berer Gnade Gottes jtehen. 

Und rede ich erit von den unter 
fhieblichen Leuten, mit denen man Fich 
abgeben mu&: Da eine bijfige, brum 
mige Bäuerin, der fein orbentlicher 
Zmirn feil ift; dort ein geiziger Bauer, 


der mit feinen närrifchen Spähen den | 
Handwerker erheitern und jatt machen | 


wild. Wieder woanders ein Betbru 
der, der einem mit dem Hausgeſinde 
die Abende Pjalter über Pfalter por- 
leiert.” Darauf ein alter Bolterer, ein 
jähzorniger Kopf oder jonjt ein un— 
fauberer Patron. 


andere Schmwadhheit. 
ſoll der Schneider 
meſſen. Es iſt viel verlangt.“ 


Als der Waldbauernbub, Bauern: | 


fchneider und Bettelihüler all Diele 


Dinge und no andere gar gründlich | 
gelernt hatte, ging er hin und begann | 


etwas auszuüben, das er gar nicht ge> 
lernt hatte — die Schriftitellerei. E3 
war .mwohl jchen früher eine große Bü- 


&erpaffion bei ihm da. Allein, weil er ; 


fein Geld hatte, Bücher zu faufen, fo 
machte er jich, wie er jelbit einmal in 
feiner Lebensbeſchreibung erzählte, de— 
ren ſelber. In der Bauernſtube und in 
der Werkſtätte entſtanden nicht weniger 
als 24 ſtattliche Bände, mit Rußtinte 
eng beſchrieben, mit Bleiſtift illuſtrirt, 
mit Waſſerfarbe und Pinſel aus eige— 
nem Haupthaar bemalt — Prachtwerke 
, aber drudfertig war nicht eine 
Zeile. So trieb er e3 zehn Jahre lang 


jeden Sonntag, jeden Feiertag und oft | 


. biß tief in die Nacht hinein bei Kien— 


fpanlicht, beim Gebrumme jeinerdaus= | 
genofjen, die in derjelben Stube fchlie= | 


fen. E3 war eine aroße Herzens- und 


Geifteseinfamteit um den armen June | 


‘gen. Er jchrieb nicht, um die Saden 
druden zu lafjen, denn er mußte in fei- 
nem arglofen Gemüt überhaupt nicht, 
daß in unjerer Zeit 
Drudt würden, denn die meijten, die er 
zu Gefihht befam, waren alte Folian- 
ten. Er fchrieb nur, um gemillerma- 
Ben fich jelber vor fich Hinzuftellen, in 
Gedanken, in Gedichten, in Geihichten, 
in allerlei Geipiniten, um in der qro- 


Ben Einfhichie Doc, einen — Kamera- | 


den zu haben. Weiter dachte er nicht 
und ftrebte er nicht, war eher alüdlich 
al3 unglüdlic und hoffte in die blaue 
Zuft hinein, vaß e3 einmal eine Nende- 
tung nehmen werde. Erjt mit 26 Yah- 
ren, ala er reiche Erfahrungen erimor= 
ben, zahliofe Bücher aelejen, gejehen, 
ie ed gemacht wird, fing er zu jchrei: 
ben an, und amar — für den Drud. 
Und fo fam e3, daß er weber zu pflü- 
gen noch zu jchneidern, noch nach der 
Elle zu handeln brauchte, ſondern 
Schriftfteller wurde und alles dichten 


nachher zu | 
Teierabendzeit, wenn jich andere Leut | 
das meite Gehen | 


Und die ungezoge= | 
nen Bauerninechte und die ungefämme | 
ten MWeibäleute — in jedem Haus eine | 
Und all die Leute | 
mit einem Maße | 


und jchreiben durfte, wie e8 ihm ums 
Herz mar. Geine Bücher fanden 
Hreunde, und er wurde ein beiannter 
und bielgelefener Mann; hatte glän- 


| zende Erfolge und wurde glüdli. In’ 


; der Nähe jeiner Waldheimat errichtete 
; er fi} ein tleines, gemütliches Heim, 
und mit ben Jahren heimjte er vom 
| fteirifchen Wolte jomohl wie von ben 
' Mächtigen diefer Erde Auszeichnung: 
| gen aller Ari ein. Zu feiner Ehre muß 
e3 aber gejagt werden, daß alle diele 
' Huldigungen* feinen einfachen und 
ſchlichten Karakter nicht verdorben ha= 
| ben. Er war und blieb allezeit der 
| Bauernbub von früher. E3 jpricht von 
feiner Selbiterfenntniß, daß er in fei- 
ı ner GSelbjtbiographie einmal über die- 
fen Buntt jehreibt: „Im Hinblid auf 
| Die Geſchichte wirklich hervorragender 
Männer, die man nicht gefeiert, ſon— 
dern geläſtert hat, in Anbetracht der 
verſchiedenen Urſachen, der Höflich— 
keitsſitten, des Lokalpatriotismus oder 
gar eines verſteckten Eigennutzes, 
wurde mir die Inhaltloſigkeit eines 
ſolchen Gefeiertwerdens bald klar. 
Und wenn ich den Tag erlebe, da jene, 
die den „ſteiriſchen Vichter“ einſt ver— 
götterten, mich vergeſſen oder mißber— 
ſtehen werden, ſo kann mich das nicht 
mehr treffen. Liegt in meinen Schrif- 
ten Wert, jo fann er durch derlei Dinge 
weder bejtimmt noch verändert werben, 
liegt feiner drin, fo ift das rajche Ver- 
gejienmwerben der rafchejte und natür- 
licgite Verlauf.” 

Befonders anziehend ift der goldige 
Humar, der in fajt allen Werfen bes 
uns entgegenleugtet, 
menn aud der Scherz in den luftigen 
Geſchichten dieſes echten Sohnes der 
Serge und des Volkes ſeine letzte und 
In dieſem 
Sinne urteilt er einmal in ſeiner Dich— 
tung „Allerhand Leute“ zutreffend 
über ſich ſelbſt und ſein poetiſches 
Schaffen: „Sage ich, mein Werk wolle 
vorwiegend der Unterhaltung dienen, 
ſo nehmen es ſolche nicht zur Hand, 
die das Leben vom höheren Stand— 
punkt in ſeinen Tiefen ſehen. Sage 
ich, mein Wertkt hätte es darauf abge— 
ſehen, vielleicht ein wenig zu unterhal— 
ten, den Geiſt anzuregen, das Herz zu 
erquicken und den Menſchen in eine 
harmoniſche Stimmung zu verſetzen, 
ſo werfen das Buch diejenigen aus der 
Hand, die nur auf Zeitvertreib bedacht 
ſind. Und wenn ich ſage, das Werk 
ſucht beiden Teilen gerecht zu werden, 
ſo lieſt es weder der eine noch der an— 
dere. Zudem wäre weder mein erſter 
noch der zweite, noch der dritte Beſcheid 
eigentlich richtig. Ich habe bei meinem 
lilerariſchen Schaffen ſchon lange keine 


andere Abſicht mehr als die, meinem 
eigenen Naturtriebe 


genug zu tun, 
Dinge, die in meiner Seele leben und 
weben, möglichſt wahr und klar darzu— 


ſtellen und ſo eine Welt, welche durch 
die Sinne von außen nach innen kam 


und ſich dort verdichtet und abgeklärt 
hat, wieder nach außen zu rücken.“ 

Was er hier in Proſa ſagt, hat er 
auch in Versform in ſinniger Weiſe 
ausgedrückt, alſo lautend: 

mit den Aelplern gejauzt und 

—— höheren Lauten gerungen; 

Doch ach, wie lahm ſind manche Zungen! 

Wo Herz waalt zu lünden wär', 

; Melplers Jauchzen oft mehr 
Weiſen Lied und Lehr'!“ 

Gar manches ſcherzhafte und heitere 
hochdeutſche oder Dialektgedicht Roſeg— 
gers legt von ſeinem ebenſo tiefen Ge— 
müt wie ſeiner Frohlaune Zeugniß ab. 

Mag hier nur aus der Fülle derſel— 
ben ein einziges mitgeteilt werden: 


Als aller 


Darfi'3 Diandlliabn? 
S Bin jüngit berwidhen 

Hin zum Riorer acihliden: 

Därf i 's Diandl liabn?“ — 
„Untaäſteh dich nit, bei meiner Seel, 

=o limit in »’ Höll!“ 


i büll Balonga 
u da Ykuada gonga: 
's Dirndl liabn?” 

DO du feiner Ninob, es is nob 4’ frua, 
Noch funfzehn Jabreln erjt, mei Kaba Pıra.” 
IN aroße Nöte, 
Son ihn Sodann bete: 

Düärf i 'S Dirml liaabn?” — 

Dunners Schlangak,* ichreit er in fein Zurn 
Jsillit mein Stede Ioite, Ionit aS tun.“ 


seoar ın 
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sufonga? 

gott aonga; 

irndl liabn?“ — 

‚ Sagt er und bat a’lodh*, 
„We Büaberl hon in's Dirndl g'macht.“ 
Kürzlich erſchien zu Ehren des 70. 
Geburtstages Roſeggers in Leipzig 
(Verlag von 2. Staadmann, 1913) ein 
umfangreihes Wert des Verfaflers, 
| betitelt: „Heimgärtners® DVagebuch.“ 
Darin finden wir gar föftliche, Iuftige 
Betrachtungen von ihm, die er in den 
ı legten Sieben Jahren, feines Lebens 
| niedergejchrieben hat. Aus der reichen 
! Fülle diefeir Einfälle, Erfahrungen, 
| Stimmungen u. f. wm. mag bier nur 
| einiges zur Kennzeichnung des Humors 
| Rojeagerö mitgeteilt werben: 
| „Der Walterbub, mein vierjähriger 
| Entel, befaht fich bereit3 mit Studium 
| über den Gebrauh der menfchlichen 
| Organe. Er treibt’3 empirifch, erfah- 
| rung2gemäß. „Walter, mozu hat man 
| 
| 


1 re 
ce an 


das Haar?“ „Zum Kämmen.“ „Und 

die Augen?“ „Zum Zumaden.” „Und 
| die Nafe?" „Zum Bohren.“ „Und bie 
| Ohren?“ „Zum Buben.“ „Und ben 
Mund?” „Zum Lachen und Weinen.” 
| „Und die Hände?" „Zum Fingerwa- 
| fchen.“ „Und die Beine?" „Zum 
Zudeden und zum Hofenanziehen.“ — 
| Alfo lauter £rauchbare Dinge! 
| Ein junger Menfch fam zu mir und 
| erzählte feine Lebensgejchichte. Künft- 
| Ierleben. Allerlei verjucht. Nirgends 

eine Griftenz zu finden, nirgends und 


noch Bücher ge) mit nichts anzufommen. Er bitte um 


| Rat, was zu beginnen. Während ihm 
der Rat in die Hand gegeben murbe, 
| fagte ih: „So, und jebt Jhaun’s, daß 


| Sie mweiterforımen!” Der junge Menich 
fhraf zufammen und ftürzte zur Tür 
hinaus. Bis mir das Mißverſtändniß 
klar wurde, war er um die Ecke. Für 


Bruch geheilt 


durch Stuarts Blapas⸗Pads bedeutet, daß Sie 
das ſchmerzhafte Bruchband ganzlich wegwerfen 
onnen, da die Plapao⸗Pads gemacht ſind im 
Bruch zu heilen, und nicht bloß um m 3urüds 
aubalten; aber da fie jelbanhaftend Jind, und 
wenn ffe feit am Leibe anbaften, Rutihen uns 
möglich ift, deöhalb find fie aug ein wichtiger 
Saltor beim Zurüdhalten von Brüden, else 
das Prudhband nicht heilen Tann. Keine Riem 

Schnallen oder Federn. Wei s 
Leicht anzulegen. Billig, Tein Arbeitöverluft. Mit 
Goldmedaille ausgezeihnet. Wir beiveifen ivas 


wir jagen, inden Wir fenden. — 
eine Brobe Rlapao böllig umſonſt Schreiben 
ie . Blapao Blod 976, &t. 


| 
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Tabak-Gewohnpeit 
leiht überwunden. 


Ein belannter New Vorler mit arober Erfah: 
rung bat ein Buch gefchrieben, in weldhem er er: 
Märt wie die Gewohnheit de3 Tabalraudhend 
oder Echnupfens leicht und vollftändig in drei 
Zagen überwunden werden Iann, mit äußerft 
günitigen Wirkungen. 

Die Gefundheit beffert fi wunderbar, naddem 
das Nilotingift au dem GShftem befeitigt ift. 
Ruhe, feiter Schlaf, Iare Augen, normaler Ap- 
petit, gute Verdauung, männliche Stärke, gutes 
Gedädtni und eine allgemeine Zunahme der 
sKtörperlräfte jind unter dem vielen berichteten 
Rejultaten. Das nerböfe Gefühl verfchwindet; 
fein Verlangen mehr nah Pfeife, Zigarre, Zis 
garette oder Kautabal um die aufgeregten Ner» 
ven zu beruhigen. Der Berfaffer, Edw. 5. 
Woods, 534 Eizth Ad., 805 R, New Vorl City, 
fendet fein Buch frei auf Verlangen, an irgend 
iemand der an ihn fchreibt. 
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einen richtigen Hinausmurf Hatte er 
meine Worte genommen, während fie 
felbjtverjtänblich nur fo gemeint, daß 
ich wünjche, er möge trachten, im Leben 
endli” vorwärts zu fommen. Der 
merft fich den Grobian fein Leben lang. 

„Meinetwegen brauchte e3 auf der 
Welt kein Wafler zu geben!” fagte der 
alte Landmann. Daß er dann aud 
feine Milch, jein Güpplein, jein Ge: 
müfe entbehren müfje, auch fein Gläs- 
chen Rotwein und endlich wohl gar fi 
jelbft, der zu neunzig Prozent aus 
Wafjer beiteht, daran hatte er nicht ge- 
dacht. Den Ausfpruch tat er gelegent- 
lich eines Kleinen Fußleideng, bei deijen 
Unterſuchung der Arzt die Bemerkung 
hatte fallen laſſen: „Lieber Mann, ſie 
ſollten einmal ein Bad nehmen.“ 

„Gehn's weiter!“ ſagte darauf der 
Alte, indem er faſt errötete. 
hab' ich nit einmal in meiner Jugend 
getrieben. Die Waſſerpritſchlerei da, 
die tät mir wohl nit gut tun. Bin 
mein Lebtag oft genug naß worden bis 
auf die Haut. Hab' darauf allemal 
Schnupfen bekommen oder Zahnweh 
oder Gliederreißen. Naß vertrag ich 
nit.“ 

„Aber doch inwendig“, lachte der 
Arzt. „Wenn man Durſt hat zum 
Beiſpiel, iſt Waſſer das Allerbeſte.“ 

„Durſt hab' ich wunderſelten“, ant— 
wortete der hagere Alte. „Da muß ich 
ſchon nit recht geſund ſein, wenn ich 
einmal Durſt hab'.“ 

„Aber Sie trinken doch Wein!“ 

„Alle Abend ein Viertele. Nit aus 
Durft. G'rad nur aus Genäſchigkeit, 
möcht ich ſagen. Und daß einer ein 
biſſerl friſcher wird. Waſſer! Glaub' 
nit, daß ich zwei Eimer Waſſer ge— 
trunken hab', mein Lebtag. Meinetweg 
brauchte es auf der Welt kein Waſſer 
zu geben. So tu ich auch nit viel 
ſchwitzen. Bleib gern trocken. 's wird 
eh mit dem Menſchen auch nit viel an— 
ders ſein wie mit dem Holz. Wird's 
oft naß, ſo fault's beizeiten. Ich wär' 
ſo weit noch friſch.“ 

„Allen Reſpekt“, ſagte der Arzt. 
„Mögen wohl ſchon nahe der Siebzig 
ſein?“ 

„Ei, was nit noch! Sechsundachtzig 
bin ich. Schon um etliche Wochen drü— 
ber hinaus.“ 

hat 


Der Arzt 
mehr geſagt. 

Der Eulenſpiegel hat immer noch 
Nachkommen in unſerem Volke. Ein 
alter Kleinhäusler an der Lieboch hat 
ſein junges Weib auf folgende Art 
drangekriegt: „Beſinn dich nicht lang, 
Mariedl“, ſagte er. „Bei mir wirſt es 
gut haben, weißt, da bin ich nit ſo, ich 
halt mein Wort. Du kannſt dir bei 
mir wünſchen, was du willſt, es bleibt 
dabei.“ Bei ihrer Hochzeit war eine 
Großbäuerin, die hatte einen grünſei— 
denen Kittel an. Als ſie nach Hauſe 
kamen, wünſchte ſich die junge Ehefrau 
auch ſo einen grünſeidenen Kittel. 
„Gut“, ſagte ihr Mann, „du wünſcheſt 
dir einen grünſeidenen Kittel; es 
bleibt dabei!“ — Und es blieb dabei — 
beim Wunſche nämlich. Als der Alte 
mir das erzählt, lachte er ſich in die 
Fauſt und ſprach: „Wort halten tu ich 
immer!“ 

In St. Ruprecht an der Salach war 
ein bäuerlicher Winkelarzt wegen Kur— 
pfuſcherei zu acht Tagen Arrxeſt verur— 
teilt worden. Der Verurteilte machte 
fih nicht® daraus, nur fagte er qanz 
artig: „Herr Richter, a Gebitt hätt t 
halt. Kunt ma nit mei Strafzeit a 
bihl nerfehohn mern, af a Mönat oder 
mas?” — 

Antwortete der Richter: „Ich möchte 
Ihnen doch raten, die Strafe gleich an— 
zutreten. Dann ſind Sie fertig." 

„Halt frei nit dermeil (nicht Zeit) 
han i hiaz.“ in 

„Was hahen Ste denn fo Nötiges 

u tun, jebt iin Winter?“ 
as, Herr Richter, der Doktor, 
unfer Spitalerzt, i8 franf, und i ban 
ihn in Behandlung.” 


—+1+o 


pbom Baden nichts 


Die Friedensftifterin. 
Ron Ruby M. Ahres, 
Deutfh von M. Klinafpor. 


Sie Hatten über Nacht einen ber= 
zweifelten Streit gehabt — nur einen 
bon den vieler, die Tangjam, aber ficher 
die Mluft zmifchen ihnen erweiterten, 
feit jenem fonnigen Maientag, an dem 
fie fich felig vor Glüct geheiratet hat- 


en. 

Zuerft hatten fie fich ‚nad ſolch 
einem Streite geküßt und ſich nach lei⸗— 
denſchaftlicher Reue wieder vertragen; 
ſpäter hatte es ſich manchmal tagelang 
hingezogen — und jetzt hatte Helene ſich 
felber geſagt, es ſei ihr völlig gleich— 
giltig, wenn ſie überhaupt nie mehr 
miteinander ſprächen. 

Sie hatten ſich etwas Hals über 
Kopf verheiratet; ein zufälliges Zu— 
ſammentreffen im Hauſe eines Freun— 
des; ein ſtarkes, gegenſeitiges Gefal⸗ 
fen; eine ftille Hochzeit an einem Mai- 
morgen und — Unglüd. 4 

3 gab Fehler auf beiden Geiten, 
aber der größte yehler von allen mar, 
daß feiner fich bemüht hatte, das nö- 
tige Ab- und Zugeben, da3 zimijchen 
Eheleuten unerläßlich ift und ohne da 
feine Harmonie in der Ehe möglich ift, 
zu üben. 

Robert war ein Teibenfchaftlicher 
Mann; er fagte, wenn er in 


„So was | 


Bitter Der 


zufhlug — fagte er 
zu Jich felbit, daß es ihm völlig gleich- 
giltig fei, wenn fie fi) nie wieder 
ſähen. 

Er blieb die ganze Nacht aus. Helene 
lag all die Zeit wach in ihrem Bett 
und ſtarrte erbittert und verärgert in 
die Dunkelheit, dabei vergebens auf 
ſeinen Tritt oder auf das Geräuſch, 
das das Aufſchließen der Haustür 
verurſachte, lauſchend. Als der erſte 
Schimmer des. Tageslichtes erſchien, 
ſtand ſie auf und zog die Vorhänge 
zurück. 

Eine gelbſchnablige Schwarzdroſſel 
hüpfte auf dem Raſen umher; in den 
Bäumen zwitſcherte es ſchläfrig in die 
Morgenſtille hinein. Die Tränen tra— 
ten plötzlich in die Augen der jungen 
Frau, die in den ſchlafenden Morgen 
hinausſah, Bitterkeit und enttäuſchte 
Illuſionen im Herzen. 

Zum erſten Male im Leben wünſchte 
ſie, daß ſie auf die Mahnungen ihres 
Vormundes gehört hätte, als er drin— 
gend riet, zu warten und nicht ſo Hals 
über Kopf zu heiraten. 

„Was weißt du eigentlich von die— 
ſem Mann?“ hatte er ſie gefragt. Und 
ſie hatte vertrauensſelig gelacht, noch 
glühend in dem Gedanken an Küſſe 
und leidenſchaftliche Worte. 

„Ich weiß, daß er mich liebt —daß 
er alles das iſt, was gut und wahr iſt.“ 

Der alte Herr hatte fich nicht be- 
irren laffen und hatte wieder gefragt: 

„Ber Ft er? Wo find feine Ange- 
börigen?” 

Sie entzog fi) damals feiner Ant- 
wort. — Weshalb? Sie fragte es ich 
jelbft, ala fie fo daftand und in die 
graue Dämmerung hinausfchaute. 
Und mie ein Schlag ins Geficht fam 
ihr die Antwort: Weil fie nicht zu= 
geben mollte, daß irgendwo auf dem 
Lande eine alte Mutter lebte, die fie 
beide zu ftol3 waren anzuerkennen. 

Robert hatte von ihr gefprocen; 
hatte ihr zu verftehen gegeben, daß fein 
Vater unter feinem Stande geheiratet 
habe; daß feine Mutter nicht die Frau 
fei, mit der fie—Helene—zufammen= 
treffen möge. 

Und Helene hatte nicht weiter da— 
rüber nahaedadt. Sie dachte jebt 
flüchtia, ob die Unftimmigfeiten und 
der Zmilt in ihrer kurzen Ehe ihnen 
beiden als Strafe dafür gefandt wa= 
ren. 

Sie wandte fich vom Fenfter ab und 
begann fi) mechanifch anzufleiden. 
Die Härten der lebten Netcht famen ihr 
wieder zum Bemwußtfein. Sie beariff 
erit jebt, daß Robert die ganze Nacht 
nicht zu ihr zurückgekehrt jet. Nun gut, 
wenn er nad Haufe fam—das heißt, 
wenn er je zurüctehrte—fo mürbe er 
finden, daß auch fie gegangen fei. 

Ihr kleiner Reiſekoffer war, als die 
Frühſtückszeit herankam, fertig gepackt; 
ein Brief an ihren Gatten lag auf dem 
Schreibtiſch. Während ſie ihr Früh— 
ſtück aß, tanzte die Freiheit lockend vor 
ihren Augen; hier war ihre Chance. 
Und doch lauſchten Herz und Sinne 
auf ein Geräuſch am Haustürſchloß— 
nach einem wohlbekannten Tritt im 
Hausflur. 

Sie ſetzte den Hut auf und zog den 
Mantel völlig mechaniſch an. Gerade, 
als ſie den Schleier vorband, ging ihr 
wie der Blitz eine Idee durch den Kopf: 
Roberts Mutter!-Sie wollte zu ihr 
gehen. Der Gedanke war halb aus 
Groll und halb aus einer Art verzwei— 
felter Hoffnung geboren. Es würde 
Robert ärgern, das wußte ſie; und 
doch wurde der Gedanke dringender; 
ſie vollendete ihren Anzug mit zittern— 
der Haſt und ging hinunter. Dem 
Dienſtmädchen ſagte ſie, ſie mache 
einen Ausflug aufs Land; ſie wiſſe 
noch nicht, wann ſie wieder zurück ſein 
könne; ſie vergaß den Koffer, den ſie 
gepackt und verſchloſſen in ihrem Zim— 
mer ſtehen hatte; ſie eilte in atemloſer 
Haſt davon. 

Sie kannte den Namen des Dörf— 
chens, in dem Roberts Mutter lebte; 
ſie war zwar niemals dort geweſen, 
aber ſie hatte die Adreſſe auf' dem 
Briefumſchlag geſehen, der den viertel— 
jährlichen Check enthielt und der nach 
dem „Weißen Landhaus“ gerichtet 
mar. 

E3 mar ein weiter, weiter Weg in 
Land hinein. Doc endlih war die 
feine Station erreiht. Ein jchläfrig 
breinfchauender Schaffner mufterte 
Helene neugierig, als fie ihre Fahr: 
farte abgab. Einige Kinder, die am 
Wege fpielten und die fie nach dem 
MWeiben Landhans fragte, liefen ängjt- 
lich davon; ein Janfter Pony in einem 
Feld hörte auf, fein Gras zu fauen, 
und betrachtete fie nachdenklich über 
das niedrige Gitter; es war hier über- 
alt eine fchläfrige Luft der Vergeffen- 
heit und der Ruhe. 

Und dann bradte fie eine fcharfe 
Biegung der Straße direft vor das 
fleine- Haus. E3 mar meiß geftrichen 
und hatte ein niedrige Dach, und ein 
fhmaler, mit Mufcheln eingefaßter 
Meg führte zu der arüngeftrichenen 
Haustür. Helene aing faft fchüchtern 
durch den fleinen Garten; ihr Herz 
Hlopfte zum Erftiden; fie hob die Hand, 
den Meffinatlopfer zu erfaffen — und 
adgerte. Was follte fie fagen, wenn fie 
Roberts Mutter gegenüberftand—jener 
Frau, die fie gering geichätt und ver- 
nadläffigt hatte! Und fie hatte auch 
Robert darin beftärft, ein gleiches zu 
tun. 

In dem Gedanken lag ein plößliches 
Entfegen, und fie wandte fich zum 
Gehen, al3 die Tür hinter ihr fich öff- 
nete und eine Frau beraustrat, auf 
beren runzligem Gefiht der Früh— 
Iingsfonnenfchein lag. Sie mar Hlein 
und gebeugt; fie trug ein fchiwarzes 
Kleid und ein weißes Spibentüchlein,® 
gar fein gefältelt, um ben Hals. hr 
glattgefcheiteltes Haar alänzte filbern. 
Aber ihre Augen! E83 mar, ala bfide 
Robert felbft fie an aus biefem Geficht. 
Hätten fie fich irgendwo in ber Melt 
getroffen, jo hätte Helene fofort ge= 
mußt, daß dies Roberts Mutter fei. 


Bir einen agent fuhen Ti bee | Wan dat 


‚Sie wüßte nicht, wie fie in das 
fleine Haus kam; e3 fchien ihr alles 
berfjhmommen und unmirtlich, bi3 fie 
fih in dem fonnigen Wohnzimmer 
wiederfand, mo Roberts Mutter ihre 
Hände in den ihren hielt. 

„E3 hat lange gedauert, bis du end- 
ih fommft, Kind; aber ich fühlte 
ftets, daß du — eines Tages fommen 
würdeſt.“ 

Kein Wort des Vorwurfes — nur 
diefer gütige Willlommensgruß. Hele- 
ne verfuchte zweimal zu fprechen, aber 
die Stimme verfagte den Dienft; dann 
entzog jie ihre Hände der älteren Frau 
mit einer Art Verzmweiflung. : 

„Wir haben ung gezantt,“ fagte fie. 
„Robert und ich, wir haben ung ges 
zantt. Deshalb bin ich gefommen.“ 

Sie hätte alles darum gegeben, 
diefe Worte zurüdnehmen zu können, 
ſobald fie gefprocdhen waren; fchnell 
genug hatte fie den Ausdrud des 
Schmerzes in diefen Augen gefehen, 
die fo jehr denen Roberts glicher. 
Eine Welle jchier . unerträglicher 
Scham überflutete fie; fie erhob fich. 

„sh hätte e3 Yhnen nicht jagen 
follen; aber ich fühlte, als müffe ich e3 
jemand jagen. ch babe feine Mut: 
ter mehr; ich habe niemand, der mich 
verjtehen will. ch mwill ihn verlaf- 
fen. Gejtern Abend hat er gefagt, er 
münfche, wir Hätten uns nie gejehen. 
sh fann eg nicht mehr ertragen. ch 
wollte an diefem Morgen gehen, aber 
e3 trieb mich etwas, erjt einmal zu 
Ihnen zu fommen. ch gebe Robert 
nicht alle Schuld allein; Sie dürfen 
ihn nicht tadeln; e3 ift meine Schuld! 
Uber ach, mie habe ich ihn geliebt!“ 

Die Stimme verfagte ihr, und fie 
brah in leidenjchaftliches Meinen 
aus, 

Die,ältere Frau jehrwieg eine Weile; 
fie fah zum Fenfter hinaus, an den 
blauen Hyazinthen vorbei auf die 
Straße hinaus. Aber in Wirklichkeit 
Jah fie noch weiter hinaus — in eine 
Vergangenheit, mo auch, fie jung und 
er mar tie diejes junge Weib 
jebt. 

„sh möchte bir gern eine Ge- 
Thichte erzählen“, fagte fie fanft, „eine 
wahre Gefchichte, aus meinem eigenen 
Leben. — ch war ein ganz armes 
Mädchen, als ich Robert3 Vater Hei- 
rätete. Er überwarf fich mit feiner 
ganzen Familie, um meinetmwillen. Sie 
maren alle jehr erzürnt über feine 
Heirat; aber er machte fich nichts 
daraud — denn er liebte mich über 
alles. Wir waren zu Anfang unferer 
Ehe — oh, über alle Begriffe alüd- 
ih; und e8 mar meine Schuld, daß 
e3 nicht immer fo blieb. Ach fing an. 
eiferfüchtig zu merben. ch dachte, 
er bereue das, was er getan hatte; ich 
dachte, er münfche zu feinen Freun- 
den und Verwandten zurüdzufehren 
und bereue, mic, geheiratet zu haben. 
Wir zankten uns oft und vertrugen 
ung wieder; aber das Verhältnik zu 
einander mar nie tieder, wie es vorher 
gemwefen war. Eines Tages ließ ich 
mich binteißen, ihm zu jagen, ich 
münfchte, ich brauchte ihm nie mehr 
miederzufehen. Robert mar damals 
noch ein Kleines Bübchen; ich erinnere 
mich, wie er in feinem hohen Stühl- 
hen am Tifche ja und ung mit fei- 
nen ernften Augen anfah. ch höre 
es noch heute, mie er immerfort 
„Papa, Papa“ rief, als fein Vater 
ung verließ. ‘Ya, er nahm mich beim 
Wort. Aber er wandte fich um, ehe 
er des Zimmer verließ, und bie lekten 
Worte, die ich je von ihm hörte, waren: 
„Eines Tages wird e3 dir leid tun!“ 
Das find nun beinahe dreißig Jahre 
ber, und ich Habe e8 bereut — an je- 
dem Tage, in jeder Stunde meines 
Lebend.— Aber ich fah ihn niemala 
wieder.“ 

Die »fanfte, zitternde Stimme 
ſchwieg; die Stille der Tragödie füllte 
den Raum. Helenes Schluchgen hatte 
fich beruhigt; fie jah Roberts Mutter 
mit tränenfeuchtem Antlit an. 

„Er ftarb?“ fragte fie atemlos. 

„I0.” — Das war alles. — Mit 
plötzlichem, leidenſchaftlichem Impuls 
ſchlang Helene die Arme um die kleine, 
einſame Geſtalt. 

„Oh, wie ſchrecklich — wie entſetz— 
lich!“ rief ſie aus. „Aber Sie hatten 
Ihren Jungen — Sie hatten Robert.“ 


Ein kleines, ſchmerzliches Lächeln 


glitt über das faltige Geſicht. 

„Ja, bis du kamſt; ich hatte ihn, 
bis du kamſt.“ 

Es war das erſte Wort des Vor— 
wurfes, das ſie bis jetzt geſprochen. 

Helene fühlte, wie eine große Scham 
ſie überflutete; zum erſten Male be— 
griff ſie die Ungeheuetlichkeit deſſen, 
was ſie beide getan — ſie und der 
Sohn, den dieſe Frau geboren hatte. 

Sie glitt auf die Knie, die Arme 
noch immer um die gebeugte Geſtalt 
geſchlungen — das Geſicht verſteckt. 

„Oh, es tut mir leid — ſo leid — 
verzeihe!“ 

„Es gibt nichts zu verzeihen“, ſagte 
Roberts Mutter und hob das tränen- 
naſſe Geſicht auf, um es zu küſſen. 

„Du wirſt zu ihm zurückgehen“, 
flüſterte ſie. „Du wirſt zu ihm zu— 
rückgehen und es noch einmal verfu— 
chen. Es iſt nicht zu ſpät; er liebt 
dich. Er liebt mich auch; aber er muß 
dich wohl noch mehr lieben, ſonſt hätte 
er mich nicht verlaſſen, wie er es ge— 
tan bat.” 

„Es ift meine Schuld — meine 
Schuld”, ermiderte Helene. „E mar 
um meinetwillen, daß er es tat.” 

Sie erhob ſich, lächelte Roberts 
Mutter unter Tränen an und hielt ihr 
beide Hände entgegen. 

„Wir merben beide — zufammen 

zu ihm zurüdgehen”, fagte fi. „Du 
und ich.” 
- Und mit der alten Mutter ala rie- 
denaftifterin dämmerte Ddiefen beiden 
jungen, irrertdven Menfchen eine neue, 
beitere Zufunft. 


— Die junge Hausfrau. — Lina, 
holen Sie mal ein Dupend Eier, aber 
Spiegeleier müffen e3 fein. Mein 
Mann hat fi zu heute zum Abendbrot 
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Vorläufige Anfündigung 


obel-Woche 


Diefer größte aller Verkäufe beginnt Montag, den 25. Auauft. 


Die Dor- Ausftellung ift 
jet -fertig 


Keine Poft> oder Telephon-Befteliungen, Trefft Eure Auswahl jebt zu 
Verkaufspreiſen. 


Achlel auf unſere täglichen Bulletins 


Dieſe vollſtändige 8335.75 Meſſingbell— 
Ausſtallung ı 8 


18.75 


Diefe Shöne Ausjtattung 
beiteht aus einem fchönen 4 > 
Meffingbett mit 2300. Pfos EZ 
ften, 5 fchmeren Füllern \ 
Feder mit Eifenrahmen, 45 
pfünd. Filgmatrabe, 2 Fe- 
derfifjen. Trefft die Vor» 
auswahl jeßt zu 18.75. - 
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30.00 Gircaflian Walnut 


h. 8 Dreſſer oder 82 5 


Le: rag OPER: 
SINN " En Chiffonier, Sfüd 
l v —4 Hocdhjfeine, gut gemachte Colonial- 
| ragl| nr. ‚gut Binde Geier 
KH Birds-Eye Maple _ oder viertelgefägs 
a tem Eichenhol;. 


Mit 2zöll. Pfoſten und 13öll. Füllern. 


13.75 


Der größte Wert in Chicago. 


Die ſchweren Husks, 23öll. Pfo— 
ſten und 13öll. Füller machen dieſes 
zu einem ſchönen, maſſiven Bett, das 
mehr herzuſtellen koſtet, als dieſer 
Möbelwoche-Preis beträgt. 


oder Bor Spring, bei⸗ * 
des 820 Werte, jedes 10 


Die Matratze iſt volle 45 Pfd. ſchwer. 
Die Bor, Spring iſt mit 68 maſſiven 
Coil Springs verſehen. 


Dies iſt ein Wunder! 


$45 7 - Stüd Ghzimmer - Set, M 
viertelgefägtes Gichenholz, 


525 


„Diejes Set bejteht aus %4ge- | 
‚lägtem Kichenholztiſch mit 4ö= 
aölliger Platte; Schs Stühlen’T | 
mit echten Leder Slip-Siken. 

Ter Tiih allein Kojtet 14.75. 
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555 4:Stüd Barlor-Set, 
Sit und tufted Lehne gepoljtert mit echtem Leber. 
Geftelle au3 beitem Birkenholz, Piano » Politur. 


Rohrſchaukelſtuhl, 81; Medigzinſchrank, 81; Schirmjtand, $1; Kinder⸗Roder, 
$1; Klapp-Startentifche, $1; Tabouret, $1; Eoftunter, $1; hoher Kinder⸗ 
ftuhl, $1; Telephon Tifch und Schemel, $1; Magazinftand, $1; Schaus 
felftuhl mit gejchnigter Nüdlehne, $1. Jedes Stüd $2 oder mehr mert,au 


Trefit die Bor: Auswahl jet für die 
Hi nd Bettzeug Woche 


welde am Montag, den 25; 
Auguft, beginnt. 


6.50 ganzmwollene Blankets. Gründlich ge- 
ſchränkt. Die echte Homefpun Qualität — 


u in hübfchen Plaids fowie afjor- * 
4.75 


tirien Styles. 6.50 Werte mar— 
—4 
Deutſche Wolle-Finiſh Blankets, 


firt zu 
weiß, fchön eingefaßt. Blaue u. rofa 
Bee 3.35 Wert. Trefft F 


nn jebt zu 1 50 


Weiße wollene Blankets, Größe 
72xs80, Seide-Einfaſſung, aus 


feinften Wolle mit feinem Nap, 5 
ee Br | 





„Sonntagpoft“.) 


Das Lotterieloos. 


Gur die 


Humoreste von Albert Weitze. 


Fortuna kann mit ihren Gunſtbe— 
zeigungen zurückhalten oder mit vollen 
Händen auf uns Sterbliche, ob mir 
derſelben würdig ſind oder nicht, ihre 
Gaben ftreuen;—nur einmal muß fie 
—fo ift es im Rate der Dlympier be- 
— lagen die Türe eines jedes Ir—⸗ 

iichen klopfen. 

Leider ift aber der, an beifen Türe 
fie flopft, oftmals nicht zu Haufe; er 
befindet fih im nädlten Saloon oder 
ſonſtwo, wohin fie ihm nicht folgen 
fann oder mag. 

Dr. Jeremias Haberforn ging mäh- 
rend feiner Arbeitsftunden niemals in 
einen Saloon; er wartete mit mehr 
oder weniger Erfolg auf Leute, denen 
er die Zähne augreißen wollte. Gie 
pochte alfo nicht vergeblich an; aber 
als fie auf den Hereinruf des Zahn- 
brecher3 ins Zimmer trat, wies er fie 
fofort heraus, denn jie hatte die Ge- 
ftalt eine alien Haufirer3, der mit 
Kravatten, Manfchettentnöpfen und 
anderen fleinen Herrenausrüſtungs— 
gegenjtänden handelte, angenommen. 

Der Anblid 
auf den Zahndoftor jedesmal -die näm= 
lihe Wirfung aus, wie ein roter Yaps 
pen auf einen Bullen! 

„Scheren Sie fich zum Henker, Sie 
alter Schwindler!” ranzte er den, feine 
Maare preifenden Mann an. „SH 
brauche niht3 von Ihrem Qumpen- 
ftoff; ich habe mehr davon zu Haufe, 
als Sie in Xhrem Affenkaften da! — 
Raus, um Oottesmillen, raus!” 

Fortuna blieb der Rolle, die fie an- 
genommen hatte, getreu. Ein guter 
Vedpler läßt fich nicht To leicht ver— 
praulen; um fo weniger, wenn er fi 
al3 Verförperung einer Göttin fühlt. 
Er rührte fich nicht vom Yled und 
fagte ruhig: f 

„sch- glaube gerne, da Sie nichts 
In der „Gent’3 Furnifhing Branche” 
brauchen, und menn ich die Wahrheit 
geitehen foll, hat mich auch die Hoff- 
nung, etwas dabon zu berfaufen, gar 
nicht zu Ahnen getrieben. Diefer Hau- 
firerfaften ift nur ein Umfjchlag für 
einen Handel, den ich por den Augen 
der Obrigteit geheim halten muß—id 
bin nämlich Agent für die Honduraz- 
Lotterie, die in den Vereinigten Staa> 
ten verboten ift. Ob Sie ein ganzes, 
halbes ober viertel Loos zu fpielen 
münchen, ich ftehe Ihnen zu Dien- 
ten 1% 

Dr. Jeremiad Haberforn hatte, als 
ber Rotterieteufel vom Ontel Sam 
nöd nicht in Bann und Acht erklärt 
war, oft in der Zouifiana-Staatälotte- 
tie fein Glüd verfucht, und wenn er 
auch nie einen Haupttreffer gewonnen, 
fo hatte er do im großen Ganzen 
recht qut dabei abgefchnitten. 

„Der erite Hauptgemwinn beläuft fi 
auf 150,000 Dollar, der zweite auf 
100,000, die tleineren 30,000 Treffer 
auf zufammen 15 Millionen,” fitelte 
der Agent meiter. „Der Preis für ein 
ganzes 2oo3 ift 20, hören Sie, Ium- 
pige 20 Dollars, für ein halbes 10, 
für ein viertel 5 Dollars. Greifen Sie 
zu, mein Herr, die Gelegenheit, Zoofe 
zu faufen und mit einem Schlage reich 
zu mwerben, bietet fich megen der Ge 
fahr, die wir Loofenerfäufer bei unfe- 
rem Gejchäfte laufen, nur äußerft jel- 
ten! Sie befommen eine Ziehunggliite 
gleich nach der Ziehung per Erpreß zu= 
geitellt, und falls hre Nummer ge- 
mwinnt, woran ich feinen Augenblid 
zmweifle, fofort von irgend einer Ban 
ausgezahlt. Nun, mie fteht e3? Ein 
ganzes, ein halbes oder ein viertel 
Rooschen gefällig? — 12,500 Dollars, 
die man mit fünf Dollar gewinnt, 
find ein ganz nettes Siunmdhen! Den- 
fen Sie nicht auch ſo? — 

Der Zahnarzt dachte auch ſo, aber 
der ſchöne Gedanke veranlaßte ihn 
nicht, ſofort mit der Hand in die 
Taſche zu fahren und eine Fünfdollar— 
bill herauszufiſchen. Er ließ den auf— 
dringlichen Agenten ſchwätzen und 
überlegte ſich die Sache reiflich. Die 
Ausſichten auf einen großen Gewinn 
waren verzweifelt ſchwach und auf 
einen kleineren auch nicht ſonderlich 
groß, der Verluſt der fünf Dollars 
mithin ziemlich ſicher. Früher, als er 
noch in der Louiſiana-Staatslotterie 
fpielte, hätte ihn der. Verluft einer fol- 
hen Eleinen Summe .nicht fonderlich 
gefräntt, denn damal3 war er unver: 
heiratet geweien, und die der Menich- 
beit ausgerifjenen Zähne hatten «8 
ihm geitattet, ein wenig den Sport zu 
fpielen. Doch jebt hatte er eine Frau 
und Tochter, die große Ansprüche an 
feinen Geldbeutel machten; dabei war 
feine Praris eher rücdfmärts mie bor- 
märtz gegangen. Die goldene Xera für 
den Dentijten, in der fich die Menfchen, 
hyperboliſch geſprochen, mit Vergnü— 
gen die Zähne ausreißen ließen, iſt be— 
kanntlich längſt vorbei —So kämpfte 
nun die Leidenfchrft des Spielers mit 
der Gemiffenhaftigteit des Familien- 
pater3; aber erjtere gewann bald an 
Terrain. 

„Wenn ich aezade das Geld übrig 
ätte,“ murmelte er für fich, „miürbe 
k doch 'mal wieder mein Glüd* ver- 
fuchen....“ 

Der Andere griff diefe eigentlich 
R nicht an feine Adrefje gerichteten 

orte gierig auf. 

„Aber, Herr Doktor!” rief er Ia- 
end, „Sie belieben doch nur zu ſcher— 
zen! Was ſind fürf Dollars für Sie!“ 

Ich kann das Geld wirklich nicht 


eines Peddlers übte 


entbehren,“ verſicherte 
mit einem Seufzer. 

„Aber doch drei?“ 

„Zur Not, ja!“ zögerte der Gefragte. 

„Schön, ſchön!“ rief der Lotterie— 
mann eifrig. „Ich laſſe mir ungern 
ein Geſchäft entgehen und will Ihnen 
daher einen für mich allerdings recht 
ſchmerzhaften Vorſchlag zur Güte ma— 
chen, wie wir handelseins werden 
könnten. Sie haben drei Dollars und 
ich zwei Zähne, die mich ſchmerzen. Der 
übliche Preis für das Herausziehen 
eines Zahnes iſt ein Dollar; befreien 
Sie mich von den beiden Böſewichten, 
ſo haben Sie von mir zwei Dollars zu 
fordern. Dieſe zwei Dollars plus der 
drei, die Sie für die Ausſicht, 12,500 
Dollars' zu gewinnen, opfern wollen, 
bezahlen für das viertel Lotterieloos! 
Sind Sie damit einverſtanden?“ — 

Dr. Jeremias Haberkorn wars und 
ging auf den Handel mit Vergnügen 
ein. Er brach der „anderen“ Partei 
die beiden Böſewichte mit wahrer Be— 
geiſterung aus, legte die drei Dollars 
auf die entwurzelten Zähne und er— 
hielt ſein Viertel Lotterieloos. 

Damit war das Geſchäft zu beider— 
ſeitiger Befriedigung und unter Er— 
füllung der verabredeten Kontraktbe— 
dingungen ordnungsmäßig erledigt. 

* * * 

„Von Deiner profeſſionellen Hilfe, 
die Du dem Schwindler durch das 
Zahnziehen gratis geleiſtet haſt, will 
ich gar nichts ſagen; der Gauner wird 
dabei genug ausgeſtanden haben; aber 
daß Du ihm obendrein auch noch drei 
Dollars von Deinem ſauer verdienten 
Gelde für dieſen wertloſen Wiſch in 
den Hals geworfen haſt, erkläre ich für 
die größte Dummheit, die Du in Dei— 
nem, an Dummheiten ſo reichen Leben 
gemacht haft....” 

Solde und ähnliche Vorwürfe be- 
fam der Zahndoftor zu hören, alö er 
Abends bei feiner Heimfehr feiner 
Eheliebften Marie das Viertelloog Nr. 
211221 der Honduras Lotterie über- 
reichte und ihr erzählte, mie er in den 
Belit desjelben gelanat fei. Er mar 
zwar fein ausgemachfener Bantoffel- 
held. Dft genug hatte er bewiefen, daß 
er Haare auf den Zähnen hatte und 
auch feinen Anjtand nahm, bei paffen- 
ber Gelegenheit ihr die Zähne zu zei- 
gen; aber um des lieben Friedens mil- 
len 30g er heute die Schlafmühe des 
geduldigen Chemannes tief über die 
Ohren und nahm feine Verteidigung 
erit auf, ala das häusliche Gewitter 
ausgetobt und der Ehethermometer 
wieder auf „Schön“ ftand. Er febßte 
ihr auseinander, daß er nicht töricht, 
fondern jehr meife aehanvelt habe. 
Dem Glüde die Hand zu bieten, fei in 
Tolge des Lotterieverbot3 heutzutage 
fo jchmwierig geworden, daß e& gerade- 
zu ein Stüd aus dem Tollhaufe wäre, 
eine Gelegenheit dazu auszufchlagen, 
wenn fie fich einmal böte. Allerdings 
fönnte die Nummer 211221 bei der 
Siehung durchfallen; aber mas bedeute 
der DVerluft der paar Dollar gegen 
den Gewinn eine Vermögens, wenn 
auf das 2003 einer der Haupttreffer 
fiele?— Er fönne in diefem, zwar nicht 
gerade wahricheinlichen, aber doch fehr 
wohl möglichen Falle eine größere Of- 
fice beziehen, fich einen Affiftenten zu- 
legen und durch foftfpieliae Reklame 
fein Gefhäft auf einen grünen Zweig 
bringen; fie brauche fi dann nicht 
mehr im Haushalt mie eine Dienft- 
magd abzufchinden, fondern fönne eine 
folche heuern. Statt in der Tretmühle 
der Arbeit ihre Kräfte aufzureiben 
und ihre Glaftizität und Schönheit 
einzubüßen, würde fie dann ein Leben, 
mie e8 einer gebildeten Dame zufomme, 
führen. Auch fönnte fie dann ihre, me- 
gen beftändigen Geldmangel3 immer 
aufgeichobene Abficht, die altmodifche 
Hauseinrihtung durch Beſchaffung 
neuer Möbel, Carpet3 u. f. mw. zu re- 
nobiren und zu mobernifiren, ausfüh- 
ren. ’ 

Bor allen Dingen aber würden fich 
die Heiratsausfichten ihrer Xochter 


der Zahnarzt 


Elfa, die mit Gemaltfchritten auf die 


alte Junafer Iosmarfchire, in erftaumn- 
licher Weife beffern, denn auf der Hei- 


ratsbörfe fände der Geldbeutel! eines’ 


Schwiegervater in fpe eine bedeutend 
höhere Notirung, al die Tugend, 
Schönheit und fonftigen Vorzüge der, 
bon ihm auf den Heirat3marft gemor- 
fenen Tochter! — 

Frau Marie mollte und fonnte 
nicht in die Quftfchlöffer, die die ge- 
heuchelte Hoffnungsfreudigfeit ihres 
Seremiags—(in Wirklichkeit bereute er 
jett nämlich felbit fchon den Kauf des 
Eotterieloofes)— vor ihren Augen auf- 
baute, mit ihm einziehen; der Xerger, 
daß er drei Dollars ins Waffer gemor- 
fen habe, fam nochmals bei ihr zum 
Durchbruch; fie fchimpfte und räfo- 
nirte über feine Dummheit und feinen 
Leichtfinn den ganzen Abend. Auf 
feine Eintebe, daß fie aus einer ganz 
anderen Tonart pfeifen werde, menn 
das 2003 gewinne, jchmor fie, daß fie 
in diefem fchier unmöglichen Falle, — 
denn mer hätte fchon jemals in” einer 
folchen ausländifchen Schmwindellotte- 
rie etwas gemonnen—feinen Gent von 
dem Gelde anrühren werde. Eine Lot- 
terie jet ein Glüdzfpiel, eine „Gämbe- 
lei” im atoßen Stile; das Geld, das 
man darin gewänne, fei Günbengeld, 
und habe jeinem.-Beliger noch niemal3a 
Glüd, jondern immer nur Unglüd,ge- 
bracht! 

Mit einer ärgerlichen Handbewegung 
warf ſie das Loos in das Fach des 
Schreibtiſches, in dem ſie ihre Rech— 


nungen, Briefe u. ſ. w. aufbewabri⸗ 


* 
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und machte ſich grollend daran, ihrem 
Jeremias das Abendbrot zu bereiten. 
* * * 


Obwohl die Frau fich "vorgenom- 
men hatte, gar nicht mehr an das 
| „Dumme“ Lotterietidet zu denten und 
| fich über ihren einfältigen Mann zu 
argern, daß er fich damit von einem 
Humbugger hatte anfchmieren laffen, 
fand die am Abend abgebrochene Un- 
terhaltung in der Nacht ein jehr leb- 
baftes Nachfpiel. Sie träumte, auf das 
2003 fei der Hauptgevinn der Hondu- 
rat3 Lotterie gefallen, und fie zantte 
fi mit ihrem Manne über die Ver: 
wendung der 12,500 Dollars!—Sie 
mollte dag Geld einem franzöfifchen 
Grafen, der um die Hand ihrer Elfa 
anbielt, al3 Heirat3gut mitgeben; er 
dagegen ein „Sanatorium für zahn- 
frante Raten und Hunde” gründen. — 
Ehe noch der Streit zum Austrag ge= 
bracht wat, erwachte fie und lachte jich 
felbft aus. Wie fonnte fie nur als ver- 
nünftige Frau folhen haarjträuben- 
den Unfinn träumen? — Mertwürbdi- 
germweife miederholte fich aber der 
Traum in den nächſten beiden Nächten 
mit erſtaunlicher Deutlichkeit und in 
allen ſeinen Einzelheiten. Durchaus 
nicht abergläubiſcher Natur, verſuchte 
ſie die Erinnerung an dieſe Träume 
abzuſchütteln, und es wäre ihr auch 
wohl vollſtändig gelungen, wenn ſie 
nicht bald darauf in der Zeitung ge— 
leſen hätte, daß in Dresden ein armer 
Schuſter in der Sächſiſchen Staats— 
lotterie auf das Loos Nr. 211221, 
alſo auf dieſelbe Nummer, die ſie in 
der Honduras Lotterie ſpielten, 100, 
000 Mark gewonnen hätte. Der Ge— 
danke an dieſen wunderbaren Zufall 
und die wieder ſtark in den Vorder— 
grund tretende Erinnerung an ihre 
Träume riefen bei ihr eine Ideenver— 
bindung hervor, die ſie nicht mehr 
loszuwerden vermochte. Konnte ſich der 
Glücksfall, der dem ſächſiſchen Schu— 
ſter durch den Gewinn auf das Loos 
211221 ein Vermögen in den Schooß 
warf, nicht ihnen wiederholen? Das 
war ſehr wohl möglich, — warum an— 
ders hatte der Zufall ihrem Jeremias 
dieſe Nummer, die dem Schuſter Glück 
gebracht hatte, in die Hand geſpielt? 
Dieſe Hoffnung beruhte nicht im ent— 
fernteſten auf Aberglauben, ſagte ſie 
ſich; ſie war ja nicht abergläubiſch, 
durchaus nicht. Indes einen ſo deut— 
lichen Wink des Schickſals konnte ſie 
denn doch unmöglich überſehen und 
ihm keine Bedeutung beimeſſen. Sie 
| glaubte auch nicht an Träume. Gott 
bewahre! Träume find Schäume! 
Aber warum mußte jet immer darin 
ein franzöfifcher Graf ald Bewerber 
um die Hand ihrer Tochter, und zwar 
mit erftaunlicher Regelmäßigfeit, auf: 
treten; jebt gerade, da ber junge 
Architeft Sanders täglih ins Haus 
fam, um mit ihrer Elfa Abends ja 
lange in dem Barlor zu techtelmechteln, 
bis jich ihr eremiad aus Rüdficht auf 
den quten Ion verpflichtet fühlte, den 
Zapfenftreich zu blajen? 

Sanderd? mar ebenjo menig ein 
Tranzofe wie ein Graf, — doch daß 
e3 Sanders war, ber mit der Maste 
des franzöfifchen Edelmannes jeine 
Rolle ala Liebhaber ihrer Tochter in 
ihren Träumen jpielte, daran hegte fie 
nicht den geringjten Zmeifel. Uebri— 
gens war ıhr der plebejijche Architekt 
al Eidam mehr mwilltommen, als alle 
Grafen und Barone der Welt. Er war 
ein bhübfcher, mohlerzogener junger 
Mann, der die beiten Ausfichten auf 
eine glänzende Zufunft hatte. Daß er 
nur an der Angel, die Elja alle Abende 
im Barlor für ihn ausmwarf, herum= 
fchnüffelte, aber fi nicht daran feit- 
biß, lag ihrer Anficht nach) wohl haupt= 
fachlich daran, daß er, wie alle Freiers— 
leute in diefem materiellen Zeitalter, 
fi) zunächjt darüber Sicherheit ver- 
Ichaffen wollte, wie e8 mit den chrijt- 
lihen Linfen bei dem rejpeftiven 
Schiwiegerpapa beitellt war. Die Ge- 
fahr aljo, daß er ganz abjchnappen 
werde, wenn ihr ‘eremias den erhoff- 
ten Gewinn nicht bald von der Bant 
einzog, war groß. Diefer Gefahr 
mußte vorgebeugt und alles aufgeboten 
werden, um ihn and Haus oder richti- 
ger an die Elfa zu feffeln. Elfa Hatte 
einen Shmadhaften Wurm, an dem der 
Filh noch lange Zeit herumgefpieli 
hätte. Leider aber konnte fie ihn nicht 
auf den Hafen jteden, oder, um aus 
dem Bilde zu fallen, Sander3 liebte 
leidenfchaftlih Mufit, und Elfa fpielte 
und fang mie eine Lärche. Sie mußte 
aber begründete Bedenten tragen, ji 
bor. ihrem Anbeter in diefen Künjten 
zu produziren, denn das alte Klavier 
hatte nur den einen, jehr zweifelhaften 
Vorzug, ein ehrmwürdiges FFamilien- 
erbjtüd zu fein. m Uebrigen mar .e3 
ein ganz mijerabler Klapperfaften, der 
fo fcheußliche Diffonanzen upn ich 
gab, daß davor felbit ein ZTaub- 
geborener jchaudernd die Flucht er- 
greifen mußte. Darauf fonnte fie un- 
möglich fpielen oder fich bei ihrem. Ge- 
fange von Sanders begleiten laffen. 

Mutter und Vochter gingen mit 
einander zu Rat und begaben fich dann 
in ein NKlaviergefhäft, dag Mufit- 
inftrumente von einer Kirchenorgel bis 
zu einer Mundharmonifa herab „auf 
Abichlag” verkaufte. 

Am Abend desjelben Tages ftand 
auf dem Platze ka zur Dispofition 
gelegen), alten, bienftunfähigen Kla- 
er-Veteranen ein fchöned, neues „Chi- 

dering Pianoforte”. Vor deik neuen 
mufifalifhen Prachtmöbel fah die 
Iochter des Haufes und ber, fie 


gemacht, ed würde mir nie eingefallen 
fein, und in Schulden zu ftürzen!“.... 
Beihuldigungen und Gegenbefchuldi- 


noch mehr, al3 für die edle Frau Mus 


fita fchwärmende Ardhitelt Sanders. 
Die beiden jungen Leute fangen und 
fpielten fo jhön, fo gefühlvoll, fo herz- 
beivegend, daß der rau Doktor vor 
Rührung die Tränen über die Wans 
gen rollten. Diefer naffe Niederjchlag 
erfolgte aber nicht im Parlor, Jondern 
in der Wohnftube, wohin-fie fich (mie 
es fich für eine Mutter geziemt, deren 
Tochter ihren „jungen Mann“ im 
Parlor unterhält) distret zurüdgezo- 
gen hatte. Dort faß fie, Strümpfe 
ftopfend und der Mufit laufchend, und 
wartete mit jehr gemifchten Gefühlen 
auf die Heimfehr ihres lieben ere- 
mias. 

In der letzten Zeit hatte er beſtändig 
über ſchlechte Zeiten geklagt; über jeden 
Cent gejammert, den er für die Wirt— 
ſchaftsfüührung herausrücken mußte; 
noch weniger war er für Extrabewilli— 
gungen oder Neuanſchaffungen zu 
haben geweſen. Und jetzt hatte ſie 
ohne ſein Wiſſen und jedenfalls ſehr 

gegen ſeinen Willen ein teures Klavier 
gekauft und dazu noch auf Ab— 
ſchlagszahlung. Dieſen Geſchäfts— 
modus hält er für eine Abart der 
„höheren Bauernfängerei“; wiederholt 
hatte er ſie gewarnt, ſich auf ſolche ge— 
meine Weiſe beſchwindeln zu laſſen, 
und ihr mit ſeinem höchſten Zorn ge— 
droht, wenn er dahinter käme, daß ſie 
trotz ſeines Verbotes ſich doch auf ein 
Teilzahlungsgeſchäft eingelaſſen hätte. 

Nun, mochte er anfänglich toben und 
wüten, .... wenn ſein Herzenswunſch, 
daß ihre Tochter Elſa endlich unter die 
Haube kam, in Erfüllung ging .... 
oder wenn das Lotterieloos gewann... 

Weiter fam fie in ihrem Gedanten- 
gange nicht, denn ihr Mann ftürzte in 
diefem Augenblid ins Zimmer und 
fhrie: „Um Gotteswillen, mas geht 
bier vor, Marie?" — Der junge San- 
der3 und unfere Elfa figen im Parlor 
und fpielen auf einem nagelneuen Kla— 
bier! — Wie in drei Teufel3 Namen 
fommt das feine Piano in unjer 
Haus?“ 

„Sehr einfach!” erwiberte fie, ihren 
ganzen Mut zufammennehmend, mit 
fefter Stimme, „ich habe e3 auf Ab: 
Ichlagszahlung gekauft!“ 

„Auf Abfchlagszahlung?“ Feuchte er. 

„sa, ich mollte und konnte nicht mit 
der Anſchaffung des Klavier warten, 
bis unfer Lotterieloos gewann; — der 
junge Sanders wäre bi$ dahin mahr- 
ſcheinlich abgeſchnappt!“ 

„Unſer Lotterieloos gewann?“, 
wiederholte er ihre Worte und ſah ſie 
mit einem Geſichtsausdruck an, als ob 
er an ihrer Zurechnungsfähigkeit 
zweifle. 

„Haſt Du nicht geſagt, daß es ein 
wertloſer Wiſch iſt und daß Du, felbit 
| wenn ein großer Treffer darauf fiele, 

feinen Gent von dem Sündengelde 
annehmen mwürbeft!“ 

„Run ja“, ermwiberte fie Hleinlaut, 
„man jagt mitunter etivad, ohne es 
ernft zu meinen. Spanne mich nicht 
auf die Folter, wie viel haben wir ge— 
monnen?“ 

Dffenbar hatte fie feine Worte faljch 
gebeutet. 

„Keinen 


roten Gent“, rief 
grimmig; „Ichon in der legten Woche 
babe ich die Geminnlifte zugeftellt er- 
halten. Die Nummer 122112. jtand 
nicht darauf.” 

„Du Heimlichtuer”, erbofte fich die 
Frau, „Du allein bift daran jchuld, 
daß ich das Klavier gekauft habe! 
Hätteft Du den Mund aufgetan und 
aus Deinem Herzen feine Mörbergrube 


er 


gungen folaten jet in rafcher Reihen- 
folge; die Frau infzenirte einen Wein- 
frampf und der Pater familia3 rannte 
fluchend im Zimmer auf und ab. 

Da murde plöblih die Türe auf- 

geriffen und Elfa fam, glühend vor 
freubiger Erregung, in3 Zimmer ge- 
ftürzt. 
- Mit einem Blide nahm fie die 
Situation ein und fah, wie die Schlacht 
ftand. „Mama“, rief fie, diefer um 
den Hals fallend, „meine nicht; mir 
haben das aroße Roos gewonnen!“ 

Die Frau vergaß ihre Weinträmpfe 
und der Mann fein Fluchen. 

Beide jahen ihre Tochter erftaunt 
an. „xa,“ fuhr diefe jubelnd fort, 
„Billy Sanders hat mir foeben feine 
Liebe erflärt und gefagt, daf er bi 
an fein Lebensende jeden Abend mıt 
mir fingen ugd fpielen will. Er wird 
morgen mit Bapa darüber |prechen.“ 

„‚seremias“, meinte die Frau, unter 
Tränen lächelnd, „es mar doch ein quter 
Einfall von Dir, daß Du das Lotterie- 

! 108 faufteft, und noch ein befferer Ein- 
fall von mir, daß ich auf den erhofften 
Gewinn hin das Klavier faufte.” 

* * * 


Eine Unze Glück iſt beſſer als ein 
Zentner Verſtand. 
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— Höcjter Beweis. Höhere Toch- 
ter: Mama, für unferen neuen Ratur- 
geichichtslehrer fchmärmen wir in der’ 
Klaffe jchon alle; er ift ein Held! — 
Mutter: Nun, welche heroifhe Tat hat 
er denn vollbradht? — Toter: Er ge- 
traut fich, Iebendige Mäufe mit der 
Hand anzufaffen! 

— DO, diefe Kinder! — Haustirt: 
©o, bitte, meine Herrfchaften, fehen 
Sie fich die Wohnung an!— Söhnden 
des Mieters: Water, die Wohnung 


Tieht gerade fo aus wie die, mo Dich der 


haft 


g 


Mann bauen wollte, meil dr „feine 
Mele a e du enn 


Wenn andere reijen. 


Stizze von 2. Kempert. 


Das märe nun glüdlich der dritte 
....nein, Bardon....der vierte Vo— 
gel, den meine Frau herbeifchleppt 

ı und „aus Gefälligteit“ fünf oder gar 
fieben Wochen zu verpflegen gedentt. 

Zwei Kanarienpögel, einen int 
und einen Papagei. Mit leterem 
glaubte man uns eine bejondere 
Freude zu machen, da das Tier „bDi- 
teft unterhaltend“ und „überhaupt 
teizend“ märe. 

Ih kann ihn weder reizend nod 
unterhaltend finden, jondern nur fon 
ftatigen, daß dag Vieh, feitvem e3 bei 
una im Haufe ift, mit wenig Unter- 
breddungen, gellend freifcht. 

Außer den Vögeln haben wir nod 
ein Aquarium übernommen. Wenn 
ich „mir“ fage, ijt das eigentlich falfch. 

| Deine Frau hat das alles in Szene 
gefegt und . fih das PViehzeug auf: 
ſchwatzen laffen. 

„So etwas muß man fon... das 
iit man feinen Befannten Jhuldia“ . . 

| Tagte fie, al3 fie die diverfen Bauer 
auf den Tifch’ des Haufes ftellte. 

Bis zu einem gemwiffen Bunte gehe 
ich mit ihr. Gefälligteit ift eine fchöne 
Tugend. AUlfo, man übernimmt da3 
DViehzeua, gibt ihm Futter und Waf- 
jer und ift damit feinen, Verpflichtun- 
gen nachgefammen. 

Anders bei meiner Frau, oder rich- 
tiger aefaat, bei den Tieren, die mir 
| uns übernommen. 

Da ift da8 Mäbchen von .Doftors: 
&3 maufert, deshalb muß eg Gelsei, 
Spinat... nicht doch, ich wollte fa- 
gen: Salat, Bisfuit und was mei ich 
noch alles befommen. 

Sn meinen Augen tft das eine 
| Uieberfütterung. Dann ift der andere 
Gelbe, der wundervoll fingen foll, e3 
augenblidlih aber nicht tut. Dem 
fol ab und zu etwas borgepfiffen 
werben (ich werde ihm mas pfeifen!) 
und gleichzeitig foll darauf aeachtet 
werden, daß er nicht „Ichabt“. Ya, ich 
glaube „Ichaben” hieß das Wort. 

Beim Fink ift feine befondere Ber- 
baltungsmaßregel gegeben worden ... 
ad, richtig, doch . . . er ift daran ge- 
möhnt, gemärmten Sand zu befom- 
men, etwa mwie der Menih — Nota= 
bene, wenn er franf ift — eine Wär: 
meflafche ind Bett befommt. 

Auf Lore, das entzüdende Tier, 
muß in einem fort geachtet werben. 
Vor allen Dingen darf e3 nicht im 
Zug Stehen. Dann follen feine jchon 
gefammelten Spractenntniffe nicht 
nur gefejtigt, fondern es foll auch da- 
für Sorge getragen werden, daß e3 
feinen Sprahfchäß bereichert. 

Sch bebaure, ihn bis heut — Mir 
haben ihn jchon fünf Tage — über: 
haupt noch nicht fprechen gehört zu 
haben. . 

Das Aquarium macht meiner rau 
nicht geringe Sorge. E3 befinden fidh 
darin minzige japanifche File als 
Neulinge, die von meiner Frau forg- 
fältigq behütet merden. Sollte ſich 
nämlich die japanifche Familie ver— 
mehren, jo ift darauf acht zu geben, 
daß die Kinder nicht von den unna= 
türlichen Eltern aufgefreffen werden. 

Meine Frau behauptet, daß die ja- 
panifche. Madame noch nicht aelaicht 
hätte, während ich mir zu behaupten 
erdreiftete, daß fie ihre Kinder „nicht 
noch“, fondern „chon mieder“ intus 
hätte.... 

Außer dem zmeibeinigen und bein- 
Lofen Getier haben wir nod) ein vier- 
beiniges in Pflege aenommen, näm- 


(ich eine allerliebite junge Rabe. Wir | 


murden vor die Wahl geftellt zmifchen 
dieſer Rabe und dem Terrier bon 
Treund Leonhardt. 

Sn diefem Fall. entjchted ich mich 
(in den anderen Fallen hatte ich mich 
überhaupt nicht zu entfcheiden) für 
die Kate. 

Eritena braucht fie nicht Hinunter- 
geführt und nicht an die Leine genom- 
men zu werben, zmeitenz ift die Mieze 
in Wirklichkeit „ein unterhaltendes 
Tier“. Ein Ausbund von Drolerie. 
Sie mat Männden, minft mit dem 
Pföthen und zeitigt die originelliten 
Sdeen. Sie liebt e8 — beifpielämeife 
— Sich zu verjteden und jich fuchen zu 
laffen. Nebenbei ift fie ftubentein. 

Kurzum: an der Kate bin ich jchuld. 
« Meine Frau mollte fie nicht, der 
Bögel megen, und Marie, unfere 
Berle, wollte lieber Pfiffi, den Ter- 
tier, meil fie dadurch Gelegenheit be- 
fam, fich öfters mit ihrem Schaf zu 
treffen. - 

Zur Strafe dafür, daß ich in bie- 
fen Fall meinen Willen durchjegte, 
muß ich ftändig darauf achten, daß 
Mieze nicht zu den Vögeln geht, für 
die fie ein begreifliches Antereffe zeigt. 
Auch daß fie nicht durch das FFeniter 
zum Balfon hHinüberfteigt und die 
Blumen benagt, die auch, zum Teil, 
nicht uns gehören. 

„Es ift ja fo einfach und erforbert 
meiter feine Mühe, daß man fie mit- 
begieht“, meinte unfere liebenswür- 
dige Nachbarin, alz fie fie und über- 


gab... . 

Uebrigen? ift die Mieze, wenn auch 
indirekt, daran Jchuld, daf Lore, der 
Papagei, zu fprechen anfängt. Direkt 
ift meine frau daran ſchuld, die jedes⸗ 
mal, ſobald die Katze das Zimmer be— 
triti, in dem ſich die Vögel befinden, 
laut zu ſchreien anfängt und „Du, die 
Katze!“ ruft, worauf Lore mit gellen⸗ 
dee —* * An ie 

j glücklich 


Selbſtverſtändlich bin ich daran 
ſchuld. Ich hatte nicht aufgepaßt. 
Bevor meine Frau Anſtalten traf, nach 
dem Tier zu ſehen, machte ſie mir erſt 
Vorſtellungen über meine Gewiſſen— 
lofigfeit. 

„sit denn Marie unten?”, 
dazmifchen. 

„Marie traut fich nicht; 
fie wird tot fein!” 

„Sehr aut!“ - 

ch fah aus dem enter auf - die 
Straße. Nichts zu Jehen. Dann be- 
gab ich mich, gefolgt von meiner rau, 
in die Küche. . 

Marie machte ein beleidigtes Geficht, 
als ich die Anforderung an fie ftellte, 
fih um die Kate zu befümmern. 
Schließlich bequemte ſie ſich aber da— 
zu, indem ſie nach einem großen Hen— 
kelkorb griff. 

„Was wollen Sie denn damit?“ 

„Na, falls ſie tot iſt“ ... 

Mieze war aber nicht tot, hatte ſich 
jedoch, bedauerlicherweiſe, das Bein 
gebrochen und miaute jämmerlich, als 
Marie ſie in der denkbar unglücklich— 
Fen Lage angeſchleppt brachte. 
*Was blieb mir übrig? 

Ich ſtülpie den Hut auf den Kopf, 
nahm die Katze vorſichtig unter meinen 
Arm und begab mich zum Tierarzt 
mit ihr. Mieze beahm fich dort fehr 
vernünftig und hatte nichts dagegen, 
daß man ihr einen jchönen, jteifen 
Verband anlegte, an den fie fich fehr 
Tchnell gewöhnt hat. Sie [hüttelt nur 
ab und zu das verlebte Bein, als 
fönne fie fich auf diefe Weife von dem 
Verband befreien. 

Abends fam Marie mit einer neuen 
Hiobspoft nah Haufer Die Kape 
hätte beim Kaufmann unten, mohin 
fie wohl in ihrer Angft geflüchtet war, 
„alles“ im Schaufenfter umdemorfen 
und bejchädigt. Eine Flafche mit 
Himbeerfaft märe entzweigtgangen 
und ber Saft über bie - „ganzen“ 
MWürfte gelaufen. Der Kaufmenn 


tief ich 
fie dent, 


hätte einen -„toloffalen“ Schaden ge- 
habt 


ch war über diefe Mitteilung me- 
niger entfeßt al3 meine Frau, da ich 
mußte, daß Marie bei dergleichen Be- 
richten den Superlativ anzumenden 
beliebte. In diefem Fall brauchte 
beifpielameife nur eine Trlafche umge- 
fallen zu fein. 

ch behielt fogar meine Faltung, 
als Marie die Frage 
ob der Kaufmann die Rechnung über 
den gehabten Verluft ung oder Zöll- 
ners präfentiren folle. 

Mit vollendeter Ruhe entgeanete ich 
ihr, daß der Kaufmann die Rechnung 
ruhig präfentiren dürfe, bezahlt würde 
fie von meiner Seite doch nicht. 

Marie fahte das als perfönliche Be- 
leidigung auf und verließ mit ge- 
fräntter Miene da3 Zimmer... . 

ch will hoffen, daß mir, nach Ver- 

a der fünf bis fechs Wochen, alle 
Tiere ihren Befitern aefund und mun: 
ter wieder übergeben fünnen, aber... 
ich alaube nicht jo recht daran.... 

Mieze ift augenblidlih damit be- 
Tchäftigt, die Blumen auf dem Balfon 
zu benagen; außerdem hat fie Tich, 
aber da3 mweik niemand außer mir, 
einen aroßen Blumentopf als ... ſa— 
gen wir „Spudnapf“ ausaewählt. 

ebenfalls kann ich den Beweis da= 
für liefern, daß e3 nicht fo einfach ift, 
Tiere und Blumen in Pflege zu neh- 
men... wenn andere reifen. 

— — — — 


Wählt einen König. 


Bon Bictor Nuburtin 


Ein franzöfifcher Sozialift fordert 
die Frranzofen auf, fie) einen König zu 
mählen. Diefer Sozialift ijt aller: 
dings nur der Herr Marcel Sembat, 
ber ein fehr geiftvoller Mann ift und 
der deshalb von den echten und gründ— 
Tichen Politifern feines ‘Landes nicht 
ernft genommen wird. Deshalb wird 
das Buch, in dem er diefe jonderbare 
Aufforderung erhebt, von den meiften 
nur für fo eine Urt von Spaß und 
von feuilletoniftifcher Zaune genom= 
men. Mber Herr Marcel Gem- 
bat ift doch einer der Führer fei- 
ner großen Partei, und fein Buch 
verbirgt unter dem Blätterwerf fapri- 
ziöfen Zierat3 ehr ernfte Gedanten. 
Eine Verzmeiflung über manche natio= 
nalen Schmächen befundet jich darin, 
und man muß darüber berichten, auch) 
auf,die Gefahr hin, daß man den Ull- 
deutfchen eine Trreude machen wird. 

Marcel Sembat? der im franzöfi- 
fchen Abgeordnetenhaus das achtzehnte 
Bartfer Urrondifement, den Mont: 
martre, vertritt, nennt jein Bud: 
„yaites un roi, Jinon faites la pair.” 
Und er fagt darin ungefähr biefes: 
Die  franzöfifche Republit 
fähig, einen Krieg mit Deutichland zu 
führen; fie ift nicht einmal fähig, eine 
internationale Bolitit und Diplomatie 
zu verwalten mie die bdunaftifchen 
Staaten Deutfchland, England oder 
Rußland; die Republit ift auch gar 
nicht dazu gefchaffen worden, einen 
militärifchen Gegenfag zu anderen 
Staaten auszufechten; fie ift von ihren 
Gründern, das heißt von den Libera- 
{en unter dem Kaiferreich, unter der 
Vorausfegung eines allgemeinen Welt- 
friedend und einer großen Völferver- 
brüberung entworfen worden. Sieht, 
in ber Rivalität mit feudalen Solda- 
tenmonardhien, muß fie notwendiger: 
meife verfagen. Für die Franzoſen 
bleibt alfo nicht anderes übrig, ala 
wieder einen tüchtigen König zu wäh- 
len, oder aber fich und frieb- 
li mit Deutſchland zu 


ſchließlich darauf hinaus, 


an mich ſtellte, 


iſt nicht 


Der Einfall mit dem zu wählenden 
König iſt natürlich nur eine rhetoriſche 
Floskel, um das Thema zu beleben, 
und das Buch Sembats läuft dann 
daß eine 
Verſtändigung und Allianz zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland empfohlen 
wird. Ich will Herrn Sembat bis zu 
dieſen politiſchen Schlußfolgerungen, 
in denen er nicht viel Neues ſagt, nicht 
begleiten. Aber hören möchte man 
doch, warum ein franzöſiſcher Politiker 
glaubt und der ganzen Welt verkündet, 
daß ſein Vaterland den feindlichen 
Nachbarn nich mehr gewachſen iſt, daß 
es den Kampf einfach aufgeben ſoll. 


* * * 


Ihr könnt keine brauchbaren Schwe⸗ 
felhölzer fabriziren und ſeid nicht 
fähig, für Eure Staatsregie anſtändi— 
gen Tabak einzukaufen, und ihr wollt 
Kriegsmaterial in Ordnung halten, 
meint Herr Sembat. Der franzöſiſche 
Staat verſteht es nicht, den Fahrplan 
der Weſtbahn in Ordnung zu halten, 
und er glaubt, daß er den Eiſenbahn⸗ 
verkehr einer Mobiliſirung meiſtern 
wird. Es gelingt euch nicht, eine 
Staatsfabrik im richtigen Geleiſe zu 
halten, und ihr meint, verantworten 
zu können, daß am großen Tage ber 
Entfcheidung alles tlappt, daß durch 
Depefchen mehrer Millionen Menjchen 
zufammengerufen werden; baß jeder 
biefer Menfchen zur rechten Zeit fein 
Eſſen hat, daß jeder gefleivet und bes: 
mwaffnet ift.! Der Staat verfagt in 
allen feinen inbuftriellen Werjuchen, 
tie ihm von fämmtlichen Parteien 
täglich vorgeworfen wird; mißt ife 
nicht, merkt ihr nicht, daß der Krieg: 
immer mehr und mehr eine inbuftrielle 
Unternehmung wird; daß technifche 
Kompetenzen und Fähigkeiten bazu 
nötig find? Wo haben fich in unferer 
Verwaltung diefe technifchen Autoris 
täten jchon je hervorgetan? 

©o fchreibt der franzöfifche Sozias 
Hift und berührt jenes Bebenfen, das 
feinem Beobachter in Frankreich er= 
[part bleibt. Diefe unruhige Nation 
ift für das Technifche nicht geeignet 
und muß in dem Wettbewerb all ber 
Neuerungen unterliegen. Sie haben 
den Geijt, jelbft erftaunliche Erfin- 
dungen zu machen, wie die Lenkbarfeit 
der Ballon oder das Automobil, und 
fie verftehen e3, die neuen Erfindungen 
anderer zu beriverten, vie fie die norb- 
amerifanifche Neuerung des Aeroplans 
ausgebaut und verwertet haben. Aber = 
die Kunft, folche Erfindungen in den 7 
regelmäßigen Verfehr hinein zu orga= 
nifiren, fehlt ihnen ganz, wie e8 Gem- 
bat richtig Jah, und nicht nur er. Da 
richten fie Eifenbahnen ein mit Wag- 
gons, in denen man nicht aufrecht 
ftehen fann, und mit Schnellzügen, die 
eine gute Stunde nach deryahrplangeit 
abfahren. _ Da haben fie einen hold- 
feligen Ielephondienft, bei dem man 
bir, während du fprichit, die Verbin 
dung unterbricht und dich brei Tage 
auf Wiederantnüpfung marten läßt. 
(„D, e3 ift nichts von Bedeutung, mein 
Herr,“ jagt freundlich der Mann auf 
dem Befchwerbeburean, „ed waren nut 
einige kleine Reparaturen nötig.“) 
Diefe Altertümlichkeit und Umftänd- 
lichkeit gehört zu der Würze ber 
Parifer Atmofphäre, es ift eine Zierbe 
und ein Reiz mehr für die Fremden, 
die aus nüchtern praftifchen, allzu 
praftifchen Ländern herfommen. Aber 
Herr Marcel Sembat hat jchon recht 
mit feiner Anklage: das alles ift eine 
gefährlihe Schwäche in einem Zeitalter, 
in dem bie Kriege weniger mit bem 
Bajonnett als mit dem Eifenbahn- 
maggon audgefochten werben, 

Wenn ich in ein Parifer Poftamt 
gehe, wo eine Unzahl liebenstvürbiger 
Beamter baftelt und Eleiftert und bie 
Schere verlegt hat und taufend Kleine 
Zettelchen vollfchreibt, jo fannn ich bei 
aller freundfchaftlichen Gefinnung, 
den Gedanten nicht unterbrüden: 
Kinder, werdet ihr amTage de3 großen 
Pofaunenftoßes die Schere am riche 
tigen Ylede haben? R 

* * * 


Herr Marcel Sembat, der wie die 
meiſten Sozialiſten, ein guter und 
und treuer Patriot iſt, meint, an dieſer 
techniſchen Hilfsloſigkeit ſei nur eben 
das republikaniſche Regierungsſyſſem 
ſchuld, das einfach abgeändert werden 
müßte. Wer nicht Partei ift wie er, 
wird vielleicht tiefer in phyfiologifchen 
Gründen nahjuhen und ‚meinen, daß 
e3 an der ganzen Raffe felbjt liegt, ber 
die Aufmerffamteit und Geduld für 
praftifche Werte fehlt. Diefes Volt if 
zu geiftreich für die törichte Erfindung 
des Telephons, zu künftlerifch dentend, 
al? daß ed auf die hygieniſche Beſchaf⸗ 
fenheit der Retiraden achtgeben fünnte. 
Von Zreitjchte hörte ich einmal im. 
Auditorium: der Dorotheenftraße das 
Wort: nur niebere Völter denten zus 
erit an den Komfort; ein höheres wird 
erit Tempel bauen und fi dann bie 
Mohnung einrichten. Wobei wir aber 
nicht vergeffen mollen, daß ſchon ein⸗ 
mal ein Folches allzu geniales Temipels 
bolf auf das Feld von Chäronen ges 
führt murbe, wo ein.beijer organifit« 
ter Gegner ftand und feine neuen foms 
fortablen Schleudermaſchinen in ſchön ° 
ſter Ordnung hatte. —J 


— Anzüglich. — Frau: Na, 
Du das Buch geleſen: ‚Wie man gl 
lich werden kann, N an — is — 
heiratet iſt?““ — Mann: „Br vi 

denn 


* 


gar nicht; das weiß ich auch 
Frau: Na, auf welche Weiſe 
— Mann: IIndem man ſich ſche 
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dei Gehorſam“, fagte 
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Plewna. 


 Hiftorifcher Roman von 
RSAMAROW. 


— 


Fortſetzung und Schluß.) 


Die erſte Pflicht des Soldaten iſt 
der Kaiſer; 
du ſollſt nicht zurückbleiben, du 
* den Kampf jeher, doch dein Le— 
ben fol! mir und dem Vaterlande er- 


E Bolten üleiben, und tie Erinnerung 


ar diefen Tag Toll feine traurize Für 


or 


E Dich fein. ” Der Plat neben deinem 


Putler fann dir feine Schande Krir- 


2 ger, ih ernenne dich für Heute zu 
= meinem Orbonnangoffizier und befeh- 


- Ie bir, bei mir zu bleiben. 


Steige 


in meinen Wagen, wir haben feine 
” Reit zu verlieren.“ 


Ganz betäubt ftand Roffiarnom ba, 
der Kaifer mußte feinen Befehl noch 


"= einmal wiederholen; einer der Xerzte 
= amierftühte den jungen Dff:zier, ber 
= mit einiger Mühe in den Wagen ftieg 
= md feinen Pla im NRüdfit, dem 


© Kriegsminifter 
> -einnahm. 


Miljutin gegqrnüber, 
Noch einmal reichte er 
Sewa die Hand, der? Kaifer minfte 
ihr freundlich, und fchnell fuhr der 
Magen meiter. 

Sewa blidte dem in einer Staub- 
teolte verfchwindenden Gefolge nad, 


= Helle Tränen rannen über ihre Wan- 


gen, aber diesmal maren ed Trä- 
nen ber Freude und der Dankbarkeit. 
Zangfam tehrte fie in, das Lazarett 
zurüd. In PBamjel3 Zelle fand. fie 
Etjepanida, in ftumme, Umarmung 
umfhlangen fich die beiden Mädchen 
— dann fanfen fie in bie Anie, und 
vereint ftiegen :hre Gebete zum Him= 
mel auf, während immer lauter und 
furähtbarer der Donner der Gejchübe 
zu ihnen herübertönte. 

Der Kaifer war bis in die Nähe 
bon Grivika gefahren. Hier beitieg 
er bie früher von den Rumänen ge= 
nommene türfifche Reboute, von der 
aus faft das ganze Schlachtfeld über- 
fehben werben fonntee Man ftellte 
einen Felbftuhl auf, der Kaifer nahm, 
fein Glas in die Hand, auf demiel- 
ben Plab, das Gefolge aruppierte fih 
um ihn auf den Erbmällen. Die 
Schlaht mar ringsumher in vollem 
Gange, die Luft erzitterte von dem 
furtbaren Gefhübfeuer und dem 
milden Gefchrei der Kämpfenden. Der 
Kaifer fprach fein Wort und verflog- 


© #e aufmerffam durch fein Glas die 


Bemweaung de Kampfes, 
glänzende Gruppe des 


und die 
fatferlichen 


x Gefolges, in welcher fich nur flüfternd 


bie einzelnen ihre Beobachtungen und. 
Vermutungen mitteilten, bildete ein 
eigentümliches Bild inmitten des ant- 
jeglichen Ringens, das die ganze Cbe- 
ne umber erfüllte unv in dem fo viele 


= Zaufende röcdelnd ihr Leben aus— 


hauchten. 


Die Türken waren mit unwider— 


eehlicher Gewalt gegen die ruſſiſchen 


Slellungen vorgedrungen, ſie 
uunter Osman Paſchas 


hatten 
perſönlicher 


— Führung die ruſſiſche Zernierungs— 
= Front durbrochen und die von den 


. 
: 
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- Grenabierregimentern Sibirien 


und 
Kleinrußland verteidigten Bollmerfe 
erobert. Einen Augenblid jchien es, 
al3 wenn an diefer Sielle wirklich 
der Durchbruch gelingen jolle. Der 
Kaifer nahm das Glas nicht von jei- 
nen Augen, das ganze Gefolae hatte 
fich dicht zufammengedräng: und blid- 
te mit ängftlih"r Spannung dorthin, 
mp man deutlich daS Vorbringen der 
Zürten bemerken fonntee Da traf 
das Regiment Kleinrußland an jener 
Stelle ein — ein Bataillon den an 
deren voraus — einen Wugenblid 
ftand der Kampf, aber mit neuer Ge- 
malt drangen die Türfen vor. Schon 
begannen die rufjiichen Reihen zu 
wanfen — da jab man einen Offi- 
zier, den anderen meit voran, mit 
bohaefhtwungenem Degen den türfi- 
fhen Bajonetten entgegenftürmen; 
fein Beifpiel mußte ° die ruffifchen 
Truppen von neuem begeijtert haben, 
die ſchwankenden Reihen ſchloſſen ſich 
feſter, die beiden feindlichen Fronten 
berührten ſich in unmittelbarem 
Kampf. Eine kurze Zeit ſiand die 
Entſcheidung von neuem ſtill — da 
famen die anderen Bataillone des 
Regiments Kleinrukland heran, neue, 
furchtbare Salven krachten berüber 
— die Türken wichen, die Stellung 
war gehalten, der Durchbruch zurück— 
geſchlagen. 

Der Kaiſer lehnte ſich wie erſchöpft 


in feinen Stuhl zurüd nd fagte, in- 


De: 


% 


©. bringen. 
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bem er die Hand mit dem Glafe in 
feinen Schoß finfen ließ, zu dem ne- 
ben ihm jtehenden Kriegsminifter: 
„sener Dffizier dort — haft bu 
ihn gejehen?“ 
„Zu befehlen, Majeftät,“ ermiderte 
ber General Miljutin. 
. „Er Hat ein großes Verdienft um 
die Erhaltung jener Stellung. Dort 
rüden“, fuhr er fort, „die Regimen- 
ter Fanagoria und Wijtrachan heran, 
jeßt ift’3 entichieden, an jener Stelle 
werben die Türken nicht mehr durch: 
Sener Offizier foll nicht 
bergefjen werden“, jfagte der Kaifer; 
„man fjoll fih nach’ ihm erkundigen, 
und wenn er am Leben geblieben ift, 
foll man ihn zu mir führen.“ 
- Der Kriegdminifter machte eine 
Notiz in jeine Schreibtafei, der Kai— 
fer bob jeufzend fein Glas wieder 
an das Auge. 
- Der Durhbruh mar überall zu=- 
züdgeichlagen, die Türken wollten fich 
nun iieber in*'die feiten Stellungen 
bei Pleiona zurüdziehen, aber bereits 
waren bie rufjifchen und rumänifchen 
Sruppen bier eingedrungen. Bon der 
fogenannten. grünen Höhe feitswärts 
von Plewna her jtürmten bie Ruf- 
en unter dem General Stobeljew auf 
i ebrängten Türfen, und zu= 
— gen die Rumänen unter den 
Terlez und Angelescu in 


| felbft ein. Die EShladht 
Ei: sis nun einem weitausgedehnten 


| von allen Seiten bran= ' viel 


— 
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ER 


gen die Ruffen vor® und immer enger 
wurde der Raum, auf melchem "bie 
Zürfen ihren lebten verzweifelten 
Widerſtand leiſteten. 

Ein leichtes Schneegeſtöber wirbel⸗ 
te in der Luft, dazwiſchen krachten 
die Granaten und knatterten die Ge— 
wehrſalven; der Kampf hatte ſeine 
höchſte Erbitterung erreicht, aber er 
mußte nun auch bald ſeinem Ende 
nahen. Um zwölf Uhr mittags wur— 
de das Feuer ſchwächer und ſchwächer, 
und bald darauf ſah man auf einer 
Anhöhe neben dem Wege, der zur 
Brücke über den Windfluß führt, eine 
weiße Fahne wehen. 

Tauſendſtimmiger Jubel erſchallte 
von allen Seiten, auch die Umgebung 
des Kaiſers brach in einen lauten 
Hurraruf aus; Alexander ſelbſt aber 
ſaß müde und gebrochen auf ſeinem 
Stuhl, nur ein dankbarer Blick ſeines 
Auges richtete ſich zu dem grau de— 
wölkten Himmel auf, aber dieſer Blick 
war von Tränen verdunkelt, und ein 
ſchmerzlicher Seufzer ſtieg aus ſeiner 
Bruſt empor. 

Der Kaiſer war aufgeſtanden und 

ging ſchweigend auf und nieder. Er 
blieb vor dem General Miljutin ſte— 
hen. 
„Dmitri Alexäjewitſch.“ ſagte er, 
ben General ernft anbikfend, „du haft 
ftet3 für die Yortjegung des Kamp- 
fes gefprochen, du haft nie den Mut 
verloren, wenn, andere zaghafi mur= 
den, vielleicht hätte ich ohne dich nicht 
jo feitgehalten; wenn die Sade eine | 
gute Wendung nimmt, fo bin id 
dir viel Dank fhuldig, ich werde ba3 
nie vergeflen.“ 

Ehe der General antworten fonnte, | 
ging der Kaifer abermal2 auf und | 
nieder, er jchien ten unruhiger Er: 
mwartung verzehrt, obgleich fein Ge- 
fiht feinen unbeweglichen, fajt ftar= 
ten Ernit behielt. Das ganze Ge- 
folge ftand zufammengedrängt an dem 
Rande des Abhances. . Da Tprengte 
ein Reiter die Höhe hinauf, von mei- 
tem fchon mit lautem Yurraruf die 
Mütze ſchwenkend. Der Kaifer trat | 
bor, der Reiter fprang vom Pferde, 
atern!os ejlte er heran und rief: 

„Dsman Pafcha hat fi auf Gna— 
be und lUingnade ergeben, die ganze | 
Urme jtredt die Waffen.“ 

Don neuem rief er mit heiferer 
Etimme "Hurra, und dad ganze Ge- 
folge wiederholte dreimal in jubeln- 
der Beadliterung feinen Ruf. 

Der Kaifer nabm die Mübe ab, 
befreuzigte fih und fprad ein ftil- 
les Gebet. Dann trat er zu dem mit 
Pulverdampf und Staub bededien 
Reiter hin und faate: „Du bit es, 
Feodor Michaelowitſch? Ich danke dir; 
du ſcheinſt beſtimmt, mir Gutes zu 
bringen und“, fügte er leiſer hinzu, 
„Böſes von mir abzuwenden.“ 

„Der Großfürſt hat mir die Ehre 
erzeigt,“ erwiderte Blagonow, „mich 
mit dieſer erſten vorläufigen Meldung 
zu Eurer Majeſtät zu ſenden. Seine 
Kaiſerliche Hoheit hat ſich nach Plew-⸗ 
na begeben und wird ſo ſchnell als 
möglich vor Eurer Majeſtät erſchei— 
nen.“ 

„Ich danke Dir, ich danke Dir von 
Herzen!“ rief der Kaiſer, Blagonow 
die Hand reichend; „doch“, ſagte er 
dann wie in plötzlichem Beſinnen, 
„haſt Du den Kampf bei den Bat— 
terien im Widfluß geſehen, den das 
Regiment Kleinrußland entſchied?“ 

„Zu befehlen, Majeſtät!“ erwiderte 
Blagonow. „Ich war von ſeiner kai— 
ſerlichen Hoheit abgeſendet, um das 
Regiment Kleinrußland nach jener 
Stelle zu beordern und traf mit dem— 
ſelben auf dem Kampfplatze ein.“ 

„Du warſt bei dem erſten Batail— 
lon?“ fragte der Kaiſer forſchend. 

„Zu befehlen, Majeſtät!“ 

„Und wer war der Offizier,“ frag— 
te der Kaiſer weiter, „der, als dies 
Bataillon einen Augenblick ſtutzte, 
allein gegen die türkiſchen Reihen 
ſtürmte und die Truppen mit ſich 
fortriß?“ 

Dunkle Röte bedeckte Blagonows 
Geſicht, er ſchlug die Augen nieder 
und erwiderte: 

Ich weiß es nicht, Majeſtät — ich 
weiß nicht, wen Eure Majeſtät mei— 
nen — der General Skrutow kom— 
mandierte die Brigade —“ 

„War es Skrutow,“ frug der Kaiſer, 
„der vor dem Bataillon gegen den 
Teind ftürmte? Menn Du dort marft, 
mußt Du das geiehen haben.“ 

Blagonow blidte jchmweigend zur 
Erbe. 

„Er war ed, Majeftät, er war es 
felbft!“ rief der General Miljutin, 
indem er, die Rücdficht auf die Gegen= 
mwart des Kaifers vergefiend, die Hand 
Blagonomws erariff. „Ich bitte Eure 
Majeftät, ihn anzufehen, fo fieht nur 
jemand aus, der aus dem bichtejten 
Kampfgewühl kommt.“ 

„Sage Nein, wenn Du es nicht 
warſt!“ rief der Kaiſer. Blagonow 
ſchwieg. 

Der Kaiſer trat ganz nahe zu ihm 
heran, umarmte ihn und küßte ihn 
auf beide Wangen. Dann winkte 
er den Flügeladjutanten vom Dienſt 
heran, ließ ſich die Ledertaſche, welche 
derſelbe trug, reichen und nahm da— 
raus ein Georgskreuz dritter Klaſſe. 

„Hier“, ſagte er, „dies iſt das äu— 
ßere verdiente Zeichen meines Dan— 
tes, der nie in meinem Leben ers 
löfchen wird,“ 

Dann wendete er fich zum frieg3- 
minifter, und mährend Blagonom, 
feines Wortes mächtig, von dem gan 
zen Gefolge umringt und beglüd- 
mwünfcht murde, hing der Kaifer dem 
General Miljutin ein Georgskreuz 
zweiter Klaffe um den Hals. Der 
General nahm die Mühe ab, beugte 
fih auf die Hand de8 Kaiferd und 
Iprach mit unficherer Stimme: 

„sh babe nichts getan, Majeftät, 
in diefem Rampfe, in mweldhem Tau= 
ende ihr Leben einfekten; belohnen 
Sie mich nicht fo, ich bin deffen nicht 
mwürbig.“ 

„Rimm das Kreuz und trage e3,“ 
Sagte — wir verdanten Dir 
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Dann nach kurzem 
ie er faſt ſchüchtern: 

„Würdeſt Du dafür ſtimmen, 
Dmitri Alexäjewitſch, daß ich das 
— an dieſem Tage an— 
lege?“ 

Die Offiziere des Gefolges hatten 
diefe Frage gehört, ein einjtimmiger 
Hurraruf beantwortete diefelbe. Au= 
genblidlih mar ein Georgsportepee 
zur Etelle, der General Miljutin be> 
feftigte daffelbe an dem Gäbel bes 
Kaifer und ein erneuter Yubelruf 
Tchallte durch die Luft. 

„Laßt den Wagen vorfahren,” jag= 
te Wlerander, „ich will nach Plemna, 
um meinen Bruder aufzufucdhen und“, 
fügte er wehmütig hinzu, „den Plat 
zu fehen, der jo viel WBlut gefojtet 
bat.” 

| Mährend der Magen . heranfuhr 
' und die Pferde vorgeführt wurden, 
| mwintte der Kaifer Blagonomw heran. 
| Er trat einige Schritte Jeitwärts und 

| jeate, die Hand auf die Schulter des 
junaen Offizier legend: 

„Du haft die Verirrung Deiner 
Jugend reichlich geſühnt, Feodor 
Michaelowitſch. Gott hat Dein Leben 
por den Kugeln und Bajonetten ber 
Türfen behütet, ein unfichtbarer Dolch 
Ichwebt vielleicht über Deinem Haupt 
— pie «über dem meinen; möge aud) 
ihn der Himmel ablenfen.“ 

Schnell fi ummendend ftieg er in 
den Wagen. Ubermald mußte fich 
Roffianom zu ihm fegen, und lä— 
chend fagte der Kaifer: „Sch hoffe, 
Dur wirft diefen Tag nicht vergeifen, 
und er wird Dir eine ftolze und ehren- 
tolle Erinnerung fein.“ 

Parjel war nach fchellem Ritt in 
Bogot angfommen. Bereits Ypbte der 
Kampf überall. PBawjel erfuhr, daß 
tie bulgarijche Zegion mit den Rus 
mänen nah Plewna vorzudringen 
bejtimmt fei, er folgte derfelben, und 
fobald er fie erreicht hatte, jchloß er 
fi einer Abteilung an, melche zwar 
nicht von feinen unmittelbaren Land3= 
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| leuten und bisherigen Kampfgenoffen 


gebildet wurde, ihn aber dennoch mit 
jubelndem Zuruf begrüßte. Mehre- 
re Heinere türfifhe Truppenabtei— 
lungen mwurden fiegreich zurücgemor= 
fen, Parjel fprengte jtet3 ten Cei- 
nen boran und führte mächtig feinen 
Gäbel in der Iinfen Hand. Cein 
Glüd, das ihn auf dem Gtreifzug 
vor Plemna verlaffen hatte, Tchien 
wieder wie früher über ihm zu fchmwe- 
ben, ohne eine Wunde erreichte er 
mit der Abteilung de3 rumänischen 
Dberften Gerzef die Stadt Plew— 
ra, welche ein Bild der Verwüſtung 
und des Gchredena darbot; Geichoife 
hatten in die Häufer gefchlagen und 
viele derjelben gänzlich niedergerij= 
in, Leichen von türkfifehen und rufjis 
Then Goldaten und Kadaver von 


ı Bferden lagen umber, bulgarifche Ein- 
‚ mohner, Weiber und Kinder irrten 
| jammernd auf den Straßen umher 


oder fauerten hinter den Haustüren, 


| die einrücenden ‚Truppen unter lau: 


tem Mehklagen um Erbarmen anfle- 
hend. Mehrere große, mit Dchfen be- 
fpannte Wagen, ganz angefüllt mit 


 Weibern und Kindern, ftanden auf 


der Etraße, fle hatten flidhen wollen, 
maren aber vor dem ringsum toben= 
den Kampfgetümmel entjegt zurüd- 
gekehrt. Die ruffifchen und bulgari= 


ı tifhen Goldaten reichten ihre Feld— 


flafhen und die wenigen Nahrungs 
mittel, die fie zufällig bei fich hatten, 


freundlich den geängſtigten und ver— 
| Ihmachtenden Einwohnern dar. 


Die Hauptpläbe und Gebäude der 
Stadt wurden bejeßt, und dann men 
deten ih die übrigen Truppen in 
die Gröbefeftigungen hinaus, um den 
bom MWidfluffe zurüdgemorfenen Fürs 
ten fich entgegenzuftellen. 


Pamjel hatte einen Teil feiner Leu— 


ı te por der zwar etwas zerfchoffenen, 


aber in ihrem Hauptteile erhaltenen 
Kirche aufgeftellt und ritt num dur 
die Stadt, um die Abteilung des 
Oberſten Cerkez wieder einzuholen. 
Als er über einen freien Platz in der 
Nähe der Kirche hinritt, hörte er wil— 
de, zornige Stimmen; an der Tür 
eines Hauſes ſtand ein Haufe von 
Soldaten der bulgariſchen Legion 
dicht zuſammengedrängt, und als er 
näher heranritt, ſah er, wie in der 
Mitte dieſes Menſchenknäuels ein 
Mann in bulgariſcher Tracht auf ei— 
nen Mauervorſprung gehoben wurde; 
um ſeinen Hals war die Schlinge 
cines Strickes gelegt, der um das 
Fenſterkreuz des oberen Stockwerkes 
geſchlungen war; laut ſchrie der Un— 
elüdlihe um Erbarmen und mehrte 
fih mit Händen und Füßen gegen die 
träftigen Arme, welche ihn feithiel- 
ten. Schnell fprengte Pamjel heran, 
er drängte fich, fein Pferd rücdlichts- 
los vorwärts treibend in den Men- 
ihenhaufen und rief unmillig mit 
sautfchallender Stimme: „Halt — 


was geht bier vor, dürfen chriftliche‘ 


Soldaten einen feigen Mord beaehen? 
MWipt Yhr nicht, dak mir nur Feinde 
töten dürfen, die ung mit den Maften 
in der Hand gegenüberftehen? Der 
Mehrlofe aehört dem Richterſpruch 
des Kaifers und wenn er ein Verbre- 
hen begangen bat, fo wird die Strafe 
ihn ' treffen.“ E 

Schon war die Schlinge angezogen. 
Als Pamjeld Stimme den Lärm 
übertönte, wurde der Strid nachge- 
laffen und der Mann auf dem Maus 
erftein marf fchnell die Schlinge über 
feinen Kopf zurüd. 

„Bamjel ‚Fjodorem!" ertönte es 
rings aus den Reihen, von allen Sei- 
ten drängten ich die Bulgaren he= 
van, um dem jungen Mann die Hand 
zu reichen; er erkannte feine Freunde 
aus Mufchina. — „Pamjel Fioborem,” 
rief auch der DVerurteilte mit gellen- 
der Stimme, „Pamjel yjodorem, 
rette mich, benfe an Gtjepanida!” 

Patmjel blidte auf, er hatte den 
Mann mit den zerriffenen Kleidern 
im Eifer, ihn zu retten, nicht näher 
betrachtet, jegt erfannte er Zheofil 
Leonemw, be Gefiht von Tobes- 
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Belinnen fag- 


—* zogen ſich Pawjels Augen⸗ 
rauen zuſammen, er machte eine Be— 
wegung, als wolle er ſich von dem 
Elenden abwenden, aber Leonew rief 
noch einmal in herzzerreißendem 
Jammerton: 

„Pawijel — Pawjel, denke an Stje— 
panida!“ 

Raſch entſchloſſen ſprang Pawjel 
vom Pferde, warf einem der Bul— 
garen den Zügel zu und drängie ſich 
bis zu Leonew durch. 

„Laßt ihn frei,” ſagte er, „ihr 
habt fein Necht, ihn zu morben; hat 
er eine Schuld, fo wird er nad; Recht 
und Gefeß gerichtet werden, und feis 
ne Etrafe wird ihn finden.“ : 

„Db er eine Schuld hat?“ rief 
einer der bulgarifchen Männer. „Der 


ı Tod ift eine leichte Strafe für feine 
: Schanbtaten und mir werden nicht 


warten, bis er feine Richter belügt 
und betrüant oder heimlich entmeicht. 
Hat er nicht den Türfen gedient gegen 
fein Vaterland und feinen Glauben? 
Hat er nicht dabei aejtanden, al3 ber 
Klufige Achmed Aaga, der in feinem 
Haufe wohnte, dem ehrmürdigen Va— 
ter Julian die Ohren abjchneiden Tieß, 
um den Priefter des Herrn zum Epott 
bor dem Volk zu maden? Er muß 
fterben, wir haben ihn gerichtet und 
werden unfer Urteil vollftreden.” 

„Pawjel, Bamjel, denfe an Etje- 
panida!“ kreiſchte Leonew mit heiferer 
Stimme; er hatte den Eindruck ge— 
merkt, den dieſe Mahnung auf Paw— 
jel machte, und wiederholte in kurzen 
Zwiſchenräumen dieſelben Worte. 

„Was er auch immer getan haben 
mag, ich verbiete es, ich verlange 
ihn von Euch, er iſt mein. Ich ver— 
ſpreche, ihn vor Gericht zu ſtellen, 
und werde ſelbſt den Kaiſer bitten, 
ſein Urteil zu ſprechen.“ 

Zögernd, mit finſteren Blicken ſtan— 
den die Bulgaren da und hielten Zeo- 
new auf dem Steine feft, während er 
in Todesangſt ſich loszureißen ver— 
ſuchte. 

„Laßt ihn frei,“ rief er, „ich habe 
euch gerettet und für Euch mein LXe- 
ben eingefegt, er ift mein, ich verlange 
ihn von Euch!” 

Stolz und gebieterifch ftand er ba, 
den Iinfen Arm ausgeftredt, mit fei- 
nen flammenden Bliden die Gol- 
taten bannend. Er war gewohnt, zu 
befehlen, die Bulgaren waren gemohnt, 
ihm zu gehorchen. 

Die Soldaten, welche Leonem feit- 
bielten, zögerten noch einen Mugen 
lid, dann ließen fie, leife murrend, 
ihr Opfer 1o8 und traten von dem 
Stein zurüd. 

.Zeoriew fprang hinab und mollte 
zu PBarjel hineilen — aber in dem= 
felben Augenblid Tradhte ein Schuß, 
der Soldat, welcher vorhin gefprocdhen, 
hatte mit einer NRevolver-Kügel 
Leonews Bruft durchbohrt, mit einem 
halberftidten Wehruf fanf der Un= 
glüdliche zudend zu Boden. 

„Er hat feinen Lohn“, fagte der 
Bulgare, „Du haft viel für und ge= 
tan, PBamjel Fjodorem, aber Du haft 
nicht da3 Necht, und unfere gerechte 
Rache zu nehmen.“ 

Tinfter blicte Parojel zu dem Ge- 
fallenen nieder, dann fagte er trau= 
riq zu dem Eoldaten, der mit trobig 
entjchloffener Mierre vor ihm ftand: 

„&3- ift geichehen, mas ich nicht zu 
bindern vermochte. vielleicht hat Gott 
dur Deine Hand fein Urteil voll: 
irect: auf Dein Haupt fomme dies | 
Blut, di wirft davon Rechenfchaft ab- 
oeben vor dem Richter, der über ung 
allen thront.” 

„Sch merde e3,” ermwiderte der YBul- 
aare, „und ich mweih, daß Gott mich 
freifprechen wird, denn ich habe feine 
beilige Erde von dem Verräter am 
Vaterland und Glauben. befreit.” 

Pamjel trat zu dem Gefallenen be= 
ran, deffen Bruft mit Blut überftrömt 
war und deifen Körper leife zudte; 
er faltete die Hände und bewegte fei- 
ne Lippen in leifem Gebet. 

Plöglich rief er: „Er lebt noch — 
feine Lippen bewegen fich, e& ailt, 
ihn zu reiten — MWaffer, Mafler!“ 

Er fniete neben Zeonem nieder und 
nahm deffen Haupt in feine Arme. 
In der Tat bewegten fich die Lippen 
des Verwundeten — er fohlug die 
Augen auf und ftarrte mit aläfernen 
Bliden umher. Der grimmige Haß der 
Bulgaren ſchien, nachdem die Rache— 
tat vollzogen war, verſchwunden zu 
ſein, mitleidig blickten ſie auf Leo— 
new herab, einer von ihnen brachte 
ein in Waſſer getränktes Tuch. 

Pawjel legte daſſelbe auf Leonews 
Stirn, die erfriſchende Kühle ſchien 
dieſen noch einmal zu beleben; ſeine 
Blicke wurden klarer, er ſah Pawjel 
mit jenem wunderſam durchdringen— 
den Ausdruck der Sterbenden an, und 
leiſe wie ein Hauch klang es von ſei⸗— 
nen Lippen: 

„Pawjel — Du haſt mich retten 
wollen — ich danke Dir. Sorge für 
Stjepanida — verzeihe mir um Jeſu 
Chriſto willen.“ 

Er erhob mühſam die Hand, um 
das Zeichen des Kreuzes auf ſeiner 
durchſchoſſenen Bruſt zu machen — 
dann aber zuckte ſein Körper in ei— 
nem letzten Kämpfe, ſeine Augen 
brachen, röchelnd tat er ſeinen letzten 
Atemzug. 

Tief ergriffen ſtanden die Bul— 
garen umher. Pawjel ließ das Haupt 
des Toten auf die Erde ſinken, er 
ſtand auf und ſprach ernſt und feier— 
lich: „Sein letzter mzug hat den 
Namen des heiligen Erlöſers ange— 
rufen; was er verſchuldet, hat er ge— 
büßt. Tragt ihn in dies Haus, er 
ſoll ein ehrliches Begräbnis haben.“ 
Schweigend gehorchten die Bulgaren. 

„seht fort,“ rief Pawjel, „wir 
haben feine Zeit zu verlieren, fort 
aegen die Feinde, welche Gott in un- 
fere Hand gegeben!” - 

„Er fhmang fich in den Sattel und 
titt an der Spitze der Heinen Schar 
‚aus der Gtadt Hinaud, um den 
‚Rampfplag zu erreihen. - 

aber mar bas —* ver⸗ 
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ken heranführten, die gierig das Brot 
verzehrten, das die Sieger ihnen mit⸗ 
leidig boten. Sie vernahmen, daß 
der Kampf beendet ſei und die tür— 
liſche Armee die Waffen geſtreckt habe. 
Da fuhr ein Wagen heran, von Ko— 
ſaken umgeben, in demſelben ſaß 
Osman Paſcha, den Arm in der 
Binde, das blaſſe Geſicht mit dem 
dunklen Vollbart wehmütig geneigt; 
er trug einen blauen Mantel ohne 
alle Abzeichen, den Fes auf dem 
Kopf. „Hinter den Koſalen ritien et— 
wa dreißig türkiſche Offiziere. Lang⸗ 
ſam fuhr der Wagen nach Plewna 
hin. Die ruſſiſchen Truppen tra— 
ien an die Seite des Weges und prä— 
ſentierten die Gewehre. 

Ein Reitertrupp jagte über das 
Feld her auf den Wagen zu, an der 
Spitze deſſelben befand ſich der 
Großfürſt Nikolaus. Er ritt zu dem- 
Wagen heran. Dsman Bafchas Wa— 
aen bielt. Der Großfürit grüßte 
militärifh und fah den feindlichen 
Heerführer einige Gefunden lang 
Ichmweigend an, dann reichte er ihm 
Die Hand und fagte in franzöfifcher 
Sprade: 

„sh münfhe Ihnen Glück zur 
Berteidigung von Plemna, fie gehört 
zu den glänzendften Krieastaten, wel- 
he die Geichichte fennt.“ 

Dsman Pascha lächelte traurig und 
ermwiderte: 

„Is glaube meiner militärifchen 
Ehre Genüge aeian zu haben, und 
das ift ein Troft in fo  fchmerer 
Stunde.” 

Jet ritt auch der Fürft von Rus 
mänien heran und fehüttelte herzlich 
Daman Pafhas Hand; diefer ver- 
beugte fich, aber er fprach fein Wort 
und fah den Fürften, den er als den 
rebellifchen WBafallen der Pforte be= 
trachten mochte, mit einem Bid voll 
grimmigen Zorned an. 

Noh einmal grüßte der Grof- 
fürft, der Wagen des Paſchas fuhr 
weiter nach Plewna zu. 

„Ein aemwaltiges Geficht,” faagte 
der Großfürft ernit au feiner Im= 
gebuna, mir fönnen ftolz fein, fol- 
hen Gegner bezmunaen zu haben.“ 

„E38 tft das Geficht eines großen 
Heerführers,“ rief der General Sto- 
beljem, melcher fich im Gefolge des 
Großfürften befand, „ich freue mich, 
ihn gefehen zu haben, und merde 
ihn mein ganzes Leben nicht vergef- 
fen. Dsman Ghazi nennen ihn die 
Zürfen, und Dsman der GSieareiche 
mird er troß feier Niederlage in der 
Geſchichte heißen,“ 

Der Großfürſt wendete ſein Pferd 
und ſprengte über das Feld zurück, 
um den Kaiſer aufzuſuchen, deſſen 
Annäherung ihm gemeldet war. Paw— 
jel ritt langſam nach dem Lager 
zurück, hier war nichts mehr für ihn 
zu tun; er mußte der bangenden Stje— 
panida die Nachricht bringen, daß 
er dem Leben und der Liebe erhal— 
ten ſei. 

„Gott hat gerichtet — Gott hat 
erlöſt,“ ſagte er leiſe vor ſich hin, 
„möge ſeine Gnade meiner Zukunft 
nach ſo viel Haß und Kampf Liebe 
und Frieden ſchenken.“ 

Noch einmal blickte er durch den 
ſtöbernden Schnee zum Himmel auf, 
dann ſprengte er, ſein Pferd anſpor— 
nend, durch die aufgelöſten Reihen 
der türkiſchen Truppen über die 
Leichen hin, welche die blutigen 
Kamvfplätze bedeckten, nach Poradin 
zurück, Glück und Freude, Liebe und 
Hoffnung im Herzen. 


König Storch in Afrika. 


Der Storch erfreut ſich in Deulſch— 
land einer großen Beliebtheit. In 
zahlreichen Volksliedern wird er ver— 
herrlicht. Ob er das verdient, ſei da— 
hingeſtellt. Naturkundide ſtellen ihm 
kein gutes Zeugnis aus, da er die 
Neſter der Erdbrüter plündert, junge 
Haſen und die nützlichen Fröſche ver— 
tilgt. Intereſſant iſt es nun, daß er 
auch bei verſchiedenen Völkern Afri— 
kas, wo er den Winter verbringt, gern 
geſehen wird. Das iſt namentlich im 
mittleren Sudan der Fall. Er gilt 
hier als Bringer der Fruchtbarkeit, 
da etwa 14 Tage nach ſeinem Er— 
ſcheinen die Regenzeit ſich einzuſtellen 
pflegt. Darum wird er als der 
„Heilige“ unter den Vögeln bezeich— 
net. Dies fommt in einem Lied zum 
Ausdrud, das in Bornu gejungen 
wird und das Rudolf Priee kürzlich 
in der „Zeitjchrift für Ethnologie” 
veröffentliht bat. E3 handelt fidh 
darin um den MWettftreit der Vögel, 
wer von ihnen der König fe. Der 
Reihe nach erfcheinen der Rabe, der 
Talte, der Geier, der Rinderhüter, 
der Marabu, ' der Miedehopf, der 
Hahn, das Rebhuhn und der Kranic. 
Sie merden aber alle abgemiejen. 
Das Lied beginnt: „Der Storch ift 
fein Vogel bloß, — er ijt der Heilige 
der Vögel. — E3 frächzt der dumme 
Rabe: — ih mill König fein! — 
Tlieg’ auf, lieg’ fort, — der Stordh, 
der ift der König. — Der Geier fam 
herbeigeeilt: — Ich mill König fein! 
— Haft einen fahlen Kopf; — halt’ 
dih ans Tleifchergemerbe, — das 
wird Dich mohl meiterbringen. — 
lieg’ auf, flieg’ fort, — der Storch, 
der ift der König.” — Nachdem in 
biefer Meife alle Vögel abgefertigt 
worden And, jchließt das Lied: „Rüfte 
nun bein Haus, — o Storch, du biſt 
ja der König! — Freu' dich deines 
Reichs, — zieh' dein Feſtkleid an, — 
färbe den Fuß dir rot, — o Storch, 
du biſt ja der König! — Freu' dich 
der Feſtmuſik: — tiſchitſchiri, tſchit⸗ 
ſchiri, tſchitſchi!“ 

— Unvorſichtig. — Ein Herr 
reiſt in die Hauptſtadt, um ſich dort 
einer, wenn aͤuch nicht ſehr ſchweren, 
ſo doch immerhin lebensgefährlichen 
Operation zu untetziehen. Seine 
Frau begleitet ihn —* Bahnhof. Wie 
er nun an den Schalter tritt und 
ine —XR 
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verlangt, trat 
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Skizze von Ludwig Piro. 


Vor der Veranda, auf einer ter⸗ 
raſſenähnlichen breiten Fläche de 
blühenden Gartens ſpielten Ili Tas— 
nady, ein neunjähriges blondes Mä— 
del, und Miklos Horvath, ein zwölf⸗ 
jühriger, dicketr, gedrungener Junge. 
Seit Mittag ſpielten die Kinder mit 
unerſchütterlicher Ausdauer, und nur 
mit Mühe hatte man ſie zur Veſper 
aus der glühenden Auguſthitze ins 
Haus locken können. Lächelnd ſah 
Herr. Gabor Tasnady von der Ve— 
randa dem Spiel der Pinder zur. 
Seit dem Tode feiner Frau Tächelt: 
er nur noch, wenn er fein fleines 
Mädel anjah. Das Spiel, das nicht 
nur einige Stunden, fondern eigent: 
lich ſeit Zeginn des Sommers 
dauerte, war eigentlich recht einför— 
mig: es geſchah nämlich immer nur 
dad, mas Mitlos mollte‘ Geit ein 
einhalb Monaten fuchte Tasnady die 
Kleine zur Empörung genen Millos 
aufauftacheln, aber das Mädel, da2 
fonft gegen jedermann ihren Willen 
zu behaupten mußte und ihren Ba- 
ter geradezu tyrannifierte, fanf bor 
dem ftämmigen Jungen in ein 
Nichts zufammen und aehordte ihm 
mit wmoortlofer, demütiger Graeben: 
beit. Uebrigens gefielen Tasnady 
derartige Frauencharaktere im Grun— 
Se, und er hatte feine eigene Frau, 
die ebenjo aeartet gemejen war, auf— 
richtin angebeiet — aber bei diefem 
reunjährigen Mädchen wollte er eben 
eine Ausnahme finden. 

Die wollte er ander3 haben — ei: 
ne Starke Herrfgerin follte fie fein. 
Die Zeit mürde ohnehin kommen, 
wo fie — menigftens auf Stunden 
oder Minuten — ihren natürlichen 
Verftand unterbrüden und unter— 
mwürfig, anfchmiegend, aeborfam und 
eraeben fein würde. Dazu war 23 
bie zu früh. Zu früh noch für das 
matte Zerfließen, das meiche Eich: 
auflöſen des jungen Weibes — jebi 
ſollte ſie nichts anderes ſein als ein 
keckes, entſchloſſenes, bubenhaft ei— 
genwilliges Mädchen, um ſpäter eine 
trotzig-kühle Jungfrau zu werden. 
Dort unten im Garten veranſtaltete 
Miklos jetzi ein ſonderbares Spiel. 
Die Räubergeſchichte nahte ſich ihrem 
Ende, und eine Art Exekation ſollte 
das Ganze krönen. Ili war natür— 
lich das Opfer, Miklos der Henker. 
Ili ſtand neben einem Baum, ganz 
demütig in ihr Schickſal ergeben und 
fand es ſelbſtverſtändlich, daß ſie 
den armen Sünder abgeben mußte. 
Nun zog Miklos ſich auf zehn 
Schritte zurück. Stille. Die Exeku— 
tion bereitete ſich vor. 

Aengſtlich ſtand Tasnady auf. 
Was wird da werden? Doch nicht? 
Mitlos nahm ei: Kindergemehr zur 
Hand und Jud e3 mit Kiefelfteinen. 
Schon eilte Taanady die Terraile 
herunter. Drs Gemehr, diefes dum= 
me und gefährliche Spielzeug, mar 
jireng verboten. Während er auf die 
Kinder zuging, bemerkte er, daß e3 
fih nicht um eine Erefution handelte, 
fondern um die Aufführung irgend: 
einer Indianergefchichte. Ali mar 
ein Sndianermädchen und Miklos ihre 
Bruder, ein indianifcher Wilhelm 
Iell, der einen Apfel von ihrem 
Kopf herunterfhhirhen wollte. Tas— 
nctn begann zu laufen; Miklos be— 
merkte ihn, mitterte Böfes und be= 
eilte fih, fein Bravourftüd zu bol- 
Inden. Er Teate das Gemehr an, 
zeelte, der Kieſelſtein flog klirrend 
aus dem Rohr und — mit einem 
Aufſchrei griff Ili nach ihrem Auge, 
aus dem ſich ein Blutſtrom ergoß. 

Mit einem Sprung war Tasnady 
bei den Kindern. Miklos ſtand 
bleich und ſtarr, das Mädchen weinte 
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faui und hielt die Hand \über das | 


biutende Auge. Schreden und hei- 
ber Zorn betäubten den verzieileln- 
den Vater, mit Frampfigen Händen 
fahte er nah dem meihen Naden 
de Burfchen, feine Finger griffen 
zu, dad Gefiht de3 Buben murde 
Thon Ela — noch drei Sekunden, 
und e8 märe zu Ende gemelen... 
Da zupfte jemand Tasnady am 
Uermel. Das Zupfen murde ung?- 
duldig, ein? meinerliche, Hlagende und 
doch befehlende Stimme ſchrie in 
ausbrechendem Zorn: 

„Lab ihn 108, Bapa, — er fanı 
ja nicht3 \afür!” ; 

E3 mar li. Bon den drei Se- 
funden maren zmei verftrichen. Sr 
der dritten ließ Qasnady den fait 
erftidten Buben Io, der die Spur 
der Drofjelung noch wochenlang am 
Halfe tragen mürde und wandte fi 
zu Si. Mit fchmerzlihem Auf— 
Ihluchzen rip er das blutüderftrömie 
Kind an fih und ftürzte mit ihm 
ins Haus. 

„Einen Arzt! 
Arzt!” 

Der Arzt fam und ihm folaten 
noch drei: Profefforen aus Budapeſt. 
Aber keiner konnte helfen. li war 
am linten Auge erblindet. lies, 
was erreicht merden fonnte, mar: 
die ärgite Entftellung des ausgejchla- 
genen Auges zu verhindern. Und 
auch fo blieb Ili abſtoßend häßlich. 
Mit tränenden Augen bemahte Tas: 
naby fein chlafendes Kind. 

„Du dummes Kind“, flüfterte er 
fchluchzend dem ſchlafenden Kinde zu. 
‚Warum bift Du nicht jtärker geme- 
fen? - Warum haft Du immer nur 
gehorchen müſſen, ſtlaviſch, töricht 
geborchen? Warum haſt Du nicht 
nehr an Dich ſelbſt gedacht. — Bu 
je,maches, kleines Mädchen?“ 

Von da an erzog er Ili ganz al—⸗ 
lein und trachtete, ſie noch trogiger, 
härter, widerſtandsfähiger zu machen. 
Miklos durfte nicht mehr herübe 
temmen, Tasnady legte ſogar das 
Gewehr auf ihn an, als er einmal 
verſuchte, über den Zaun zu kletiern. 
Und bald war Ili wirklich ſtahlhart 
und ſtolz, mit jugendhaftem Trotz 
ie allen entgegen, die ihren V 


Nur ſchnell einen 
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lehrte fie ihr Vater, „Sei Dein eis 
gener Herr, git Di niemandent 
bin, ftoß’ jeden von Dir, der Die 
nicht gefällt und hänge Dein Herz 
au feinen. Gei hochmütig felbft ges 
gen den, den Du Tiebft.“ 

Co wuchs Yli auf und jeder, der 
in dem. Fleinen Städtchen um das 
reihe Mädchen merben moilte, 
fchredte per ihrem eifigen Hochmut 
zurüd. Yhr blindes Auae war häß- 
Ih, und e3 fchien, als ob ihr ſchönes 
Eefiht dadurch noch unbarinherziger 
würde. Ne miitlesdiger und teils 
nahmspolfer jemand ihr nahte, deito 
unbarmherziger und fchununaslofer 
ließ fie ihm ihren höhnifchen Weber- 
mut fühlen. Die Leute begannen fie 
zu fürhten und mieden Nie. 

So wurde Ili z3weiundzwanzig 
Jahre alt, and jeder ſah es als aus» 
gemacht an, daß ſie nie heiraten 
würde. Tasnady begann alt zu 
erden, da8 Herrenhaus toirde Nıi- 
ffir und traurig. Und niemand) 
ahnte, daß de® harte, Tpättifche, oft 
faft unıngenehme Fräulein Tasnadn 
noch immer dieſelbe demütige, folg— 
ame fieine Sit mar. die ſich ous 
fester Demut und Folgfamkeit ibr 
Auge ausſchlagen Tief. 

Nach langen Wanderfahr?en kehrte 
auch Mik“os Horvath in ſein väter— 
liches Heim zurück. Er begegnete 
Ili öfters auf der Straße und ſie 
erwiderte ſeinen Gruß, als ob zwi— 
ſcher ihnen nie das geringſte bor— 
gefallen vare, nicht aerade kalt oder 
zornſprühend, aber doch auch nicht 
freundlich, fondern aleichaültig, mit 
Eochmütiger Miene. E3 foftete Mi: 
tios eine fchlaflofe Nacht, bis er exd- 
lich erriet, mie er fich diefem Mäbd- 
&er. zu nähern habe. 

Am nädhften Tage erwartet: er 
IE am Yusaana des Gartens. ts 
fie au& dein Gittertor trat, fprach er 
fie furz an: „Stil“ 

Da? Mädchen fah ihm überrafcht 
as, dan alitt ihr Bid über ihn 
bir weg, ala ob er Quft wäre und sie 
Thidte fih an, meiter zu fchreiten. 

„si“, rief Miklos mit befehlender 
Etimme, „aleih fommft Du her!“ 

Das Mädcher blieb ftehen, dann 
fefrte fie zögernd um und trat a f 
ibn zu. . 

„Suten Tag!“ fagte er furz. 

„Guten Tag!“ lam es ſchüchlern. 
aber eimas märmer zurüd. 

Nun aing alles ganz einfadh. Er 
mußte Mit li genau fo reden mie 
demals, als fie ein Eleines Mil 
gewefen war. Da murde auch li 
wieder jo wie in der Kinderzeit... 
lie., qut und folgfam. 

Ungefähr nach einer Woche fozte 
Miklos: 

„Heute aber.d tommft Du he = 
ter. ch erwarte Dich im Kleinen 
MWäldchen.“ 

Da begann li bitterlich zu meis 
ren und jchluchzte jämmerlich vor 
ih hin. 

„Run, mwa3 gibt’3?" fragte Mis 
flog. 

„Mein Auge”, Hagte li, „mein 
Auge it jo Häplich!“ 

Miklos küßte daS arme, blinde 
Auge und fagte zärtlid: „Das ans 
dere it um fo ſchöner...“ 

Da meinte li laut: 

„So tan ich Dich) doch nicht hei— 
raten!” 

„ber gewiß! Ich will es. Eben 
deshalb habe ich immer an Dich 
denken müſſen, habe zu Dir zurüd— 
kehren müſſen, um Dich von neue.a 
lieb zu gewinnen...“ 

li mar es zufrieden. Der alte 
Tasnady aber Teste wieder das Ües 
mehr auf Millo® an, als. der am 
nächften Tage fam und um |lia 
Hand anbielt. Und er gab eine 
Einwilligung erft dann, ala li w: 
biq, aber mit eifernem Hochmut 2 
Härte, daß fie einfah ‘ avonlaufen 
mürde, wenn er ihren Willen nit 
erfüllte. 

„Zu mir bit Du Hart“, Tagte 
Tasnady vorwurfsvoll. „Jedem an—⸗ 
dern möchte ich Dich geben, nur ge— 
rade dem einen nicht, weil Du ihm 
gegenüber ſo demütig, ſo erbärmlich 
folgfam -ift. Warum gerade mit 
ihm allein? Das möchte ich gern 
wiſſen.“ 

„Weil er will“, antwortete Ili, 
„und weil er mich ſo lieb hat.“ 

Der alte Tasrady wollte auffah— 
ren, aber ſeine Tochter ſah ihn nur 
lächelnd an. 

„Und weil ich ihn lieb habe. Und 
weil fein enderer mich lieb haben 
fann und ich feinen andern lieben 
forn als ihn...” 

„Der ich‘ägt Dir nod) da8 andere 
Auge aus! Und Du läßt Dir's 
aefallen — Du wirſt ſehen, er ſchlägt 
Dir’s aus!“ 

„Wenn er will, fann er e& mir 
ausfchlagen“, antwortete Ili hoch⸗ 
mütig. 

Einen Morat fpäter mar fie 
feine Frau, und Miklos behütete Tetu 
langes Leven lang ihr eitel Glück 
und Wonne, das in dieſem einen 
Auge Teuchtete. 


Die alten Römer bebienten 
fich. der Kurzfrift, um die Reben 
cufzuzeichnen, die auf dem - Yyorum 
gehalten murben. icero brauchte 
die Kurzfchrift auch für feine Korres 
ſpondenz. 


Deutſchlands Seekante 
it nur 1270 Kilometer lana; fie be» 
trägt den vierten Teil feiner Lan» 
vesgrenzen. Frankreich, das auf 3 
Seiten an dad Meer grenzt, ver- 
fügt indgefamt über 3175 Kilometer 
Küft,rfireden. 


Ein Mutiger Sie 
„Würden Sie mehl Yhr Leben für 
mich wagen? 

Er: „Da mein Leben Yhnen ges 


Weg | hört, fo würde ich niemals riskieren, 
| Ihr aud) nur 


u ber 





Drei Melange. 
Bon Sris Müller (Camnero). 


‚ Der Ober vom Cafe Eentral ift 
mein Freund, 

„Soo?“ hat der Doktor Leimpeter 
gejagt, “foo, der Dber vom Gentral ift 
Ihr Freund?“ Und ein Geficht hat er 
dazu gemacht, der Doktor Leimpeter, 
nicht zu fagen. Und mweggerüdt ift er 
auch ein wenig bon mit. 

Aber das macht nichts. Denn id 
weiß recht gut, warum der Dber vom 
Cafe Central mein Freund ift und 
nicht der Doktor Leimpeter. 

Von einem Freund 
haben, 
was lernen. 
fann ich höchitens 
Leute auf ber 
Schafstöpfe jind, 


fernen, daß alle 


Welt 
er ausgenommen. 


Lom Doktor Leimpeter kann ich Höch | 
heute früh in den | 
Reitartiteln feiner Leibblätter dringes | 


jtens lernen, mas 


itanden hat, die er immer belegt hat 
beim Ober vom Cafe Central. 
Dottor Leimpeter 
noch erfahren, dah die Welt eine win- 


dige Anftalt im allgemeinen ift und | 


feine Vorgeſetzten Quadrattrotteln 
und Halunken im beſonderen. 
alles kann ich von Doktor Leimpeter 
erfahren. 
Ende, mehr kann man vom Doktor 
Leimpeter nicht profitiren. 

Dagegen vom O 
Schon allein, wenn ich ihm 
zuſchaue bei ſeinem Handwerk. Da 
hab ich gut viermal joviel davon, als 
wenn mir der Doktor Xeimpeter er: 
zählt, daf nach feiner Meinung Guſtav 
Adolf nach der deutichen Kaijerkfrone 
gejtrebt hätte. Denn eritens weiß ich), 
daf er’s aus dem Sonntagsblatt einer 
Zeitung herausgepidt hat, zweitens 


— 


ital. 


unterstreicht er jeine Meinung mit fol: | 


hen Handjchlägen auf die Marmor: 
platte, daß die halbe Melange heraus» 
ichaufelt aus den Tafjen, und drittens 
it Guftan Adolf ein toter Mann. 
MWodingegen der Ober vom Cafs 
Central jehr lebendig it 
Handmwert. Eine Freude ift ed, ihm 
zuzufhauen: Wie er zwijdhen bein 


sräulein hinter dem Unrichtetifch und | 


jeinen Gäjten hin und her penbelt. 
Wie er rhythmiſch 
trägt, bewegt und ſtellt. Wie er kei— 
nen Gaſt vergißt. Wie 
freundlich flüſternd das 


beſondere 
att in die Hand drückt. 


Wie er 


das Beſtellte in eigenartigem Tonfall 
Kürzung | 
dem Fräulein zuruft: | 
„Berli—ner!“ — „Mela—nſch!“ — 
„Si—ne Schof!“ womit er eine Scho: | 


mit  eigenmächtiger 
Lokal 


und 
durchs 


folade meint. Wie er einer verjchiich- 


terten jungen Dame, die auf jemand | 


wartet, über die Genierlichteit des 
Alleinfeing mit den „Fliegenden“ und 
den „Meggendorfern“ hinweghilft. 
Wie er einem Fremden die Gehens- 
mürdigteiten der Stadt zwijchen zmei 
Melange auseinanderfegt. Wie er 
einen zubringlien Haufirer mit ben 
Augen binausmintt. Wie biploma- 
ttjch) er einem Gaft das Glas Bier ver- 
weigert, da8 gerade noch zum betrun- 
fenen Standale fehlen würde. Wie er 
ven Pittolo bevatert — furz, füme 
Guften Adolf jet zur Tür herein und 
läfe das Militärifche Wochenblatt dort 
drüben, ich fäh’ mich nod) nicht einmal 
um nad ihm und jehaute der Hanti- 
rung des Dbers vom Cafe Tentral zu. 

Um Gujtan Mdolf mag fich nachher 
der Doktor Zeimpeter noch ein wenig 
fümmern. ih habe jet mit dem 
Dber vom Cafe Central ein Stüdel- 
hen zu reden: „Sagen Sie mal, 
Dber — wenn der Kaifer nädjite 
Moche einzieht, wird er auch durd) 
diefe Straße fommen?“ 

„Samohl, Herr Profeffor (ich bin 
feit allem Anfang an von meinem 
Dber zum Profefjor ernannt worden), 
jawohl, von Ihrem Pla ays können 
Sie ihn jehen.“ 

„Woher mwilfen Sie — e3 fteht doc 
gar nicht3 in der Zeitung?“ 

„Seiner Majeftät Ge—flügeladju- 
tant mar hier“, jeherzt der Ober und 
ergänzt fih in einem Atemzuge mit: 
„— mei Mela—nih!” meil er eben 
zwei Güfte fieht, die feit Jahr und 
Tag dasſelbe trinken. 

Der Ober vom Café Central weiß 
alles.» Was für 
wird im Theater, wie alt die Prima 
donna an der Dper ift, ob Nummer 
138 im Zirkus ein quter oder jchledh- 
ter Plab zum Sehen ift, wieviele Kin- 
der der Oberbürgermeijter hat — als» 
le3 weiß der Ober, alle muß er mil» 
fen. Wenn draußen auf dem Kreuz- 
plab der Schugmann bei einer Frem= 
denfrage die Brauen hochzieht und ver= 
legen jagt: „Sa, mwifjen Sie, das ift 
halt jo a Sad, das weiß ich felber 
nicht“, dann geht der Fremde furzer- 
hand in das Cafe Central und er: 
fährt vorn Ober aus dem Handgelent 
alles, was er mwifjen mollte. 

Dr Dber vom Cafe Central mweiß 
nec echt. Er meiß aud Dinge, die 
er ie gefragt wird. Einmal, wie e3 
ftill war im Gafe, ift er zu mir gelom- 
men, hat fich ehern Hingeftellt vor mid) 
und deflamirt: 

A little fire is quickly trodden out, 

Wbich being suffered rivers cannot quench. 

Sch war baff. Daß er etwas Eng: 
Kifch konnte, ei, daS mei ich, aber dies 
Zitat aus Shafejpeare! 

„Selten ©’, da jhaung ©, Herr 
Brofeffor“, jagte er jtolz, „aber man 
muß doch aud) ein bijfel was für feine 
Bildung tun, oder net?“ — Und er 
zeigte mir ein Neflamebüchlein 
„Hremdiprachlihe Zitate”. Daraus 
lernte er die Sprüche zwifchen „Eine 
Melange!“ und „Eine Schot!* 

Ein halbes Jahr lang habe ich eine 
panifche Grammatit immer aufge: 
io binter der Zeitungsede liegen 
eben. Damal3 trug fich der Ober 
ken Caf& Eentral mit einer neuen 

telle in Madrid. j 

Er ift wieder zurüdgelommen bon 
Br Er ſprach nichts von dort. 

r ift enttäufcht. Enttäufcht, aber 
nicht entmutigt. Denn fon bat er 
mich arfragt: „Können Sie mir fa: 


will man mas | 
bon einem Freund will man | 
Bom Dottor Leimpeter 


ausgemadhte | 


Bom | 
fann ich außerdem 


Das ! 


Aber damit hat e8 auch ein | 


ber im Cafe Gen: | 


bei jeinem | 


feine Kaffeetajjen | 


er jedem | 


ein Stüd aefpielt | 


gen, Herr Profeffor, welches Spitem 
das bejte in der Buchhaltung ift?“ Er 
| wollte umjatteln, der Ober vom Cafe 
ı Central. 
„Schaung ©’, Herr Brofeffor“, 

| jagt er, „ihaung ©’, wie mweit fann 
ı man’& bringen in mei'm Beruf? Bom 
ı Biltolo zum Ober, dann i3’3 gar.“ 

| „Aber wenn Sie jpäter einmal ein 
ı Hotelier —“ 

| „D mei, Herr Profeffor, vom jau- 
| bern Zrintgeld allein hat nod) foaner 
| bon meine Kolleg'n a Hotel "tauft, und 
a unjaubers nehm ich net, Herr Pro- 
fejlor.“ 

„Aber au ald Dber hat man —“ 

„O mei, Herr Profejjor, ich jeh’2 
Ihon, Sie woll’n mid) tröften. ber 
‚ das Höchite, mas man als Ober errei- 

hen fann, das find halt drei Melanie 
' auf einmal, und dann is Schluß.” 

„Drei Melange auf einmal?“ 

„Ja, die man auf einmal vom Bü- 
fett hertragt, wenn j’ b’jtellt find, Herr 
Profeſſor.“ 

Ich ſtellte ihm vor, ein jeder ſei ein— 
mal von ſeinem Beruf unbefriedigt, 
und er ſolle nicht verzagen, er ſei an 
ſeinem Ort ſo nützlich, wie — 

„Alſo, Herr Profeſſor“, unterbrach 
er mich, „welches is nacher das beſte 
Syſtem in der Buchhaltung?“ 

Es war nichts zu machen. Und ſo 
lernte er alſo in der knappen Feierzeit 
noch das beſte Syſtem in der Buchhal— 
tung ‚und wurde irgendwo Hotelbuch— 
halter. 

Ein Sährlein hielt er’3 au3. Dann 
mar er wieder da, Man nahm ihn im— 
‚ mer ipieder gern im Cafe, 

„Nix is's, Herr Profeſſor“, ſagte 
er, „da bin ich doch noch lieber Kellner, 
als zehn Stunden lang die Füß von 
ei'm Platz 'runterhängen laſſ'n, Herr 

Profeſſor ...“ 
Und ſo vergnügt war er, daß er mir 
noch am ſelben Tage ein paar fürchter— 
liche Witze verſetzte, nagelneue, ſelbſt— 
verſtändlich. Einen weiß ich heute 
noch, ſo weh hat er getan. „Da kenn 
ich einen Bikkolo, Herr Profeſſor“, 
ſagte er und ſchmunzelte, „einen Bik— 
kolo, der hat einem Gaſt eine Flaſche 
Bordeaux bringen müſſen. „Machen 
Sie ſ' auf“, ſagt der Gaſt. Holt der 
Bikhkkolo den Pfropfenzieher und fangt 
an der Etikette zu bohren an. Natür— 
lich glitſcht er immer aus. „Was boh— 
ren S' denn da auf der Etikett herum, 
Sie Kameel“, ſagt der Gaſt zum Bik— 
kolo. „Was woll'n S' denn“, ſagt der 
Biktolo, „es jteht ja da: Bor—do!“ 

Aber jchlechte Wite hat Tchliehlich 
ein jeder Dber. Mein Ober aber hatte 
mehr als dad. Mein Ober hatte aud) 
ein Herz. Ein Herz, das aud für 
einen Schnauzer ſchlug. Einen 
Schnauzer, den er nie gejehen hatte 
borher. Aber ich mill e8 den Doktor 

| Zeimpeter erzählen lajjen, von dem ich 
' die Geichichte weiß: 
| „Wilfen Sie jhon das Neuefte von 
ı unferm SDber? Nicht? Alfo, das 
| miljen Sie doch, daß vor einem Jahr 
| das neue Waarenhaus gebaut worden 
| ift am Sreuzplab? Schön, da geht 
| unfer Dber vorbei gerade in dem 
ı Augenblid, wie ein Heiner Schnauzer 
| neben dem Sandhaufen was verrichtet, 
| Sie bveritehen jhon. Ein Maurer 
| Tieht’3 auch, Flucht, hebt einen großen 
Stein auf, jchmeißt und trifft das 
Bein vom Schnauzer jo genau, da e3 
| nur mehr an einem Faden hängt. 
Dann läuft der Maurer auf3 Gerüft 
| hinauf. Und unjer Ober, den die Ge- 
ı Ihichte doch gar nichtE angeht, was 
| meinen Sie, daß er tut? Zum Polier 
| geht er und verlangt, daß der Mann 
entlafjen wird. Natürlich lat ihn 
ver Polier aus. Was tut der Ober 
jegt? Zu einem Schugmann geht er 
und verlangt, daß der Maurer notirt 
| ward. „Das geht und nichts an“, 
| fagt der Schugmann, „da hätten wir 
viel z'tun, wenn wir uns um jeden 
kleinen Schnauzer kümmern müßten.“ 
Und jetzt, meinen Sie, hat die Ge— 
Ihichte ein Ende? Seine Spur. Un- 
fer Ober geht zum a und 
ſetzt es durch, daf der Poliziit einen 
| MWifcher friegt. Aber das genügt dem 
Dber nicht, dem Starrfopf. Er mill 
den Maurer auch beftraft fehen. Nun 
bitt ih Sie, mas geht das den Ober 
ı an? Dasfelbe jagt ihm aud der 
Kommifjär. Der Befiter des Hun= 
be müßte jelber Strafantrag ftellen, 
jagt er, fonjt könnte er nicht3 machen. 
Das war ganz richtig, denn jehen Sie, 
nad den Grundfägen des öffentlichen 
Rechts —“ 

„Hm ja“, ſage ich, „und weiter?“ 

„Weiter? Ja, ganz richtig, dieſer 
Ober geht noch weiter. Der Hund iſt 
tot, irgendwo eingeſcharrt. Den Be— 
ſitzer kann er nicht ermitteln. Was tut 
er? Inſerate zahlt er, eines nach dem 
andern: „Der Beſitzer jenes Hundes 
und ſo weiter“, zahlt dieſer Hartkopf 
von ſeinem Gelde, verſtehen Sie? Kein 
Menſch meldet ſich natürlich. Der 
Schnauzer war ein herrenloſes Vieh. 
Geht dieſer Querkopf von einem Ober 
zur Vorſtandſchaft des Tierſchutzver— 
eins. „Reichen Sie die Sache ſchrift— 
lich ein“, heißt es. Verfaßt der Ober 
einen langen Brief, ein Protokoll mit 
Zeugenunterſchriften und ſo weiter, 
ſchickt es fort und wartet. Keine Ant— 
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wort. Gr fehreißt ein zweites Mal, | einer 


ein drittes Mal — keine Antwort. 
MWahrfceinlich Hat der Vorftand den 
tonfufen Bericht — er foll au eng- 
life Zitate hineingebracht haben, die- 
fer jonderbare Heilige — zu den At: 
ten gegeben. Sie verjtehen: QDuerus 
lant! mit Bfeiftift lints oben in die 
Ede. Was tut der Duerulant? Zu 
dem erjten Rechtsanwalt rennt er. 
Das Trintgeld von einem halben Mo- 
nat deponirt er. Einen Prozek läßt 
er dem Steinmwerfer machen, einen 
Prozeh mit allen Schifanen. Neulich 
ift verhandelt worden. Zeugen hat er 
beigejchleppt, der Ober. Eıne Rede 
bat er vor Gericht gehalten. Und das 
Urteil? Richtig haben fie den Mau: 
rer zu dreißig Mark verfnadft und zu 
vierzehn Iagen Gefängnik. Was ja- 
gen Sie jegt dazu, Herr Kollege?” 

Ich fage nichts. 

„Ein verdrehter Menfch, der Ober“, 
fubr der Dottor Zeimpeter fort, „küm- 
mert jih um Sacden, die ihn auf der 
Herrgottsmwelt nichts angehen. Wirft 
jein jaures Geld hinaus. Schafft ji 


Yrau, die Champagner getruns 
ten. -M al IhoR ein Stern 
plögli den Hipmel entlang, einen 
traf) verfhmwindenden Schein über ihn 
malend. 

Traurig ſeufzte der Leutnant: 
„Wann wird wohl mein Stern fo un» 
tergehen?“ 

In der Wüſte wird ein jeder mehr 
oder weniger abergläubiſch. 

Die in voller Pracht prunkende 
Nacht entzückte ihn aber trotz allem! 
Rund um die goldene Scheibe des 
Mondes glänzte ein mächtiger Nebel- 
ring; e3 jchien, als hätte er um fi 
herum einen Graben gezogen, um die 
Angriffe der böfen Geijter abzumeh- 
ren. — Immer höher jtieg er, gleich» 
fam, alö molle er über die Myriaden 
der Sterne Anfpettion halten. Die 
leuchtende, blaue Nacht brachte alles, 
mas zu fehen war, näher. Am Rande 
des Horizont3 ward das Blau zu einer 
büfteren, rußgrauen Mafje, die fi 
mit der dunflen Abgrenzung der Erde 
bereinigte. 

Die geiiterhaft Hlingenden Töne des 


einen Todfeind, der ihm mächtlich | Geheules der Schatalenherde ftörte den 


ein paar Rippen einfchlagen wird auf | 

dem Nachhaufeweg. Sit jo ein Menfch | 

nicht ein vollendetes Kameel?“ 
„5a, Herr Kollege“, fjage ich, 


Schlaf der Legionäre nidt. Sie wa— 
ren fchon an fie gewöhnt, tonnten ba- 


| bei einichlafen und wadhten auch nicht 
„M | auf. 


Solange diefe furdhtbaren Töne 


der Tat ein vollendetes Kameel, daß | Hörbar find, ift Niemand in der Nähe. 


er Ihnen die Geihichte da erzählt.“ 

„Wie meinen Sie — erlauben Ste 
— ich) hab’3 von einem dritten — und 
überhaupt, Herr Kollege, ih muß doc 
bitten... .* 

Auf diefe Weife bin ich den Doktor 
Leimpeter losgeworden. Nie mehr 
jegt er fich zu mir. Das hab ich aud) 
dem Dber zu verdanten. 

An jenem Abend habe ich gewartet, 
bis der Dber vom Cafe Central Yeier- 
abend hatte. Dann bin ich mit ihm 
nad Haufe gegangen. Und ich habe 
ihn gefragt, ob er mein Freund fein 
möchte, 

„Aber, Herr Profefjor“, Hat er zu 
mir gejagt, und ich habe unter einer 
Glaslaterne jein freudig überrajchtes 
Geficht gefehen. Dann hat er einge- 
Ihlagen in die Hand. Aber nicht, be- 
bor er eine Bedingung gemacht hatte. 
„Aber dann dürfen Sie mir aud) fein 
Irinfgeld mehr geben, Herr Profeſ— 
jor“, hat er feit gefordert. 

„Rein“, fjagte ich, „das ift Doc 
jelbjtverftändlich, ein Freund gibt Doc 
dem andern niemal® Trinkgeld. Du 
tannjt dich drauf verlajjen.“ 

Und feitdem bin ich auf du und bu 

mit dem Ober vom Cafe Central. I 
jehe ihn jeden Tag, und wir geben uns 
die Hand und haben uns immer mas 
zu erzählen, der Ober vom Cafe Gen: 
tral und id). ! 
— Weißt du,“ hat er mir neulich er= 
zählt, „ich bleibe jet bei meinem 
Beruf. Den kann ich, den veriteh 
ih. Verdienen tu ich mehr dabei, 
als ich braude —” 

„Und mas ift mit den „drei Melange 
auf einmal*?“ Hab ich ihn als Freund 
gehänfelt. 

„D mei“, hat er gefagt, „ih hab 
herausgefunden, zu mehr als „drei 
Melange auf einmal” kann es heutzu= 
tage feiner mehr in feinem Beruf brin- 
gen, meinft du nicht auch?” 

„Natürlich“, jagte ich, „es aeht mir 
gerade jo. Und die allermeijten jun- 
gen Spriter, die du Nachmittags be- 
vienft, und viele die Herren, die hier 
verfehren, haben es felbjt noch nicht zu 
„drei Melange auf einmal” gebracht, 
glaube mir.” | 

Seine guten Augen leuchten damf- 
bar. Er mill etwas jagen, Aber da 
ift ein neuer Gajt hereingefommen. 
„Si—nen®e Berliner!” ruft mein 
Dber zum Büfett und nidt mir 
freundlich zu. 

Und dennoch hat er e8 noch meiter 
gebracht als zu drei Melange auf ein- 
mal. Der Ober vom Cafe Gentral 
bat’3 zu vier Melange auf einmal ge: 
bracht. Ich glaube, e3 gibt feinen 
Dber in der ganzen Welt, der ihm dies 
nachmachen könnte, kaum ein Jong: 
leur. 

Freilich, die vierte Melange iſt 
eigentlich keine Melange, ſondern der 
Pikkolo, der neue Pikkolo. Nein: war 
der neue Pikkolo, muß ich ſagen. 

Als der eintrat, ſagt mir mein Ober 
eines Tages vertraulich: „Du, der 
neue Bikkolo, den mußt du einmal 
prüfen, der iſt, glaube ich, ein gutes 
Stück geſcheiter als ich, den könnten 
wir was anderes werden laſſen — El— 
tern hat er keine, und da habe ich ge— 
dacht — ich verdiene ja viel mehr als 
wie ich brauche ...“ 

Alſo habe ich den neuen Pikkolo ge— 
prüft. Mit dem Erfolge, daß er jetzt 
auf eine Mittelſchule geht, und daß er 
einmal Ingenieur wird. 

Und weil mein Ober geſagt hat: 
„Den lklönnten wir was anderes wer— 
den laſſen,“ habe ich mein Trinkgeld 
von früher ordentlich multiplizirt und 
bin natürlich mitbeteiligt. 

Davon weiß freilich der Doktor 
Leimveter nichts, Gott ſei Dank. 
Sonſt hätte er nicht neulich zu einem 
anderen tuſcheln können: „Und wiſſen 
Sie, warum der Menſch (der Menſch 
bin ichj, warum der Menſch dieſes 
blödſinnige Freundſchaftsverhältniß 
mit dem Ober vom Cafe Central hat? 
Einfach deshalb, damit er ſich vom 
Trinkgeld drüdt....“ 
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Leutnant Gourcelle. 


Die müden Augen des Leutnant3 
Gourcelle wollten jich nicht jchließen. 
Er wandte fi unruhig von einer 
Seite auf die andere. Der erfehnte 
Schlaf fam nicht, troßdem er eine an 
genehme Auheftätte hatte Auf den 
Ufern des Duled-Djelma mwädjlt ein 
meiches, feidenartiges Gras, bunte, 
mwohlriechende Blumen verbreiten ihren 
fügen Duft. 

Die Mannfhaft fchlief aber feit. 
Alle waren in tiefen Schlaf verfunten; 
er allein war wach. Wergerlich legte er 
fi) auf den Rüden und ftarrte auf pie 
Sterne. Die Hleineren waren glibern- 
den Gilberpapieren gleich, die größeren 
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Hören fie aber auf, da heißt es, rajch 
auf die Beine fommen. 

Dann aeht e8 Los! Der Schafal 
Ichweiat nur, wenn ein Menjc naht. 
Das grauenhafte, mit klagendem Ge— 
winſel gemiſchte Geheul der Schakale 
ſtört auch den Leutnant Courcelle 
nicht. Er ſcheint es gar nicht zu hören. 

Auf ſeinem halbgeöffneten Waffen— 
rock glänzen die Metallknöpfe. Eine 
Weile lang betrachtet er ſie gedanken— 
voll, dann kehrt ſein Blick zu den Ster— 
nen zurück. Zeitweiſe überläuft ein 
leichtes, raſch vorübergehendes Beben 
ſeinen Körper. 
„Sollte ich fiebern? Meidet mich 
denn darum der Schlaf?“ denkt er ſich. 

Der Ouled-Djelma floß leiſe mur— 
melnd dahin. Vom Atlas kommend, 
eilt er in die Wüſte hinein. Wer 
könnte es wiſſen, wie weit? Die Ge— 
heimniſſe der Wüſte ſind noch immer 
unerforſcht. Die dahinſtürmenden 


Waſſeriropfen ſchmiegen ſich ſanft in 
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die fandige Tiefe des Uferd. Ein 
Körnchen des Sandes trennt fich vom 
Ufer und fließt mit dem Strom das 
in — e3 bleibt nichP lange auf der 
DOberflähe — ermüdet finft e3 immer 
tiefer und tiefer hinab zum Grund, 
Dort ruht er aus! 

Lanafam beginnt die Oberfläche fich 
zu fräufeln. Kleine, diinne Streifen 
werden fichtbar, rajch folgen fie einan= 
der, und die Mondftrahlen beleuchten 
fie blitend. 

Ein leijed, laues3 Lüftchen erhebt 
fih vom Süden her, und zieht über die 
Fläche hin. Woher fommt e&8? — 
Wohin? und Warum? Der fchlaflofe 
Leutnant fümmert fi auch darum 
nicht. Uber den Duft von aufgewühl- 
ten Blumen, den die Brife mit fich ge- 
bradt, atmet er gierig, mit langen 
Atemzügen, ein. Plöglich erhebt er 
fih von feinem Lager. Seine rafche 
Bewegung hat den am nädhjiten liegen- 
den Soldaten gewedt und aud) er er= 
hebt den Kopf. 

Das nerbenzerreißende Geheul der 
Schalale hatte ihn nicht geftört, aber 
auf die faum bemerfbare Bewegung 
des Menfchen war er mach geworden. 

Berubigt legte er den Kopf wieder 
zur Ruhe und bemühte fich, feine nun- 
terbrochenen Schlaf einzuholen. 

Leutnant Eourcelle legte fich wieder 
behutfam auf den Rüden. 

„&3 blühen Dleanderbüfche irgenbivo 
am Ufer des Fluffes, das ift gewiß! 
Sch Tpüre ihren Duft. Dies war es, 
marum er’aufgefchredt war. — Der 
Duft von Dleanderblüten. Er mird 
immer ftärfer. Das Lüftchen bringt 
ihn daher. Die Blüten find jeht ge- 
wiß in volliter Pracht! 

Gierig faugt er den fühen, milden 
Duft ein und beginnt faft bemußtlos 
zu flüftern; leife, faum hörbar tönt 
e3 von feinen Lippen, eher wie ein 
Geufzer: ; 

„Aiſha!“ 

In demſelben Moment ſtreicht er 
über die Stirne, als wenn ihm die 
Gedanken unangenehm wären. 

„Rund um die Gitune (Zelt) der 
Aiſha blühten auch Oleanderbüſche.“ 

Raſch ſchloß er die Augen, um ſeine 
Gedanken abzulenken. Aber im Dun— 
kel der geſchloſſenen Lider zeichnet ſich 
das Bild noch ſchärfer ab. 

Unter Oleanderbäumen verſteckt ſtand 
eine kleine, braune Gitune und darin 
ein arabiſches Mägdelein: Aiſha. Ach! 
Nur ein vermaiftes, allein lebendes 
Beduinenfind, das vielleicht felber nicht 
mußte, warum e3 eben da lebe mit fei- 
nen Schafen und Ziegen. Möglicher: 
meife hatten e8 die Eltern dort ver- 
geffen. Dder hatte e8 den Vater, vom 
Schuß eines Gemwehres getroffen, ver- 
[oren. 

Er hatte nie banadh gefragt; er 
hatte fie nur — geliebt. 

Shr Tichtbraumes Gefichtchen, auf 
mwelchem die Rofen erblühten, wenn fie 
ihn erblidte; die fangen Wimpern auf 
ihren fchattenumringten, fchmarzen 
Augen, die mit feurigem leivenfchaft- 
lichen Glühen bei feinem Nahen auf- 
feuchteten. Ihre aranatenhlütenfarbi- 
gen Lippen, bie fich in felbftvergeffen- 
der Liebe auf feinen Mund legten. 

Leiſes Getöſe von ſtählernen Gegen— 
ſtänden wurde nun in der nächtlichen 
Stille hörbar. Es war die Waffen— 
ablöſung. Die Bajonette der zurück— 
kehrenden Soldaten hatten aneinander 
geklungen, als ſie ſich niederlegten. 
Die anderen ſchliefen ruhig weiter, als 
ob ſie in einer ſicheren Feſtung wären, 
anſtatt am Ufer des Ouled-Dielma, in 
der nächſten Nähe von feindlichen, 
rebelliſchen Araberſtämmen. 

Leutnant Courcelle ſpann ſeine 
Träume weiter. 

Aiſha liebte ihn. Sie liebte ihn 
mit ber, zeinen, tiefen, unbefimmerten 
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von 82.00 oder darüber (Mehl, Zucker, Seife, 


Pfund = Tuchfad für 


Combmation Staffee, Pfund 35c; 4 
Pfund für $1.25. 

Fanch Golden Santos Kaffee, Pfd. 
280; 3% Pfd. für $1.00. 

Fancy Od Fafhioned Basket Fired 
Japan Tee, Pfd. 39c. 

Nr. 1 beite gemifchte Einmadhges 
würze, Pfundbüchſe 236. 
Cider-Eſſig, Gallonenkrug zu 3856. 


a Genlon und Andia oder Basfet- 
srired Napan Tee, — 1% = 75e 
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Fancy im Weſten verpacktes Süß— 
forn, 6 Büchlen für 50c. 

Fanch Maine Corn oder Wisconfin 
Early June Erbjen, Montag 6 Büchjen 
für 75c. 

Port and Beans in Sauce; Büche 
14c; 4 Büchfen für 50c. 

Cerefota Ratentmebl, 
Sad für $1.29. 

Banch roter Calmon, Montag drei 
Büchjfen für 58e. 

Importirte geräucherte 
(in Olivenöl), die Vüchje 12c 
5 Büchjen für 
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Liebe der Nomadenkinder. Und auch 
er hatte Aiſha geliebt. — Mit der wil— 
den Leidenſchaft des 
Offiziers, der, in der Feſtung lebend, 
ſo ſchwer den Umgang mit den 
Europäern vermißt. 

Eines Abends hatte er außerhalb 
der Mauern der fleinen arabijchen 
Stadt einen Spaziergang unternom= 
men. Er murde duritig! Zufällig 
fand er die Hütte des Mädchens, und 
er bat um Waller. 

Das Mädchen reichte e3 ihm. 

„Sacha!“ (Dant.) „Wie Heißt Du?“ 

„Aiſha!“ 

„Du lebſt hier allein?“ 

Das Mädchen zeigte auf ihre Ziegen. 

„Ich lebe doch nicht allein! Ich 
habe auch Schafe, aber die ſind jetzt am 
Waſſer. Der Shugi (Hund) hütet ſie.“ 

Der Leutnant lächelte. 

„Und Deine Eltern?“ 

„Meine Eltern! Die ſind — —“ 

Sie beendete den Satz nicht. Ihre 
Augen ſtrahlten leuchtend auf, als ob 
ſie einen Schatz gefunden. Sie ſtreckte 
die Hand gegen einen Knopf des Rockes, 
den der Leutnant trug. 

„Schön iſt dieſer Knopf — wie er 
glänzt! Gib ihn mir... .“ 

Der Leutnant lächelte wieder und 
trennte den Ainopf vom Rod. — 

Die harmloje Naivität des Mäb- 
chens gefiel ihm ungemein. 

„Hier!.... Ich komme mieber.... 
und bringe Dir ein jcehönes "Perlen 
halsband. 

‚Er ging nun alle Tage in die mit 
Dieanderbaumen umringte Gitune, 
und immer brachte er Aifha Zierrate 
mit, 

Auf diefe Weife wurde dba3 un= 
mwiffehde Nomadenmädchen feurig ber- 
liebt, während er diejer wilden Blume 
der Wüjte lehrte, wie man lieben foll. 

Eines Tages aber kamen einige 
Europäerinnen in die kleine Stadt, um 
die Offiziere mit ihrem Geſang zu er— 
heitern. Eine unter ihnen machte ihm 


| das tleine, wilde Mädchen vergeilen. 
Er vergaß fie auf die graufamite, rohe 
Meife mit der Gemiljenlofigfeit ge- 
fättigter Wünjche. Wie wenn man 
etwas, mopon man jehon genug gehabt, 
ihre ausgeftredten Glieder. Nur über 
‚Zeutnant Courcelles Körper lief ein 
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wegwirft. 

Gewiſſen — Ehre — eines halb— 
wilden Mädchens zuliebe — das von 
Niemandem beſchützt war? Er dachte 
gar nicht daran. — Nun, als die 
Europäerinnen abgereiſt waren, ſuchte 
er das arabiſche Mädchen. Er fand 
Aiſha aber nicht mehr. Das Zelt war 
leer, und das Mädchen verſchwunden; 
Niemand wußte Beſcheid, Der ſüße 
Duft der Oleanderbäume aber war 
dort geblieben, den hatte ſie nicht mit— 
nehmen können, er kreiſte noch immer 
dort herum. Und die Bäume blühten 
weiter. 


Der mit ſeinen Erinnerungen 
kämpfende Leutnant ſchreckte wieder 
auf. Seine Soldaten ſchliefen noch 
ruhig. Nur der Wind war ſtärker ge— 
worden. Jetzt kam er vom Gebirge 
her und ſchüttelte den ſchlaflos fiebern— 
den Soldaten. 


Das ſeidenweiche Gras wehte mit 
einem ſcharfen, ſchneidenden Ton um 
ihn. Die Blumen ſenkten die Köpfe. 
Die Spitzen der Nadelbäume bogen ſich 
mit nervenerſchütterndem Kniſtern nie— 
der. Ein geheimnißvolles. Flüſtern er— 
hob ſich in der Wüſte, wie das er— 
ſterbende Dröhnen der großen Ab— 
gründe, wenn ein herabſtürzender Fels— 
ſtein, in die Tiefe fallend, den Ton viel— 
fach wiederbringt. 

Die Soldaten ſchliefen noch immer. 
Das hohe Gras bedeckte und beſchützte 


fremdartiges Fröſteln. Er erhob ſich 
und knöpfte ſeinen Rod zu. 
„Gewiß iſt es das Fieber.“ 
Mechaniſch ſchaute er ſich um. Er 
ſah die Silhouetten der Wachen nicht. 
„ah fo“, flüfterte er, „fie haben fich 
niebergefniet und das Hohe Gras 
DB a. ea 


Refter von Seide zu 29c 
7,000 bis 8,000 Yarbs Geiden-Reiter, pajjend für 
Waiſts, Kleider und Futter, in allen Längen; zu wenis 
ger al dem Koftenpreife des Webens. 


afrifanifchen | ihn. 
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Breakfaſt Speck. —* Marke, 4 bis 
5 Pfund Streifen — das 230 


Pfund. 
Spring Lamm, Hinterviertel oder 


kurze Schlegel, Pfund, 15. 

Schulter Steaks von Native Beef — 
das Pfund, 14c. 

Spare Rippen, frifh oder gepöfelt, 
da3 Pfund, 10c. 

Corned Beef, 


fnochenlofe 
das Pfund, 1214c. 


Rollen, 


Deine und $iköre 


1 Gallone Port oder Sherry oder 
Riesling, Y2 Gallone Monogram Whis- 
fey, $3.50 Wert, beide, $1.95. 

Roter oder meiher California Traus 
benjaft, Quart3, 5öc. 

Ynportirter Kognaf, Gin oder Küms 
mel, Flajche, $1.05. 

Rydell Club Whiskey, 3 Quart3 für 
32.70; die Flajche Ye. 
_ Eream Yourbon, 
Ereef, Quarts, $1.05. 

Affortirte Codtail3, Flafche $1.09. 


Ripp oder Bah 


Er konnte fich feine Gefühle nicht 
recht erklären. Große Unruhe peinigte 
Uber ed war nicht die Furcht 
bor einem unerwarteten Angriff der 
Araber! — Ad nein. Es war das 
Grauen des in der finfteren Nacht 
mad gebliebenen Einfamen. Das 
qualvolle Gefühl desjenigen, der ge- 
nötigt war, um Mitternacht über den 
Triedhof zu fehreiten. Die Furcht und 
dad Entjegen vor dem lUnbefannten. 
Wenn die Lajt der riefenhaften wilden 
Eindde fich auf die Seele legt. Wenn 
die große Höhe des Firmaments einen 
Schwindel verurfadt. 

Wenn es jcheint, ald ob die Natur 
drobe und die Seele erjchüttert ihre 
Kraftlofigkeit fühlt. 

Wenn plöglih Schatten erjcheinen 
und wieder rafch verfchwinden. Wenn 
ſich unwillkürlich unerklärliche Töne 
erheben und das Herz vor Entſetzen 
krampfhaft zuckt, die Adern heftig 
klopfen und die Bruſt keuchend atmet. 
Und wenn die Nerven ſich wahnſinnig 
dehnen und man inſtinktiv fühlt, es 
werde etwas Außergewöhnliches ge— 
ſchehen. 

„Ich muß doch ſehen, 
Wachen tun.“ 

Er öffnete ſeine Revolvertaſche und 
nahm ſeinen Säbel in die Hand, um 
die Schläfer nicht zu ſtören. Der kalte 
Stahl brachte ihn zur Beſinnung. Er 
fühlte die Muskelkraft ſeiner Arme 
und den feſten Griff ſeiner Fauſt auf 
dem Säbel. Nun fürchtete er ſich nicht 
mehr und wünſchte die Nähe einer 
Gefahr. 

Er fühlte den Wunsch, zu töten, zu 
morden, feine ficherblidenden Augen 
ſchweiften ſuchend umher. 

Es war nirgends etwas zu ſehen. 
Ruhe, Stille überall. Langſam ſchritt 
er zu den Wachen. 

Neben dem Erſten blieb er ſtehen. 

„Eh bien?“ 

„Bien! Nichts, mon lieutenant!“ 

„Sehr gut. Nur acht geben!“ 

Nun ſchritt er langſam gegen den 
Fluß. 

Der Soldat rief ihm nach: 

„Mon lieutenant, e3 fteht von ung 
niemand dort!“ h 

Der Leutnant wandte fih um. Der 
Soldat war eben einer feiner mutig- 
ften Leute. 

„Was millft Du?“ 

Der Mann antwortete zögernd: 


„Herr Leutnant, gehen Sie nicht 
dorthin. Zwar weiß ich, dak dort 
nichts ift aber — beffer — wenn Sie 
nicht außer unferen Kreis treten. — 
Sch meiß nicht, mas es ift — ich habe 
böfe Ahnungen!“ 

Der Leutnant antwortete nicht. 

„Es ift mir noch nie paffirt, naon 
lieutenant, -Sie fennen mich dod). 
Etwas tft im Anzuge — das ift ficher! 
Diefe berdammten Araber fchleichen 
mie die Schlangen zwiſchen den 
Büſchen herum. Der Wind deckt das 
Gexäuſch, das ſie machen. Gehen Sie 
nicht außerhalb des Kreiſes unſerer 
Wache, mein Leutnant!“ 

Der Leutnant klopfte ſeinem Sol— 
daten auf die Schulter. 

„Du biſt brav! Aber fürchte nichts, 
ich gehe nicht mweit. Die Hibe quält 
mich furchtbar. Sch will fehen, ob mir 
am Ufer des Fluffes nicht beſſer 
wird,” 

Zangfam fehritt er gegen den Ouled- 
Djelma zu. 

Um Mfer fchaute er -fich um. 

sn der finfteren Nacht verriet nichts, 
daß unmelt ein Fleiner Haufen mutiger 
Soldaten ruhig fhlafe. Er wanderte 
erregt auf und ab’am Ufer. Meiter 
unten bemerfte er bie aungewiffen Um: 
tiffe einer dunklen Form. Gin, ge 
beimnißvolles Gefühl, vielleicht war e3 
das Fieber, was ihn dazu anfeuertet — 
309 ihn inftinttio dahin. 

„sh muß fehen, was e3 ift!“ dachte 
er. Eilig Schritt er, ben Revolver in 
der Hand, hin. Die Gefahr, die er be- 
fürchten follte, fam ihm nicht in den 


was die 


für 29c. 


Sinn, und er dachte auch nicht daran, _ 


utterine und Fleifch nicht einbegriffen), per 25- 


Smift3 Pride Wäjchefeife, 10 Stüde 


Morri3’, Swifts oder Morleys But- 


terine, 5=-Pfd.-Trommel zu 9öc. 


Armour3 Traubenfaft, Ouart 39c; 
1 -Gallonenflafche 69c. 


Wild Cherry Phosphate, 6⸗Unzen⸗ 


Nlafche für 15c. 


deal Glanzitärke, 6 Pfd. für 89e, 


Kirkls American Famıly Geife, 
mit Grocerpbeitellung von $1 oder 
mehr -(Seife, Mehl, Zuder, Butte⸗ 
rine und leijch nicht eingeſchloſ⸗ 
fen), ipeziell, 5 Stüde für 15€ 


nur 

Fanch Santa Clara Prunes, Bid. 
12c; 5 Pfund für 50e. 

Hocfeiner Vanilla⸗Extrakt, 
zen-Flaſche 33. 

Importirtes franz. Olivenöl, Quart⸗ 
büchſe für $1.05. 

Rock Salz (zum Gefrieren von Eis— 
rahm), 56 Pfund Tuchſack für 856. 


Feine Queen Oliven, 32-Unzen⸗ 
Flajche für 39c. 


4⸗Un⸗ 


Räumung von Waſchſtoffen 
Räumung der Reſter unſeres Lagers von 46- u. 48- 
z0ll. Kleider-Leinen, Ramie u. franz. Gemebe, 
alle Schattirungen, reg. 75c rot. morgen, Yd. 
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daß, wenn er fich von feinen Leuten 
entfernte, fie ihm nicht zu Hilfe foms 
men könnten, wenn ihm etwas gejchebe, 
denn jie tonnten ja nicht wijjen, mo 
er jei. 

Er näherte fi dem dunklen Punkt 
immer mehr. 

Am Rande diejes blieb er, wie vom 
Schlag getroffen, jtehen. 

„Ein Dleander:Walpd!” 

Nun erinnerte er Jich feiner ber= 
laffenen Liebe. Die Stimmung in 
feinen Gefühlen änderte jid! Ein 
eigentümliches, ahnungsvolles Gefühl 
erwachte in jeinem Innern. 

Die großen Bäume waren mit Blu» 


er die Dleanderblüten. In tiefen 
Utemzügen jog er ihren jüßen, be= 
raufchenden Duft. Er legte den Res 
volver in die Tafche zurüd und über- 
ließ Sich feinen Erinnerungen. Er 
dachte nicht an die rebellifchen Araber, 


men bevedt, um ihn herum, überall jah ° a 


an: feine verlaffene Mannjchaft._ Seir J— 


ganzes Daſein war einzig und alle 
mit dem Wilde ber- verratenen, b 
jagten Uraberin erfüllt. Ohne 
zögern, jchlug er fi) zwiſchen be 
Bäumen durd. E3 fümmerte ihn 
nicht, daß das ‚Geräufch feiner Bes 
wegungen gefahrbringend fein könnte 

Er vergaß felbft, daß er Soldat fei, 
daß ihm eine fleine Patrouille ander- 
traut war, daß er feine Miffion Habe, 
daß er Dffizier der Legion ei. Alles 
mar vergeifen. Beraufcht von bem 
ftarten Dleanderduft — verlor er jeine 
Willenskraft, das fich rafch verbreitende 
Tieber verzehrte ihm die Gedanten. 

„Aiſha!“ 

Seine Stimme verhallte ohne Echo 
in dem Dickicht. Nochmals erklang es: 

„Aiſha!“ 

Sein fieberhaftes Gehirn machte ihn 
kraftlos. Er hatte nur die Ueber— 
zeugung, daß er das Mädchen finden 
müſſe; mit trockenen Lippen rief er 
ſfortwahrend: 

„Aiſha! — Sie iſt hier — ſie muß 
da ſein, ich fühle es.“ 

Wahnſinnig klopften die Adern auf 
ſeiner Stirne. Die Bruſt war ſchwer, 
ſein Atem kam kurz und ſtockend. Die 
Zweige der Bäume peitſchten ſein Ge— 
ſicht, und er ſtürzte doch weiter .. 
ohne Raſt! ul 

„Aiſha — Aiſha — ich liebe Dich!“ 

Plötzlich ſah er die Grundriſſe einer 
Hütte vor ſich im Mondlicht. Eine in 
weißem Burnus umhüllte Geſtalt ſtand 
vor der Tür. Freudig rief er aus: 

„Aiſha! Ich bin es — der Leut⸗ 
nant Courcelle!“ 

Außer ſich ſtürmte er vorwärts. 

Ein dichter, weißer Nebel legte ſich 
um feine Augen. Die Dlieanderbäume, 
die Hütte, die meihe Geftalt vers 
hüllend; jebt fam er zur Bejinnung. 

„Das Fieber maht mi mahn- 
finnig! Wo bin ich denn?” Seht 
lachte er laut auf. 

„Aifha — ich komme!” _ 

Ein rafch verfchmwindender, Teuchten- 
der Strahl erfcheint vor feinen Augen, 
in demfelben Moment ftürzt er zw 
Boden; nicht einmal den Knall des 
Gemehres hatte er gehört. 

Die weiße Geftalt näherte fich ihm 
nun. 

Der tötlich verwundete Dffizier 
öffnete nochmal3 die Augen. Kraft- 
los, fiebernd, ftredte er die Arme gegen 
die mweihe Geftalt. Glückſeliges Lächeln 
umaab feine Lippen: 

Ich komme 


„Aiſha, ich liebe Dich! 
zu Dir, Aiſha!“ — 

Die Geſtalt im weißen Burnus aber 
verſeht ihm einen Fußtritt. 


„Es iſt nicht Aiſha! Das Gewehr 
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bes Achmed Ben Zagoon hat Di ge 


teoffen. 

Prophet Mohammed!” 

ihm noch einen Schlag. 
„Hund, Du!” 


Gefeanet fet Allah und 


Und dann durchfuchte er die Taſchen ; 


be3 Toten. 
Der Wind hatte fich aelegt. und 
Dleanderbäume verbreiteten 
Lüfte 
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—4 nen Plan nicht 


 . Benbenennungen, 
iley vom xartenamt, der als trei= 
= dender Geift Hinter diefem Ausſchuſſe 
- Hand, bat aljo jein großes Unterfan- 


ar die „Sonntagpoft”.) 


 Numterbuntes aus der Großſtadt. 


B Die Abänderung der Straßennamen, — Weshalb 
= on die Evaniton Avenue umgetauft bat in 


way. — Bismard Straße und Dante 


Eirabe. — Deffentlihe Arbeiten, die zur Zeil 


Rednung der Stadt ausgeführt werden. — 
Berband3leitung der „Berbündeten Vers 


ee binfihtlih der fozialen Wirtungen des 
e geweiterten Srauenitimmredis 


ziemlich be⸗ 


zubigt. 
Der Stadtratsausfhuß für Stra- 
bezw.  Worjieher 


gen doc, vollendet. Zwar Hat er jei- 
in alen Einzelheiten 
durchgejegt, und er hat jich zuguter- 


= kebt auger den 200-300 Streihun- 
2 gen, weiche der Diayor und der Stadt: 
Eat ion zunor bejorgt hatten, jeitens 
rer Hıftorifhen Gejellichaft und ande: 
= rer Vereinigungen auch noch gegen YU 


; Umänderungen gefallen lajjen müjjen, 


aber die Tatjacye bieibt bejiehen, daß 


= nahezu 600 Khicagoer Strafen, dıe 


= ji bisher mit 
= mit Nummern haben behelfen müjjen, 
> fortan eigene Driginalnamen führen 


md jelöft die Anwohner 


E noch bejjer: die Stabiverwaltung hat 


Duplifatnamen oder 


merden. ?zreilich, das große Publitum 
der umge: 
tauften Straßen tennen vielfach Die 
neuen Namen no nicht. Aber auf 
dazu joll Rat merden. Der vorge: 
nannte amtzeifrige Herr Riley laßt 
DBamphlete druden, welche ein Regijter 
der alten und der neuen Straßenna- 
men enthalten. Dieſe Pamphlete wer— 
den an die Apotheken der Stadt ver— 
teilt merden, jo daß man bort Einjicht 
in jie wird nehmen können. Aud) die 
neue Ausgabe des „Eity Directory“, 
deren Erjcheinen bevorjteht, wird die 
neuen Straßennamen enthalten, Und 


endlich die erforderlichen Schritte ge- 
ian, um zu bemwirfen, daß auf allen 
Siraßentreuzungen hübjche Schilder 
mit den Nameh der betreffenden Stra= 
Ben angebradht werden. Auf dieje 
Meife wird es nun ja wohl dahintom- 
men, daß man jich in dem weiten Ge= 
biete der Stadt zurechtfindet. Zwar 
wird man in den Außenbezirten nad 
wie vor bie und da in Sümpfe geraten, 
man wird aber dann genau mifjen, 
wie die Straßen heißen, in denen man 
ji naffe Füße holt, oder wo es fonit 
nicht geheuer ilt. 

MWie notwendig es war, daß in Be: 
zug auf die Straßennamen endlich re- 


E formirt wurde, mag aus dem Umjtand 
= erhellen, daß wir 
Drei Park Uvenues gehabt haben, dazu 


bisher in Chicago 


famen je einmal Park Row, Part 


= Street, Park Court und Part Place 


bor. Unter dem neuen verbejjerten 
Spitem ift voh diejem jchwer unter: 


= Iheidbaren Siebengejtirn von Namen 


nur eine Part Upenue übrig geblieben. 


© Unter diefem Namen wird aud) fer- 


nerhin die Straße befannt jein, welche 
ji als Portjegung der Randolph 


Straße, von dem Afhland Boulevard 


— 


4J— nach Weſten 


8 big, zur 52. Avenue nach Weſten 
redt, wozu .noch bemerft werden 
5, daß die 52. Uvenue künftig nicht 
t unter diefem Namen befannt fein 
d, jondern unter einem anderen, 
den man in dem erwähnten Riley’ichen 
Pamphlet wird nachſchlagen können. 
Mit ziemlich allgemeinem Kopf— 
ſchütteln iſt die in der neuen Straßen— 
namenordinanz enthalteneBeſtimmung 
aufgenommen worden, daß die Evan— 
ſton Avenue von nun an nicht mehr 
Evanston Avenue beien joll, jondern 
Broadway. Bei diefer-Namensabän- 
derung jcheint man fich lediglich nad) 
den Wünfchen einer verhältnikmäßig 
Heinen Anzahl von Gejchäftsleuten 
erichtet zu haben, die in der Nachbar: 
haft der Hochbahnftation an Wilfon 
Avenue ihr Wejen treiben, und deren 
hochfliegender Chrgeiz ich das Ziel 
geftedt Hat, ihre Straßenflucht dem 
„geoßen weißen Weg“ der Metropole 
am Hubjon anzuähneln. Südlich vom 
Montrofe Boulevard und nördlich von 


J Foſter Avenue hat man von dem An— 


ſchlag auf den altenNamen der Straße 
an der Evanſton Avenue kaum eine 
Ahnung gehabt, und ſich deshalb auch 


= wenig darum gekümmert. Jeht, da di 


Aenderung eine vollgogene Tatjache ift, 
wird man fi wohl oder übel damit 


E abfinden müffen, obgleich ein wirklich 


ftihhaltiger und vernünftiger Grund 
dafür nicht vorgelegen hat: 

Ziemlich wahllos ſcheint man übri— 
ens bei der Verteilung der „hiſtori— 
ſchen“ Namen verfahren zu fein, die 


F- man eingefchaltet hat an Stelle einer 


Anzahl von Namen, bei denen fi 


nichts denken lie, ober die jchon an- 
derweitig VBerwen 


ng gefunden hat- 
in. Den Namen des gewaltigen 
Reichsſchmiedes und Kanzlers Bis— 
marck z. B. hat man einem dürftigen 
Gäßlein beigelegt, das ſich etwas ſůd— 
li von der Chicago Avenue und pa— 
zallel mit biejer von der N. Halited 
Straße aus für etwa eine halbe Meile 
eritredi. Etwas bejier, 
als ber jelige Bismard ift bei der 
Plabwahl Dante fortgefommen, der 
pbantajiebegnadete Schöpfer der 
„Söttlihen Komödie”. Seinen Na- 
men bat man der bisher unter dem 
Namen Adam3 Wpenue bekannten 
Straße gegeben, welche jich einunddrei- 


© actel Meilen öftlih von der State 


Straße von der 68. Straße aus mit 
einigen Unterbredhungen bis zur 92. 
Straße hinzieht. 

Dap die Grand Avenue fortan Ofb- 
tofh Avenue heiken foll, wird den An- 
mohnern der befagten langen Straßen: 
zeile auf der Norbmeitfeite gar nicht 
recht jein; wenn fie gegen die Wiskon— 
finer Landftadt, deren Namen ihnen 


= aufgeziwungen worden ift, auch bisher 


— 


Zu haben in allen Apothelen. 


we 


feine befondere Abneigung gehegt ha- 
ben, jo wird die Nämensänderung ie, 
fehwerlid mit Zuneigung für jene er- 
füllen. 

* * * — 

Unſere derzeitige Stadtverwaltung 
hat mit ſo ziemlich allen ihren Vor— 
gängerinnen das gemein, daß ſie dem 
verehrlichen Publikum häufigen Anlaß 
gibt zu allerlei mehr oder minder be— 
rechtigten Ausſtellungen und Klagen. 
In ·vielen Dingen zeigt fie ſich ſaum— 
ſelig und unfähig, und manchmal ſol— 
len Beweggründe von nicht gerade lau⸗ 
terſter Art ihr Tun und galten bedin- 
gen. Bon einem Vorwurf indeifen 
darf fie gegenwärtig fich frei fühlen, 
von dem namlich, dab fie nicht das 
‘hrige täte, um den Urbeitämarkt zu 
beleben. Sie hat einen Anfang mit der 
Ausführung zahlreicher und kojtfpieli- 
ger Brüdenbauten gemadt und fie hat 
diefer Tage mit der Arbeit an einem 
neuen, Tehr langen Qunnel für, die 
Waſſerwerke beginnen lajjen, bejfen 
Yertigftellung Jahre lang dauern und 
Kofter im Betrage von mehr als vier 
Millionen Dollard verurfachen wird, 
Schließlich macht fie nun aud, wirklich 
Ernit mit dem Bau des längjt geplan- 
ten Außenhafens. Um ein langmieri- 
‚ges Prozefliren megen des für ben 
Hafenbau benötigten Ufergeländes zu 
bermeiben, iird fie der Gefellichaft, 
welche ein Befigreht auf dieſes Ge— 
fände beanjprudht, den verlangten 
Preis von $300,000 dafür zahlen. 
Noh in diefem Herbit joll dann mit 
der Auffüllung der feichten Uferpartie 
und vielleicht auch mit den Fundamen- 
tirungsarbeiten für die Werftanlage 
begonnen werden. Die Hafenbaufom: 
mijjion glaubt verfichern zu fönnen, 
daß der Hafenbau bereits Ausgangs 
des nächiten oder jpätejtens im Früh: 
jahr des übernädjten Jahres werde 
fertig gejtellt fein. 

Die Uferpartie, von melcher die 
große neue Außenwerft abzmweigen joll, 
befindet jich nördlich) vom Yluß, zwi: 
ſchen der Illinois und Der Indiana 
Straße. Beide Straßen ſollen über 
das zu ſchaffende Neuland verlängert 
werden und dann ihre Fortſetzung auf 
der Werft ſelbſt finden. Straßenbahn— 
linien ſollen in beiden Straßen bis 
ans Ufer führen. Ob der Straßen— 
bahnverkehr ſich auch auf die Werft 
hinaus erſtrecken ſoll, darüber iſt man 
noch nicht ganz ſchlüſſig. Vielleicht 
wird es als zweckmäßiger erachtet wer— 
den, den Perſonenverkehr auf der 
Werft durch Anlegung beweglicher 
Fußſteige zu erleichtern. 

Für die eigentliche Werft iſt eine 
Länge von 2000 Fuß vorgeſehen, und 
in vertikaler Richtung ſoll ſie dreiteilig 
werden. Im unterſten oder Keller— 
raum will man eine Kühlanlage ein— 
richten für Beerenobſt, Früchte und 
Gemüſe, die aus Michigan herüberge— 
bracht werden, für die aber hier kein 
jofortiger Bedarf vorhanden ijt. Auf \ 
bem erjten Ded wird das Fradtgut 
gehandhabt werden, das zweite ift zur | 
Benugung jeitens der Fahrgäjte da, 
jowie jeitens der Woltsmajjen, von 
denen man erwartet, daß jie nach) dem 
großen Vergnügungspapillon jtrömen 
werden, mit welchem die Werft an ih- 
rem Außenende abjchließen joll. Die- 
fer Papillon joll Raum bieten für 15,- 
000 bis 16,000 Berjonen und es jol: | 
len darauf Konzerte, Ianzvergnügen | 
und fonftige Zujtbarfeiten veranftaltet | 
werden. Dafür, daß „das Bolt“ in 
jeiner Luft nicht gejtort merde durd) 
den Giſcht jturmgepeitichter Wogen, 
wird die Bundesregierung Sorge tra= 
gen. Sie wird, mit einem Kojtenauf- | 
wand von $1,000,000, die Werft durch 
eine Hafenwehr jhügen, und $350,000 
liegen für den Bau der Wehr jchon be- 
reit. Daß der Kongreß im fommenden 
Winter die Baufumme vervollitändi- 
gen wird, fann faum einem Zweifel 
unterliegen. 

* * * 

Die Mittel zu dem Hafenbau find 
der Stadtverwaltung geliefert worden 
durch die Erlaubniß zu einer Bonds- 
anleihe im Betrage von $5,000,000, 
Die Werft, mit deren Bau jegt begon- 
nen wird, fol jpäter noch zwei fleinere 
Nachbarn erhalten. Die - Baufoften 
derHauptmwerft werden auf $3,000,000 
veranschlagt. Die Chicago Dod & 
Canal Eo., von mweldher da3 Uferge> 
lände getauft wird, hat jich bereit er- 
Härt, Bonds in Zahlung zu nehmen, 
und zwar zum vollen Nennwert. Die 
Banken, mit melden die Gtabtfäm- 
merei bisher wegen ded Antauf3 der 
Bond3 unterhandelt hat, jcheinen für 
bieje, weil jie nur mit 4 Prozent ver- 
zinft werben, bedeutend meniger als 
den Nennwert zahlen.zu wollen. Es 
wird nun angeregt, bie einzelnen 
Bond3 in fo fleinen Beträgen auszu- 
jtellen, daß jie auch jenen-kleinen Leu 
ten erreichbar fein mürden, die jeht 
ihre Spargrofchen bei den Banten lie: 
gen haben und fih dafür mit der 
Zinsrate von 3 Prozent begnügen 
müfjen. 

» * * 

Im Hauptquartier der „Verbünde- 
ten Vereine” hatte die Ausdehnung des 
Frauenjtimmrechts beträchtliches Herz- 
tlopfen verurfacht, weil man als Folge 
diefer Mabnahme eine jehr bedeutende 
politifche Verftärfung des Vemperenz- 
elementS vorausahnen zu fönnen 
glaubte. Nett indeffen blidt man am 
befagten Orte wieder ziemlich beruhigt 
in die Zufunft. Grund diefer Beru- 
higung iſt eim nettes Erlebniß, von 
welchem der Drganifator de Vereins 
bundes zu berichten weiß. 

Bekanntlich werden feitens de3 BVer- 
einsbundes Anjtrefqungen gemacht, 
die Frauen und Töchter feiner Mit- 
glieder politifch zu organifiren. Neu- 
lich fprad) nun bei dem Organifator 
bed Bundes ein Dreierausfhuß der 
„Hrauenpartei“ por, um ihm zu ber» 
fihern, daß er fich ganz überflüffiger 
MWeije bemühe, denn die „Frauenpar- 
tei” habe fich der deutfchen und fonfti- 


gen fremdiprachigen fyrauenvereine be- 
Ti erlaubte, dieje Behauptung anzu- | wenigen Jahren 
aieifeln, Tuben die Damen vom Aus- fche 
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(Guß — eine fhon ziemlich bejahrte 


und zwei noch in jüngeren Gemejtern 
ftehende — ein, fie yadh ihrem Haupt- 
quartier zu begleiten, wo fie ihm ihre 
Angaben jhwarz auf meih belegen 
würden. .Er gab der Einladung 
Volge, und die verfprochenen Bemeife 


wurden ihm geliefert. Auf dem Rüd= | 


weg erlaubte jich dann der Drganifa- 
tor — ein über bie Maßen höflicher 
Herr — die Damen zu einer Erfri: 
Ihung einzuladen. Man’ war nicht 
abgeneigt, und die Gefellichaft begab 
Jich in eine Speifewirtfchaft. Dort be- 
ftellten die Damen Kaffee und Kuchen, 
ber Organifator aber, als ein Vertre- 
ter jtrenger Grundfäge, bat fich eine 
Zulpe Bilfener aus. Der perlende 
Geritentrant war natürlid rafch zur 
Stelle, und während die Damen nod 
auf ihren Kaffee warteten, hielt ihnen 
der Drganifator, nachdem er mit Be: 
dagen jein Glas halb leer gefchlürft, 
einen ebenfo lehrhaften wie begeiiterten, 
Vortrag über das unvergleichliche 
Duellmafjer, aus meldhem das Bil- 
jener Bier bereitet werde. Der Vor: 
trag verfehlte jeine Wirkung nicht, 
auch war es an dem betreffenden Tage 
überaus heiß — die beiden jüngeren 
Damen beftellten den Kaffee ab und 
befehrten jih zum WPilfener, Drei 
Kelhe davon hat jede von ihnen ge- 
leert, und jie madıten fein Hehl da- 
raus, da der Trant ihmen aufs beite 
gemundet. Daß die „Frauenpartei“ 
fich rüchaltlos ala Vorfpann für den 
Iemperenzfarren® werde gebrauchen 
laffen, befürchtet der Organifator de3 
Vereinsbundes jet nicht mehr. 
— 58. 
—-_ 


Aus dem Scelenlevden der Tiere. 


Von Dr. Fri Stomwronnet, 


Der verdienjtoolle Zoologe Dr. 
Bodinus, der 1859 mit der Gründung 
des Zoologifchen Gartens in Köln be- 
traut und zehn Jahre jpäter nach Ber- 
lin zur NReorganifation des- dortigen 
Snititut3 berufen wurde, berichtete im 
Sabre 1862 folgendes Vorfommniß: 

„Vor Jahren hatte ich in meiner 
feinen Privatfammlung unter ande- 
tem auch einen meißen Storh und 
einen grauen Reiher. Beide lebten mit- 
einander in fehr erbitterter Yeind- 
Ichaft und verfolgten fich mit bedentli- 
hen Schnabelhieben. Eine® Tages 
hatte der Storch feinen Kopf durch ein 
enges Gitter gezwängt; ich fam gerade 
hinzu, um ihn no vom Tode durch 
Ermürgen zu retten, mar aber nicht 
wenig erftaunt, ald da8 befreite Tier 
gegen eine Wand lief. "Anfänglich 
Ichob ich Dies auf Rechnung der an- 
Itrengenden Befreiuungsverfuhe und 
einer dadurch herborgebrachten Ber- 
wirrung, bemerkte aber bald zu mei- 
nem Schreden, daß das fchöne Tier 
blind geworden war.” 

Ganz ausführlich Tchildert Bodinus 
nun, daß der Reiher nach einem An- 
ariff, bei dem er ohne Zmeifel die Hilf- 
lofigfeit feines Feindes erfannte, fein 
Benehmen gegen den Stord völlig än- 
derte. „Er machte ihm nie mehr fein 
Futter ftreitig, jondern umtfreilte ihn 
freudig frächzend, menn der Storch 
aus einem mit MWaffer gefüllten Eimer 
fein Futter fifchte. Auch fonft ließ fein 
Benehmen deutlich erkennen, daß fein 
Hab fich in Mitleid mit dem mwehrlofen 
Gegner verwandelt hatte. Die Augen 
franftheit des Storches war unbeilbar, 
er mußte aetötet werben. Der NReiher 
mar bon der Zeit ab fcheu, mied den 
Plab, wo er fonft ftet3 an der Geite 
feines blinden Gefährten ftand, und 
fuchte eine entfernte Ede de3 Gartens, 
in der er in zufammengedudter, trau 
tiger Stellung feinem Kummer nad)- 
zubängen jchien.“ 

Das Wörtchen „ſchien“ iſt wohl/nur 
als Redewendung und nicht als Vor— 
behalt in der Deutung des Benehmens 
des Reihers aufzufaſſen. Denn es ſind 
ſo viele gut beglaubigte Fälle vorhan— 
den, in denen ein Tier nach der Tren— 
nung von ſeinem Herrn oder einem lie— 
ben Gefährten ſeine Trauer in einer 
Weiſe bekundete, daß ſein Benehmen 
gar nicht anders gedeutet werden 
fonnte. 

Dazu möchte ich aus eigener Beob- 
achtung Folgendes berichten: ine 
Hühnerhündin Diana lebte mit einer 
TIedelhündin Juno in meinem Eltern- 
haufe mindeftens zehn Jahre in engjter 
Freundichaft. Nie lagen fie getrennt, 
fondern ftet3 an demfelben Plab, dicht 
aneinander aefchmiegt. Nach jeder 
Irennung gab’3 beim MWiederjehen eine 
freudig-ftürmifche Begrüßung, und die 
beiden alten Köter tollten miteinander, 
ala wenn fie fopiel Wochen wie Jahre 
alt wären. 

‘m Alter von vierzehn Kahren ftell- 
ten ich bei Juno, die nicht nur beim 
Fuchs- und Dachsgraben, ſondern 
auch beim Buſchiren auf Reh und Haſe 
zeitlebens ſchwere Arbeit geleiſtet 
hatte, die Beſchwerden des Alters ein; 
ſie konnte ſich zuletzt nur mühſam auf 
ihren krummen Beinchen foriſchleppen. 
Da keiner von uns ſich entſchließen 
konnte, ſie von ihrem Leiden zu er— 
löſen, wurde ein Forſtlehrling damit 
beauftragt, iht den Gnadenſchuß zu 
geben. 

Tagelang lief Dianga ruhelos ſuchend 
und heulend in Haus und Hof umher, 
und noch nach Monaten brauchten wir 
nur zu fragen: „Wo iſt denn Juno?“, 
um ſie zum Suchen zu veranlaſſen. 
Meinen jüngeren Bruder, an dem ſie 
mit beſonderer Liebe hing, erwartete 
ſie ſtets, wenn er aus der Schule zu— 
rückkehrte, auf dem halben Wege von 
der Stadt. Und mit welcher ſtürmi— 
ſchen Freude ſie mich begrüßte, wenn 
ich nach Semeſterſchluß ins Eltern— 
—— zurückkehrte, läßt ſich kaum ſchil— 

rn. 

Daß diefe Empfindungen, diefe Be- 
fundungen von Trauer und freude 
fih.durch eine „Erbmeisheit der Gat- 
tung“, durch da3 „unbemwußte Gedädht-. 
niß der Materie”, wie Darwin, ben 
Beariff „Inftintt” zu umfchreiben ver- 
fuchte, erflären ee rt 
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Nur bis zum 1. Sept. 


IH babe Leute in allen Teilen der Ber. Stans 
te geheilt, und der Auf meiner Bruchheilung tit 
feit begründet. Da ih ohne Schneiden ‚oder Chlo» 
toform beile, ohne den Patienten bon der Ars 
beit oder bom Bergnügen abzuhalten, glaude 
ih dab alle Bruchleidenden mit :niv überein: 
ftimmen dab meine Heilung $75 wert ift, mein 
tegulärer Preis. Der fpezielle $10 Preid wird 
nur fir Turze_Zeit geboten. 

Diefe $10 Offerte ailt für alle gewöhnlichen 
Brüche, aroße und Meine, die durch meine Eines 
Bebandlung Methode heilbar find, Kein Schnei- 

en, fein Chloroform) feine Schmerzen, Tein 
Apbalten bon der Arbeit. 


Hier find 10 Männer, die von 
Brud) aeheilt wurden: 


D. W. Nöppen, 2744 W. 23, Str., Chicago. 
Sgranf Frandina, 862 Gault Etr., Chicago 
. €. Ingebretien, 11360 Indiana Ade., Rofe 
land, Chicago, I. 

9. DB. Lindner, PBrairie Du Chien, Wis. 
SC. Mendelfohn, 1248 Marion Et., Chicago 
. Yobn, Vogler, 320 €, California Avde., 

_ Ebicago. 
9. D. Cutter, 1245 58. Uve., Chicago. 
2.8. Sindley, Leadpilfe, Colo. 
. ©. Guftafon, Elgin, Yl., 321 Standifh Str. 
10, ©. E. Grobes, Eijtherville, Ja. 
o > . . 
She mit Fleinen Brüden: 
‚Leute mit fleinen oder mit mittelmähinen 
Brüchen follten ftetS bedenken, daß große Brüche 
einit auch Tlein waren, Bernacläffiguna, Bars 
sögerung, Uuitrengung, Ausgleiten oder Fallen, 
Huften oder Niefen Tanı Euren Bruch enorm 
bergrößern und jogar Cinllemmung und Tod 
berbeifübren. Lauft feine Gefahr. Werdet ae- 
heilt. Bedentt, dab Heine Brüche leiter zu 
beilen find als grobe, Wenn Euer Bruch bereits 
groß ift, fprecht fofort dor oder Ihreibt. Warum 
an Bruch leiden, wenn Ihr jegt billig geheilt 
erden Tönnt? a 
Sprechſtunden täglich von 8 Vm. bis 6 Abde 
Montags und Donnerſtags von 8 Vorm, His 9 
Abds.; Sonntag 9 Vorm. bis 12 Mitt. Ehſcago. 


Dr. FLINT, 


322 $. State Str., 2. Floor. 


zwiſchen Jadion Bonl. u. Ban Buren Stı 
Gegenüber Rothidhild & Go, 
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cher tieriſchen Aeußerungen warnen zu 
müſſen. Und als Beiſpiel wurde der 
Fall angeführt, daß Tiere ſich fremder 
Jungen annehmen und ſie wie die eige— 
nen betreuen. Hier ſeien durchaus nicht 
Empfindungen, die mit dem menſch— 
lichen Mitleid zu vergleichen wären, 
als treibende Kraft anzunehmen, ſon— 
dern phyſiologiſche Urſachen und 
dunkle Triebe, die über den eigentlichen 
Zweck, die Erhaltung der eigenen Gat— 
tung, hinaus wirken. Wenn dieſe Er— 
klärung auch für Fälle wie die von mir 
angeführten gelten ſollte, dann wären 
wir wieder auf dem Standpunkt von 
Descartes angelangt, daß die Tiere 
nie mit Bewußtſein, ſondern allein 
auf Grund der Anordnung ihrer Dr: 
aane handelten, mit anderen Worten, 
daß fie nicht3 weiter feien als Mafchi- 
nen. Aber wie vollfommen müffen alle 
diefe Mafchinen fonftruirt fein, wenn 
ihre Funktionen den Seelenäußerun- 
gen de3 Menfchen fo täufchend ähnlich 
fehen, wie ein Ei dem andern! Möchte 
man es nicht für echtes, tiefes Mitleid 
halten, was D. M. Reuter in feinem 
Werke über „Die Seele der Tiere im 
Lichte der Forfchunga unferer Tage“ 
von einem Tedel berichtet? 

„sn der Familie einer kleinen beut= 
fhhen Stadt lebten ein Dahshund und 
eine Rabe in beftändigem Streit mit- 
einander. Die Kate pflegte, wenn das 
Teuer auf dem Herde gelöfcht war, in 
einen zum ZTirodenofen bejtimmten 
Raum zu friechen, der fich in aleicher 
Höhe mit dem Herde befand und ge- 
Ichloffen merden fonnte. Eines Tages 
hatte die Kabe, wie gewöhnlich, ihren 
Lieblingöplag aufgefucht, al3 ein ver- 
fpäteter Mittagsgaft anlanate. Es 
murde mwieder Treuer gemacht und bie 
Lufe zum Trodenofen gefchloffen, ohne 
daß man fich der Habe erinnerte. 

Plöplich aber wurde die im oberen 
Stod befindliche Familie durch ein 
heftiges Gebell und jämmerliches Ge- 
heul, da8 aus der Küche fam, gejtört. 
Hier angelangt, jah man den heulenden 
Hund vor dem Trodenofen hin’ und 
ber fpringen. Erft jet dachte man an 
die Klage, melche, al3 die Lufe geöffet 
wurde, übel verbrannt heraustrod. 
Der Hund aber erfaßte fie im Naden, 
trug fie in einen Korb und ledte meh- 
rere Stunden lang ihre Pfoten, ohne 
zu freien, bi3 auch die Kate gefreffen 
hatte. Die früheren Feinde murden 
hierauf die beften Freunde.” 

Melde Vorrichtung maa wohl in 
der Hundemafchine das Bellen und 
Heulen ausaelöft haben? Und mie 
merfmürdig, daß gerade nur dies Bel- 
len und Heulen dem einaefchloffenen 
Kater Hilfe jchaffen konnte! 

Vielleicht tut man gut, neben diefen 
verbürgten Vorfall einige Säbte aus 
einer neuerdings erfchienenen „Zier- 
piychologie“ von dem Wiener Zoologen 
Schneider zu ftellen: 

„Sanz geht den Tieren das Gefühl 
ab.... Das Tier hat nur die Gejte de3 
Gefühle, nicht diefes jelbit So 
ſcheint mir denn die Zurückweiſung des 
Gefühls und Affekts für die Tiere 
durchaus berechtigt und einwandfrei 
fundirt. Jedenfalls gewinnen wir da— 
durch eine einheitliche Erklärung aller 
Tierhandlungen, während die Berück— 
ſichtigung des Gefühls ſozuſagen das 
Weltbild belaſten würde 
fehlt Tieren vollſtändig, ſie iſt ein aus— 
ſchließliches Merkmal der Menſchen. 
Gewiſſen hat kein Tier, und darum iſt 
auch in Hinſicht auf die Moral die 
Sondesftellung de3 Menfchen erivie- 
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- €&3 ift fehr zu bezweifeln, daß die 
aahlfofen Tierfreunde, die fi mit 
‚einem Xier liebevoll befchäftigen, dieſe 
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. wird, 

nde Kraft abgeht, die beim Men- 
fchen Weußerungen der Freude und 
Trauer, „Die Geften des Gefühls“ her- 
borruft? Und zu welchem Zmwed follte 
die Tiermafchine die Fähigkeit erhal: 
ten haben, folche Geften herborzubrin- . 
gen? a 

Es ift eine merkwürdige MWiffen- 
fchaft, die fi dagegen jträubt, ihr 
Meltbild durch eine Tierfeele belaften 
zu laffen, die dem Menfchen feine 
Sonderftellung in der Schöpfung raus 
ben müßte! Das ift eine Wiffenfchatt, 
die nicht aus gegebener Tatjache vor— 
urteilöfreie Schlüffe zieht, fondern 
Dogmen zu verteidigen fucht. Genau 
fo, wie e8 vor Fopernifus3 als ein 
Dogma galt, daß die Erde der Mit- 
telpunft fei, um den fich das gqanze 
Weltall drehte, gilt e8 für meite 
Kreife noch jegt ald Dogma, daß der 
Menih eine Sonderftellung in der 
Schöpfung erhalten hat, die ihn zum 
Mittelpunft des ganzen Weltalls 
macht. ; 

Und diefe Sonderftellung mwird ge- 
fährdet, wenn dem Tier ein Berjtand 
zugefprochen werden muß, der fich nur 
quantitativ von dem des Menfchen un 
terfcheidet. 

Wir wären in diefem Kampf um bie 
Tierfeele jchon viel weiter, wenn mir 
uns nicht noch immer mit dem „Sn 
ftintt“ herumplagen müßten, dem rät- 
feloollen Wort, dem jeder TForfcher 
verfchiedenen Sinn und inhalt unter= 
zulegen fucht. Was muß dies MWort 
nicht alles deden! Nicht nur Vorgänge 
im Xierleben, die wir und infolge 
mangelnder Erfenntniß noch nicht er> 
Hären fönnen, fondern auch Tat: 
fachen, -die fich aus der Analogie mit 
der menſchlichen Pſychologie als Aeuße— 
rungen des Verſtandes oder des Ge— 
fühls ohne Zwang leicht deuten laſ— 
len. Es iſt wirklich nicht einzuſehen, 
weshalb man es mit dieſer letzteren 
Methode nicht zunächſt verſuchen ſoll. 
Erſt wenn ſie gänzlich verſagte, wäre 
man berechtigt, zu anderen Erklä— 
rungsverſuchen zu ſchreiten. 


„Sehen wir Tiere“ — ſo ſchreibt F. 
Bette in ſeinem Buche: „Zweifel“ 
„mit unfehlbarer Weisheit die ihnen 
zuträgliche Nahrung aufſuchen, oder 
mit mathematiſcher Sicherheit ihre 
Zellen bauen, oder aufs Trefflichſte 
und Zweckmäßigſte für ihre von ihnen 
ganz verſchiedene 
ſorgen, ſo ſprechen wir von „Inſtinkt“ 
und Ilauben, etwas geſagt zu haben. 
Jedoch ſelbſt den eifrigſten Verfech— 
tern dieſes Begriffes dürfte es ſehr 
ſchwer fallen, eine ausreichende und 
klare Definition für ihn zu finden. 


Iſt es nur Inſtinkt, wenn eine 
Bärin oder ein Walfiſch ſeine Jun— 
gen bis in den Tod verteidigt und ſich 
eher töten läßt, als ſie zu verlaſſen? 
Oder wenn ein Kanarienvogel aus 
Gram über die Abweſenheit ſeiner 
Herrin ſtirbt? Oder wenn ein Hund 
eine Stunde weit Hilfe für ſeinen vom 
Baum gefallenen oder vom Wilddieb 
angeſchoſſenen Herrn holt, und wenn 
ſo viele andere Treue und Aufopfe— 
rung beweiſen, Mißhandlungen mit 
Gehorſam und Böſes mit Gutem ver— 
gelten? Dann wäre vielen Menſchen 
mehr Inſtinkt zu wünſchen. 


Inſtinkt, erklären wir weiſe, iſt ein 
„unbewußter Naturtrieb“. Auch ein 
ſinnloſes Wort! Die Natur ſoll trei— 
ben; wer iſt dieſe Natur? Wie treibt 
ſie? Was treibt ſie am Tier? Und das 
„unbewußt“. Wiſſen wir das? Iſt nur 
Inſtinkt und unbewußter Jrieb die 
ergreifende Todesangſt des gehetzten 
Wildes, der flehende Blick des miß— 
handelten Pferdes?“ 

Wie ſchwer dieſer Begriff zu üher— 
winden iſt, zeigt am deutlichſten die 
Tatſache, daß ſelbſt Darwin ihn nicht 
entbehren zu können glaubte, indem 
er ihn als einen Gattungsverſtand, der 
auf dem unbewußten Gedächtniß der 
Materie beruht, erklärte. Da er wohl 
einſah, daß dieſe Erklärung nur für 
niedere Tiere ausreicht, nahm er für 
höherſtehende Tiere nicht nur Bewußt⸗ 
ſeinselemente, ſondern ſogar indivi— 
duelle Fähigkeiten zu Hilfe. Dieſe 
Fähigkeiten haben dann die Aufgabe, 
das Funktioniren des Gattungsver— 
ſtandes immer mehr einzuſchränken, 
bis zuletzt in der höchſten Spitze der 
Entwicklungsreihe, beim Menſchen, der 
Inſtinkt durch die Vernunft und Wil— 
lenskraft völlig in Schranken gehalten 
wird. 

Das tft im Grunde genommen au) 
nicht3- andere als Anthropozentris- 
mus, denn biefe Stufenfolge vom Nie- 
deren zum Höheren ift feine immanente 


Eigenichaft der Organismen, fondern’ 


nur eine Abitufung nad) einer zufälli- 
gen WUehnlichkeit mit dem Menfchen. 
Und die Sonderftellung deg Menfchen 
bericehmwindet auch bei Darwin nicht 
völlig, fondern bleibt meniaftens 
quantitativ gewahrt, denn nach feiner 
Meinung beiteht noch immer eine un- 
geheure Verſchiedenheit zmifchen der 
Seele de3 niedriaften Menfchen und 
ber des höchften Tieres.... 


Von anderer Seite wird .dbie Son- 
derftellung de3 Menfchen damit be- 
gründet, daß er allein religiöfe An 
fchauungen befite, die dem Tier völlig 
abgehen. Darin würde nur dann ein 
Bemeis liegen, wenn e3 feine Menfchen 
ohne religiöfe Anfchauungen gäbe. 
Dem ift nicht fo. Wie Prof. Dr. W. 
Bolz in der „Auftritten Völterfunde“ 
berichtet, haben mir tatfählich noch 
einen Stamm, der in feinen urfprüng- 
lichen Teilen ohne jede überfinnliche 
Borftellung ift: die Kubu in Sübd- 
Sumatra. „Zrandzendentale Borftel- 
lungen irgendmelcher Art, und fei e3 
der einfachfte Aberalaube, gehen ihnen 
vollftändig ab; dementfprechend fehlt 
jeder Beariff pon Zauberei, und auch 
‘die Einrihtung von Zanberdoftoren 
ift unbefännt. Man fühlt fich mehrlog 

gen Krankheit und Tod, und ftirbt 
Semand, fo läßt man ihn einfach Tie- 
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Nachkommenſchaft 


zuſtande kaum über die Tiere 
Waldes erhebt.“ 

Demnach können die religiöſen Vor— 
ſtellungen höherſtehender Völker nicht 
als Beweis gegen die Tierſeele dienen, 
weil ſie nicht als immanente Eigen— 
ſchaften jedem Menſchen angeboren, 
ſondern als Frucht einer Entwicklung 
erworben ſind. Ob dem Tier religiöſe 
Vorſtellungen völlig abgehen, braucht 
dabei gar nicht unter Beweis geſtellt zu 
werden. 

Nicht alle Angriffe gegen die Tier— 
ſeele ſind ſo leicht abzuwehren. Die 
Hauptſchwierigkeit beſteht darin, daß 
ein und derſelbe Begriff einen ganz 
verſchiedenen Inhalt erhält, je nach— 
dem er von der einen oder von der an— 
deren Seite angewendet wird. Ein 
ſehr deutliches Beiſpiel gibt der Be— 
griff „Gewiſſen“, das die Gegner der 
Tierſeele als ein urſprünglich in der 
menſchlichen Seele wurzelndes oder 
von Gott ihr eingepflanztes Vermögen 
ſittlicher Erkenntniß bezeichnen, deſſen 
Ausſprüche daher bei allen Menſchen 
und zu allen Zeiten die gleiche Sicher— 
heit beſitzen ſollen. 

Von der anderen Seite wird das 
Gewiſſen als ein Erzeugniß der ſitt— 
lichen Entwicklung betrachtet, als die 
Folge eines Verbots oder Gebots. Ge— 

nau ſo wie beim Sündenfall Adam 
und Eva erſt nach Uebertretung des 
göttlichen Verbots erkannten, was gut 
und was böſe war. Das freilebende 
Tier kann deshalb zwar auch nach der 
zweiten, empiriſchen, Auffaſſung kein 
Gewiſſen haben, wohl aber das Haus— 
tier? weil es Gebot und Verbot kennen 
gelernt hat und ſehr gut unterſcheidet. 
Das iſt eine Tatſache, die für jeden 
Tierfreund keines Beweiſes mehr be— 
darf. Faſt jeder Menſch wird wohl 
ſchon einen Hund geſehen haben, der 
mit allen Zeichen des Schuldbewußt— 
ſeins, des böſen Gewiſſens auf ſeinen 
Herrn zukroch. 
In der Seele des Hundes iſt alſo 
der Zwieſpalt zwiſchen der beſſeren 
Erlenntniß und dem böfen Willen, | 
den böfen Lüften, den fchon Apoftel 
| Paulus beklagte, auch vorhanden. Und 


e3 unter den Hunden große Berfchie- 
ı benheiten in ber Entmwidelung bes 
Prlichtbemußtfeind. Niemand kann da= 
rüber beffer urteilen al3 der Jäger... 
Da gibt e8 Hunde, Die troß der 
allerichwerften ‚Strafen Hinter jeben 
Hafen, den fie aufftöbern, einenDauer- 
lauf veranftalten, während andere mit 
| einer geradezu bemunderungsmwürdigen 
| Selbftbeherrfhung von dem davon 
| Jaufenden Hafen nicht die geringjte 
| Notiz nehmen. Um dies Verhalten ins 
ı rechte Licht zu fegen, muß dem Laien 
noch mitgeteilt werden, daß berfelbe 
Hund, nachdem fein Herr aefchoifen 
bat, auf Befehl den getroffenen Hafen 
verfolgen und nicht eher zurüdfehren 
| foll, bi3 er ihn ergriffen hat. 
| Ka noch mehr! Von demfelben Hund 
| verlangt der Yäger, daß er in Wald 
; und Bufh den Hafen ftundenlang 
| lauthals jagt, daß er aber unmittelbar 
darauf auf dem TFelde bombenfeit jteht 
und feine Miene macht, den Hafen zu 
verfolgen. Das erftere entjpricht der 
Praris feiner milden Vorfahren, die 
als „unbewußtes Gedächtniß der 
Materie“ noch immer triebhaft im 
Hunde vorhanden iſt, und das zweite 
iſt der Ausdruck eines anerzogenen 
Pflichtbewußtſeins. . . Wohl den mei— 
ſten Menſchen iſt es noch nicht klar ge— 
worden, daß es ſich bei Bejahung oder 
Verneinung der Tierſeele um Fragen 
von weltbewegender Bedeutung han— 
delt. Aus der Verneinung hat ſich der 
Standpunkt ergeben, den Conſtantin 
Haſert in ſeinen „Antworten der Na— 
tur“ dahin zuſammenfaßt: „Der, ver— 
nünftige Menſch darf das unvernünf— 
tige Tier behandeln, wie der Eigen— 
| tümer feine Sache. Die modernen Tier: 
ſchutzbeſtrebungen ſind oft nur eine 
komiſche Seite des Darwinismus.... 
Das unpverdorbene Gefühl erlaubt 
ung, ein Tier ohne Bedenken zu töten, 
empfindet aber ſchon Gewiſſensvor— 
mwürfe, jobald es ich um die Beleidi- 
gung eine Menfchen handelt.“ 
| Die Bejahung der Tierfeele fann die 
traurige Notwendigkeit, Xiere zu 
töten, nicht aufheben, fie hat aber in 
der Behandlung der Tiere fchon 
MWandlungen hervorgebracht, die alle 
Tierfreunde als einen gewaltigen Kul— 
turfortfchritt einfhägen. Mit dem 
Recht des Stärferen behandeln wir die 
Tiere noch immer als bloße Saden. 
Daß auch hierin eine Uenderung ein- 
treten muß, fteht für alle Tierfreunde 
außer Zweifel! 


Eine neue Flugzeugerſindung. 


? Paris, 30. Juli. 

Der Ingenieur und Flieger Blériot 
hat eine Vorrichtung erfunden, durch 
die es den Flugzeugen ermöglicht wird, 
anſtatt vom Boden von einem in der 
Höhe von mehreren Meter befindlichen 
Stahltabel abzufliegen und ebenſo 
dieſes Kabel zur Landung zu benutzen. 
Von den auf dem Flugfelde von Buc 
unternommenen Verſuchen wurden ki— 
nematographiſche Aufnahmen herge— 
ſtellt. Man verſpricht ſich von der 
neuen Erfindung Blériots beſondere 
Vorteile für die Verwendung der Ma— 
rineflugzeuge. Das franzöſiſche und 
das engliſche Marineminiſterium haben 
Blériot um Ueberſendung der kinema⸗ 
tographiſchen Films erſucht. 

Schon lange ſind, ſo ſchreibt dazu 
der techniſche Mitarbeiter des Berliner 
Lokalanzeigers, Beſtrebungen im 
Gange, den Flugzeugen das Abfliegen 
von Bord der Schiffe zu ermöglichen 
und, wenn irgend angängig, ihren 
auch die Landung auf den Schiffen zu 
ermöglichen. Als erſter hat der Ame⸗ 
rilaner Profeſſor Laugley ſeine Ylug- 
maſchine durch ein Katapult vom 
Dache eines Hausbootes im Potomac⸗ 
Fluſſe abgeſchoſſen. Später hat dann 
der amerikaniſche Konſtrulteur Curtiß 
‚einen Piloten, Leutnant Ely, von 

Bord bes Kriegsfchiffes „Pennfylt 
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Banking, Go, 


5..W.-Ecie Ca Lale u. Woffinglan Ste, 


Ched- Kontos erwünidt. 


3% Zinfen bezahlt auf 
Spareinlagen 


Grundeigentumsarlehen 


auf verbeifertes Chicago Grundeigentum 
zu den niedrigiten Maten geliehen 


Allgemeines Bankgeidjäft 
Henn S1,500,000 


Aeberſchuß a 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem 
Wörtchen fparen, ohne dasfelbg, 
ganz gleich, wie groß eine? Miame 
ne Eintommen, titReichtum und 
Selbftändigfeit unmöglih. Bes 
innt jest, Euer Geld zu fparen. 
ir bezahlen 3% Binfen auf 
Spar-Anlagen, — Binfen halb» 
jährlich gutgefchrieben. * 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Larrabee Str. 
Dfien Samdtag Abend von 6—9 Uhr. 


—— 


—Etablirt 1885 


Kapital $1,500,000 


‚GREENEBAUM SONS 


AND TRUST COMPANY 
Deutihe Bank 
Clark und Rändolph Str. 


3 Hrozent Binf en auf 
Spareinlagen 
Check - Kontos erwünjht 


EGrfte Supoiheken) 
und 6pror. Bands | 


ftet3 zum 
Verlauf 
an 
Hand, 
17aafon* 


Erfurfionen. 
— —* 


Buffalo und zurück 
u. nach vielen and. Puulten zu entſpr. Preiſen. 


Schiffskarten 


nach und von Europa zu niedrigſten Raten. 


Agenten fur alle 5 und See ⸗Dampier · 
Geſellſchaften. 
Eiſenbahn · Fahrkarten nach jedem Ort. 


Frank’s Ticket & Tourist (o. 


121 ©. Clark Str., Chicago. 


bis 8 Abd3. Sonntags 0—5. 
DER 0 ie Dina. SB . 1öin.fondivo® 


Schitfstarten 


Gstra Dilfig auf den Dampferw der 


URAnIuM STEAMSHIP C0,, LTD, 


Rotterd uf. 
* Besen Gehstunfe Denden Sie fih en 


J. V. ZINNER & CO, 


Weſtliche Generalagente 
—eeeee e — — — 


Dfien 8 Is bi3 6 Ubends. Sonntag I—14, 
iiale: 619 W. North Avenue. 
Olfen 8 zgend bis 8 “end: Dem. 
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Zuverläffige Zahnarbeit! 
ASs Schmerzlos [a] 


Herabgelegie Zee niedrig wie 


Goldtron., 228., 32.00 veular Brüdenarb,. 
Goldfüllungen 5ur | Eliberfüllungen 


Volles Sei Whalebone 
Zühne HERR Zähne 
$3.00 $4.00 


Zähne umerincht, audge- Frei 


g sogen, gereinigt 
Alte Arbeit für 10 Yahre narantirk, 
Deut ſch geſprochen. 


Union Dental Co. 


19 Jahre esablir: 


408 S.Wabash Ave. 5;®- St: waseis 


Ave. nun. Banfuren 
&tund.: Zäg. 8:30 Bm. b. 9 Abos, Sonnt. 9—I 
fondife* 


Rampe angelegt, auf der die Landung 
des Flugzeuges dur Sandfäde ges 
bremjt wurde. Auch die allgemein bes 
fannte alte Startvorrihtung der Ges 
brüder Wrigät, bei der durch ein Falls 
gewicht der Apparat vorwärts getrie— 
ben wurde, ift auf Schiffen probirt 
worden. Endlich ift auh fchon ein 
Stahltabel zum Abflug des Flugzeus 
ae3 benußt worden. Das franzöliiche 
Marineminifterium hat einen Preiß 
ausgefeßt für denjenigen, der eine gute 
Abflug- und Landungspvorrichtung ers 
findet. Wenn dies jegt wirklich Ble- 
tiot gelungen fein follte, jo fünnte man 
auf jedem beliebigen Kriegsichiff zu— 
fammenlegbare Flugzeuge, die für bie 
Marine bereit3 in Frankreich, Eng- 
land und Amerita tonftruirt find, mit« 
führen und fie gegebenenfalls abfliegen 
laffen. 3 wäre fchliehlich auch fein 
großer Schaden, wenn die Flugzeuge 
neben den Schiffen landeten und ihre 
Nachrichten abgäben, denn e3 ericheint 
zweifelhaft, ob bei jtarf bemeqter See 
die Landung an Ded möglich ift. — 
Auch in Deutfchland Hat man fi mit 
diefem Problem : bereits befchäftigte 
Ein Marineoffizier der Nejerbe 
Hannover hat eine ähnliche Erfindu 
wie Bleriot gemacht. 


— Klug. — A. Neulich hatte ich 
ein Pferd; das war ein ſchlaues Tier! 
‘ch glaube, e3 tonnte lefen! Ohne et⸗ 
was dabei zu denken, ritt ich mit ihm 
auf einen Weg, auf dem ein Plakat 

im ie Fußgänger!“ Raum 
darauf, mwasitut es da? — Bi 
t wieder um — U: 
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QDuabbe: Das nenne ich einen 
Bombenerfolg. — Auf dem Xahrespit- 
nit der demofratifchen, Organifation 
der 12. Ward, deren Leiter, der Sekre— 
tär der Verbündeten Vereine für ört- 
liche Selbftverwaltung, Anton Y. Cer- 
mat, ift, wurde eine liberale Frauen= 
bereinigung gegründet, der fich fogleich 
5000—fage und fhreibe—fünftaufend 
Frauen anfchlojfen! — Außerdem ha- 
ben fich 100 Stimmgeberinnen ver- 
pflichtet, Propaganda unter ben 
Frauen für die Ausübung des Wahl: 
techtö zu machen! Sie wollen eine IIm- 
frage von Haus zu Haus beranjtalten 
und jede jtimmberechtigte Frau auf- 
fordern, fi) vor der Yrühjahrsmahl 
tegiftriren zu laſſen. 

Grieshuber: Kein vernünftiger 
Menich fann den Leitern der freifinni- 
gen Elemente es verargen, daß fie eine 
folhe Bewegung unter den liberalen 
Frauen ins Leben rufen und mit allen 
ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln zu 
fördern fuchen. — Sie waren ja, ehe 
Sprinafield geiprochen, wohl aus— 
nahmslos Gegner des Frrauenftimme 
rechts, und find e3 im Prinzip auch 
meiltens noch heute; aber fie rechnen 
jegt mit der vollendeten Tatfache! Die 

Frauen können ftimmen, und ba die 
Freifinnigen jede Stimme nötiger als 
ein Stüd Brot brauden, um ben 
Muder- und QVemperenzelementen ein 
Paroli zu bieten, jo werben fie jekt 
fhon aus der mweiblichen Wählerichaft 
Rekruten, die fie in den kommenden 
Wahlen in die Schladht führen fün- 
nen. — Biel Glüd dazu! 

Lehmann: Aut jefagt for'n 
Sechfer Käfe, aber wat for 'ne Num- 
mer? Wie viele von die 5000 Frauen, 
mo am Mittwoch uff den Pilnik bei 
ce Cream und Limonabe uff den 
Fiberalismug un die perfönliche Frei- 
heit ſchworen, denkſt Du, werden fi 
an die nächte Wahlurne beteiligen? 
Noch keine Hundert nih'!— Meine Die 
war ooch uff den Pilnif. Sie fam janz 
entusjamirt nach Haufe, erzählte mid 
mit leichtende Oojen un flammende 
Bejeifterung, det fe fih al3 Mitjlied 
bon die »Tiberale Frauenvereinijung 
hätt’ infchreiben laffen, un wär’ am 
liebiten noch jleih an’'n Abend, wenn 
mo eines uff jemefen wär’, nad'n 
Mahllofal jeloofen, um det liberale 
Wählen zu pröbiren!—Xd ließ ihr re= 
den, fagte jar nifcht, verfriimelte mir 
aber im jeeigneten Momang; mie fie 
wejen Stubenverunreinigung ihre Be: 

* jeilterung an unfern Karo austobte, 
nah’n Tony ’rüber und verjaß denn 
in’n Eifer, uff det Wohl von meine 
liberale Frau eins zu trinfen, det 
Nachhaufejehen! 

Kulide: Denn hat fie doch jehur 
am nädjten Morgen hell gerähit? 

Lehmann: Gie hatte die jchlechte 
Abficht, aber et jelang fie nih! Wie 
fie man jrade det Yehege ihrer Zähne 
uffmadte, um uff det „perbammte 
Saufen“, die „elendijen Kneipen“, un 
Allens, wat drin rumbängt, zu jehim= 
pfen, ftoppte ich ihr. —„Sette!” jchrie 
id, „det war einmal!! Wo du jet ein 
Mitilied von eine liberale Frauenver⸗ 
einijung bijt, derfit Du nich mehr mie 
ein Temperenzmeib jejen die Wirtjchaf- 
tert wüten, noch ville wenijer Deinen 
Mann in feine perfönliche Freiheiten 
und jeiftlichen Setränte beichränten. — 
Mie die MWohltätigteit fangt ooch die 
Liberalität zu Haufe an, un Dein 
Mann t3 der Erjchte, mo eine liberale 
Behandlung von Dich verlangen darf!“ 
Det wollte ihr zwar jar nich fo recht 
innleuchten, aber id jloobe doch, id 
babe fie damit Die janze liberale 
Frauenvereinijung verefelt!— 

Charlie: X habe e8 gar nicht 
erit nötig, meiner Frau die Beteili- 
gung an der Politik zu verefeln. 

Grieshuber: Eigentlich follte fich 
Deine Frau noch mehr als andere 
Frauen über die Errungenfchaft des 
MWahlrecht3 freuen, und es unter allen 
Umftänden ausüben. Als Frau eines 
„Saluhntieper3* ift fie doch dazu die 
Nächte. Sie tann und follte durch ihre 
Stimme dazu beitragen, daß es der 
Mucdergefellichaft nicht aelingt, Euch 
die Bude zu fchließen und Euch um’3 
Brot zu bringen! Aber, fomweit ich fie 
fenne, hat fie gerade mie meine Alte 
einen folchen Abicheu gegen die Betei- 
liaung an der Balitit, daß zehn Pferde 
fie nicht in eine politifche Verfamm- 
lung oder gar in ein Wahllofal ziehen 
fönnten!— 

Kulide: Was meine Silter-in-Lah 
it, die Drugftorewittiwe, bie jagt, fie 
würd’ daufend Dähler in Käfch re 
fiuhfen, wenn fie dafor am Eleftichen- 
Däh zu Haus ftehen jolt!— 

QDuabbe: Ohne auf Yhre gefchägte 
Frau Schwägerin Bezug zu nehmen, 
—ich liebe die Frauen nicht, die Jich jo 
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ſehr lebhaft an der Politik beteiligen 
und ſich in den Vordergrund des öf⸗ 
fentlichen Lebens drängen. 

Lehmann: Ick ooch nich, aber Sie 
un ick, wir würden Beide doch wohl 
aus 'ne janz andere Tonart pfeifen, 
wenn wir in die Schuhe von den 
Juverneur Sulzer ſtecken möchten. — 
Hut ab for dem ſeiner Frau! Wie die 
Jungfrau von New Orleans ſich im 
Kriegsjetümmel, hat dieſe Frau von 
New NPYork ſich im politiſchen Jetüm— 
mel, wo der Jeſtank am dickſten is, je— 
ſtürzt, um ſich nich mit mehr oder we— 
nijer zahme Engländer herumzuſchla— 
gen, ſondern dem wütenden Tamma— 
ny-Tiger die Zähne zu zeijen un ihren 
Mann aus feine Klauen zu befreien! 

Grieshubder: E3 ift leider mehr als 
zweifelhaft, ob das Opfer der Frau, 
die Schuld des Mannes auf fich zu 
nehmen, diefen retten mwird! Er hat 
außer den faulen Schiebungen, zu de> 
nen fie fih, um ihn mweißzumafchen, 
fchuldig befennt, noch fehr, fehr viel 
anderen Dred am Gteden, und der 
Zammany-Tiger ift mächtig genug, ed 
zu verhindern, daß die Freunde Sul- 
zer3 die Schmußflede ableden! 

Kulide: Kit das nicht funnig, daß 
es jetzt in Njuh-Jork zwei Governors 
gibt; einen, wo noch nicht ganz ge— 
feiert iſt un einen, wo noch nich ganz 
in die Office rinngepuſcht iſt? — 

Lehmann: Det is jar nich „funnig“, 
det i3 fehr traurig, wenn Niemandt 
nich weiß, wer floh un mer Kellner 
i8! Webrijens iS jo ’ne Doppeltegie- 
tung oder mwenigjtens jo wat Xehnli- 
des in die Meltjefchichte jchonft oft 
dajewejen! Et hat Päpfte un Sejen- 
päpite, Kaifer un Sejenfaifer jejeben, 
un’ wie id in Bonn bei die Boruffen 
ala Anis zifademicus (Sie meinen: 
„Eivis academicus“) ftudirte, Haben 
war einen Rektor und einen Sejentef- 
tor jehabt. Warum und mofo, frag’ 
id, fol et nu in Ddiefes Land der un- 
möjlihen Möjlichkeiten nich ooch mal 
möjlich find, det fich ein Staat einen 
Jouverneur un einen Sejen=“$ouper- 
neuer leiften fann — 

Duabbe: Die einzigen Zeitgenoffen, 
die fich über Ddiefe Doppelregierung, 
die unfraglich zu haotifchen Zuftänden 
in der Staatsverwaltung führen muß, 
mit Recht freuen können, find die Gau: 
ner, die in Gefängnijfen anderer 
Staaten figen, aber in New Norf „ge: 
münfcht“ werden, weil fie in der Me- 
tropole am Hudfon etwas ausgeftef- 
fen haben. — Da die Gouperneure der 
betreffenden Staaten nicht fompetent 
find, zu entjcheiden, ob Sulzer oder 
fein bisheriger Vize der wahre Sakob 
ift, müffen fie fich meigern, den Aus- 
lieferungsrequifitionen des Einen mie 
des Undern Folge zu geben;—und es 
mird den Gutedeln auf folche Weiſe 
fehr leicht gemacht, fi im Habeas 
Gorpus-BVerfahren von ihren NRecht3- 
berbrehern Loseifen zu lafjen!— ' 

Lehmann: Wbjefehen von der Mr2. 
Sulzer babe id oo vor der Mrs. 
Lind allerlei Refpett, Hohadhtung un 
derjleichen. Det is ooch ne Frau, mo 
bet Herz uff'n richtijen Yyledt figen hat 
un aus Liebe for ihren Mann Kopp 
un Kragen riöfirt. Mein Freund Lind 
i8, fomeit id ihm fenne, ’n bisfen jehr 
ängitliher Natur, un et lief ihn ’ne 
Sanfehaut über'n Rüden, wie ihm der 
Präfident den Ufftrag jab, nad 
Merito in die Höhle des Löwen Huerta 
zu jehen un zwiſchen ihn un die ande- 
ren blutlechzenden Raubtiere Frieden 
zu ftiften. Die mutijere Ehehälfte bat 
'n aber jut zujeredet, fein un ihr Bün- 
del jefchnürt, un uff diefe fuhrafchirte 


MWeife et fertig jefriegt, det er mit fie | 


jing un die Selejenheit, eine berühmte 
Perfönlichkeit zu werden, nich verpaßt 
hat!— 

Grieshuber: Eine Maffe diplomati- 
fcher Kinterligchen mußten aber erit 
no gemacht werden, eh’ der Mörder 
auf dem Präfidentenftuhl den Spezial- 
Gefandten Wilfons — und dann nur 
nod unoffiziel—empfing. Man meih 
nicht, worüber man fich mehr mwun= 
dern foll, über die Frechheit der meri- 
fanifhen Gemaltmenjchen, oder die 
Gutmütigkeit, mit der Ontel Sam 
dieſe Frechheiten für feine auten 
Dienſte als ehrlicher Makler einſteckt? 

Quabbe: Erfreulich iſt es bei dieſer 
unerquicklichen Geſchichte doch, daß die 
übrigen Staaten mit großer Bereit— 
willigkeit unſerer Regierung völlig 
freie Hand laſſen und ſich mit Allem 
zufrieden erklären, was Waſhington 
bezüglich der Pazifizirung Mexikos zu 
tun oder zu laſſen für gut befindet. 

Lehmann: Kunſtſtück! Sie ſind froh, 
det der Onkel Sam die Kaſtanien for 
ihnen aus dem Feuer holt! Sie wiſ⸗ 
ſen, wer Dreck anfaßt, beſudelt ſich, 
un' die Lektion, wo der dotjeſchoſſene 
Marx ſie erteilt hat, haben ſe ooch noch 
nich verjeſſen! — Uebrijens denke ick, 
det wir von wejen die ferchterliche Hitze 
die Debatte früher ſchließen wie ſonſt, 
un' uns an —5 maden.— 

Charlie: Das tft der erfte vernünf- 
tige Gedante, den Du gehabt haft, feit- 
dem Du umferem Debattirfiub zur 
Schande gereichit — und Bier find bie 
Karten! 


— —— — 


Zür die Rüde. 
Rhabarbergrüge (Holfteiner 
Art). — Man jchält eine Anzahl 
Rhabarberftangen, jchneidet fie in 
Stüde und wiegt fie. Auf 1 Pfund 
Rhabarber rechnet man 2 Unzen Kar: 
toffelmehl, Reismehl, Gries oder Sago 
zum Diden. Der Rhabärber wird mit 
wenig Wafjer jehr mweic, getocht, dur 
ein Sieb gerührt und, wenn nötig, mit 
etwas von dem Kochwaffer verdünnt 
und nad) Bedarf gefüht. Dann jtellt 
man den Saft über ein fleines Feuer 
und quirlt, fobald er focht, da3 mit ein 
ı Hein mwenig Waffer verrührte Mehl, 
| Gries oder dergleichen hinein. Man 
fann auch mehr davon nehmen, wenn 
man bie Grüße fehr did liebt. Didt 
fie zu” fehr, dann muß ftets heikes 
Waffer zum Verbünnen genommen 
werden. Man füllt die Maffe in mit 
faltem Waffer geipülte Formen oder 
Schüffeln und jtellt die Grüße kalt. 
I Kalböleber in Bier (Kod: 
| zeit wei Stunden, für jech3 Perfonen). 
— Eine große, frifche Kalbsleber, 3 
Pfund jchwer, wird mit tochendem 
Waffer abgebrüht, enthäutet und bon 
ben biden Sehnen befreit. Dann reibt 
man die Leber, die nicht zerjchnitten 
wird, mit Salz und Pfeffer ein und 
Ipidt jie auf allen Seiten mit feinen 
Spedjtreifen. In einem eijernen 
ı Schmortopf läßt man 125 Gramm 
Butter braun werden, gibt eine Zmie= 
! bel, eine Mohrrübe, eine Peterfilien- 
| wurzel und eine halbe Knolle Sellerie, 
| alles in Scheiben gejchnitten, hinein, 
legt die Zeber oben darauf und bräunt 
dies aut zufammen an. Nachdem die 
Leber Farbe befommen hat, gießt man 
1%, Liter fühes, braunes Bier darüber, 
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ſetzt der Sauce noch 2 Lorbeerblätter 


und einige Nelken zu und ſchmort die 
feit zugebedte Speife 11, Stunden auf 
heißer Platte gar. 

Kartoffeln in Sahne — 
3 bis 4 Pfd. quite Kartoffeln werden 
in der Schale getocht, abgejchält, in 
Scheiben gejchnitten und in einer 
Kafjerolle in zerlafjener Butter mit 
Salz beitreut, eine Weile tüchtig 
durchgeichwentt und geichmort; wenn 
fie zu bräunen beginnen, werden zwei 
bis drei Iafjen fühe Sahne dazu ge- 
goffen, ein klein wenig geitoßener mei- 
ber Pfeffer darüber gejtäubt und das 
Ganze nun no 10 bis 15 Minuten 
gut durchgekocht. Wer es liebt, fann 
anftatt der fühen Sahne auch faure 
berwenden. Befonderd pafjend als 
Abendgericht zu kaltem Fleifch. 

3u glafirten Zmiebeln 
224 Unzen Butter goldbraun werden 
laffen, zwei Kaffeelöffel tlaren Zuder 
zufügen, bis zu goldbrauner Farbe 
mitröften, die geichälten Zwiebeln 
binzutun, falzen, zudeden, damit fich 
Saft bildet, zuleßt einen ZTaffentopf 
Trleifchbrühe beifügen und nun meid)- 
dämpfen laffen. 

Reisberg. — Kleine, feite Aepfel 
Ihält man, bohrt das Kernhaus vor: 
Achtig heraus und fchmort fie lang=- 
fam, damit fie nicht zerfallen, in 
Waffer mit Zuder und etwas Zitronen: 
Thale meih. Drei Unzen Reis brübt 
man zmweimal ab und focht ihn mit 
Mild, Vanille, Zuder und einer Prife 
Salz did, worauf man ihn mit drei 
Eigelb unterrührtt. Eine feuerfeite 
Platte bejtreicht man mit Butter, gibt 
eine dide Lage Reis darauf, fchichter 
auf den Reis berafürmig die Uepfel 
und füllt die Lüden dazmwifchen mit 
Reis aus. Vom Reft des Reis legt 
man einen Rand um die Uepfel, Tchlägt 
darauf das Eiweiß zu fteifem Schnee, 
füßt ihn mit etwas WVanillezuder und 
beitreiht damit den Reisbere. Man 
bädt die Speife bei Iangfamer Hite fo 
lange, bis die Schaumfrujte eine 
bräunliche Farbe zeigt. 

Semmelfdmarrn — Von 
einer beliebigen Anzahl altbadener 
Miichbote oder Semmeln reibt oder 
Ihält man die Rinde ab, jchneidet die 
Krume in Scheiben und weicht fie in 
Milh ein, in die man nad Belieben 
ein Ei und eine Mefferfpite Salz, 
wenn man will, auch etwas Zuder ver- 
quirlt hat. Zu breiig darf die Maffe 
nicht werden. Dann fügt man einige 
Löffel gereinigte Korinthen oder 
Cultanarofinen dazu. In flacher 
Pfanne läßt man ein Stüd Butter zer- 
geben und fochend merden, aibt die 
Semmelmafje, glatt geitrichen, fo 
hinein, daß fie die Pfanne bededt, und 
läßt fie bei öfterem Hochheben und 
Nachfehben unten hellbraun baden. 
Dann wird fie mit der Schaufel vor- 
fichtig gewendet und, fobald die andere 
Seite auch; gelb gebaden ift, mit zmei 
Gabeln zu aroßen Broden geriffen. 
die noch etwas durdhbaden müjfen. 
Man richte den Schmarrn auf er- 
märmter Schüffel an, beftreut ihn mit 
Zuder und Zimmt und gibt. eine 
Truchtfauce dazu. 

Heine Weißrüben — Die 
Rüben müffen fehr dic gefchält wer— 
den, da fie fonjt mwiderftrebend bitter 
fchmeden. Dann merden mit einem 
Kartoffefbohrer Fleine Kugeln daraus 
gebohrt, die man 5 Minuten in fieden- 
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dem Waffer kochen läßt. Inzwiſchen 
bereitet man von 2 Unzen PBalmona 
eine weiße, dicde Mehlichwiße, verfocht 
diefe mit guter Fleiſchbtühe und 
ſchmort die Rüben volljtändig gar 
darin. Man mwürzt die Sauce mit 
etwas Musfatblüte, etwas Zuder und 
Salz, und verrührt fie, bevor man fie 
zu Zifche gibt, mit zwei Eiern und 
einem Stücdchen frifcher Butter; zulebt 
gibt man etwas alıten Ejfig oder zwei 
Löffel Wein daran. ft feine Fleifch- 
brühe vorrätig, fo fann man fie zu 
diefer Sauce aus Bouillonwürfeln her- 
ftellen. 

Prünellen-Suppe. — Drei 
Unzen®Haferfloden werden mit Wafjer 
und etwas Galz lanafam mei) und 
recht durchgefodht. 7 Unzen Prünellen 
hat man gewajchen, über Nacht in 
falte8 MWafjer gemeicht, jtellt fie nun 
mit demfelben Waffer auf, gibt etwas 
3immt und Zitronenfchale, Tpäter 
etwa8 Zuder dazu, kocht jie weich und 
läßt fie, mit den Haferfloden vermischt, 
noch auf heißer Stelle durchziehen. E3 
muß nad) Zuder abgefchmedt werden. 

Gebadene Grie3tlöße — 
Sn 1%, QDuart Mil mit 34 Ungzen 
Butter focht man Y, Pfd. Gries unter 
jtetigem Rühren zu didem Brei. Nach: 
dem berjelbe erfaltet, rührt man 4 
Eier, die auf Zuder abgeriebene Schale 
einer Zitrone daran, jticht mit einem 
Löffel” Klöhe davon ab, die man in 
Panirmehl mendet und in heißer 
Butter goldbraun badt. Man gibt fie 
zu gelohtem Objt oder einem Frucht: 
faft zu Tifh. Man kann fie auch nur 
mit Zuder und Zimmt bejtreut auf- 
tragen, 

Einfadhe PBaftete — 13 Pfb. 
fein gefiebtes Mehl wird mit 1, Unze 
Dauerhefe oder dreimal fo viel ge- 
möhnlicher Preßhefe zu einem Hefen- 
teig angefegt und gut gehen gelaffen. 
Die Hefe wird dazu mit Y, Quart 
laumwarmer Mil aufgelöft. Nachdem 
das Hefenftük gehörig gegangen: ift, 
mijcht man e3 mit 3 bis 4 Eiern, etwas 
Salz und entfprehend Butter und 
Ihlägt den Teig tüchtig. Nun füllt 
man ihn in eine gut ausgeftrichene 
Form oder in eine Badfchüffel, läßt 
ihn nochmals gut gehen, badt ihn eine 
fnappe Stunde im ziemlich heihen 
Dfen, ftürzt dann die PBaftete und läßt 
fie etwas ausfühlen. Alsdann fehneide 
man ben Dedel ab, höhlt das Innere 
der Pajtete aus und gibt ein beliebige3 
Ragout hinein. Man.benubt fie auch 
gerne zu Fleifchreftverwendungen. 

Rindflifh-Kartoffeln — 
Man zerfchneidet ein Stüct mürbe ge: 
tlopftes Rindfleifh (1 bis 14 Pfund) 
in biverfe vieredige Stüde, gibt fie in 
einen weiß emaillirten Kochtopf, fügt 
34 Quart Waffer, 3 bis 4 Ziviebeln, 
1 Bis 2 zerfchnittene Mohrrüben, etwas 
Sellerie, Salz und Pfeffer dazu, läßt 
das leifch zugededt über fleinem 
deuer 14 bis 14 Stunden Ieife fochen, 
wobei man aufpaft, daß nicht zu viel 
Brühe eintocht, gibt dann eine beliebige 
Anzahl geichälter, in große Stüde ae- 
Iänittener Kartoffeln dazu und läßt 
alles dämpfen, bis die Kartoffeln fait 
au Brei zerkocht find, morauf alles zu- 
ſammen in erwärmter Schüffel an- 
gerichtet und aufgetragen mwird, 
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Die Liebe Stefan Trepps, 


Von Heinadahbn (Leipzig). 


Stefan ITrepp war Briefträger. 

Er mar alfo ein beliebter Menſch. 

Wenn die Briefträger auch mal 
unangenehme Poft bringen, ſo befrie— 
digen ſie doch allemal Spannung und 
Neugierde. Bevor der Briefträger 


nicht da war, iſt der Tag nicht eröff⸗ 


net. Ein Fragezeichen ſteht noch da— 
vor. 

Oft entſcheidet die Morgenpoſt über 
die Stimmung des ganzen Tages. 
Denn fie iſt das erſte Ereigniß. Vor— 
her erheiſcht höchſtens das Morgen— 
mahl Dein Intereſſe, — und die Zei— 
tung, wenn ſie nicht auch durch die 
Poſt kommt. Die Zeitung iſt aber 
eine Notwendigkeit höherer, zwingen— 
der, beſtimmter Natur. 
ſind größer, allgemeiner als die Ziele 


der Briefe, und beſonders der priva⸗ 


ten, — ſie ſind perſönlich, eine Per 
iſt Empfänger und da beben 
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Ihre Ziele 


ſon 


richten ber Seltung, 6 


‚Hunderttaufenden Find. 


„Mir find nur feine Menjchen und 


alten mehr vor Beivegung, wenn mir 


ein Meines roja Brieflein in der Hand 
halten, ald wenn mir die neue Zeitung 


‚mit der Auflöſung ſchickſalsſchwerer 


fragen, mit einer Fülle lebensmarmer 
Probleme, mit Nachrichten von Fall 
und Sturz, Tod und Leben, Geiltes- 
taten von Emigfeitämwert durchblättern. 

© ift der Briefträger ein Bote der 
Aufregung, ein Bote von Glüd und 
Leid; wenn er fommt, ift unfere Seele 
geöffnet, um aufzunehmen. 

Und fo viel wir uns in der Ermar- 
tung mit dem Briefträger bejchäftigen, 
denfen wir doch nur an und, wenn wir 
an ihn denten. 

Alſo Stefan Trepp war Briefträ- 
ger. 

Manche offene Seele befriedigte er 
mit feinen papierenen Gaben. 

Hunderte von Qüren öffneten fi 
ihm und gefpannte Gefichter jah er 
und in zitternde jchmale Hände leate 
er oft Briefe, die ein Schidfal herauf: 
beſchworen. 

Ein Briefträger fieht mehr interef- 
fante Gefichter ala ein anderer. Falt 
nie jieht er die Langmweile aus- den 
Augen gähnen. 

Auch) Stefan Trepp nicht. Nur kurzer 
Blide Unruhaugen hefteten fich auf 
ihn, er aber befam dennoch Sehnſucht 
nad einem Auge, da3 auch einem bon 
ihm bejchriebenen Blatt Papier Jnte- 
refje,. Unruhe, Bewegung entgegen= 
bringen könnte, 

Und eines Tages glaubte er ed ge= 
funden zu haben. 

Schon feit einiger Zeit wurde ihm 
bei einem Arzt von einem Mädchen ge= 
öffnet, das hatte Jo klare, freie Augen, 
die ihm gefielen,. die ihm im Traum 
erfchienen, und die er bald liebte, Sie 
waren die Sonne auf feinem Dienft- 
wege. 

Viele hundert Briefe nahm er am 
Tage aus ſeiner Taſche, aber nur jene 
Briefe nahm er mit ſolcher Sorgfalt, 
ja, mit einer gewiffen »zarten Grazie 
aus feiner Mappe, die das jchmude 
Mädel beim Doktor in Empfang 
nahm. 

Und als er einmal einen Brief mit 
einem fremden Mädchennamen dort 
abzugeben hatte, da erfuhr er von ihr, 
daß fie Ella Weih heike, und daß er 
einen langerfehnten Brief _ von ihrer 
Mutter gebracht habe, 

Und nun fprad er jtet3 ein paar 
Worte mit ihr, und als er fie einmal 
auf der Straße traf, brachte er eine 
plumpe Erflärung über feine Lippen, 
daß fie ihm gefalle und daß er jich 
freuen mürde, wenn fie ihn leiden 
möchte. 

Sie lachte ihn aus. 

Nein, nein, das folle er fi) aus 
dem Kopf fchlagen. 

Da wäre e3 beffer, man fpräche nicht 
zufammen, wenn er e& jo meine. 

Stefan Trepp dachte Blei in den 
Gliedern zu haben, wenn er nun mie- 
der die Stufen hinauffchritt zu den 
flaren Augen. 

Wenn die Tür aufging, ftreiften fie 
blißfchnell über ihn, mit einem gemif- 
fen Triumph, fchien e8 ihm, dann blie= 
ben fie einen Moment auf den Briefen 
haften und die Tür klappte zu. 

Und Stefan Trepp trug feine Map= 
pe meiter, von Treude zu Freude. 

Eines Ubend3 war ein Eleiner Brief 
mit jchief aufgeflebter Marte dabei 
für Ella Weiß. Und tags darauf mie- 
ber. 

Melde Schmad für Stefan Trepp? 

Viele Menjchen befommen einen 
Korb, befen ein Mädel an und werden 
ausgeladht. 


Uber jeden Morgen dem geliebten 
Wejen, daß einen zurüdgemiejen bat, 
ins Auge fchauen, ihr guten Tag 
münfchen zu müffen, einen Stid) ins 
Herz zu befommen, ohne entrinnen zu 
fönnen, — das ift bejonder3 hartes 
Schidfal. Und bitter-fomifcher ijt’s, 
dat Stefan Trepp jeden Tag por jei= 
ne unglüdlich Geliebte hintreten mußte 
und ihr die Liebensbriefe des anderen, 
des Erhörten, hinreichen mußte, Die 
Briefe, in denen mohl Sühe über 
Sühe in heißen Worten ausgedrüdt 
mar. . . ‚Süße, die derjenigen ange= 
nehm mar, die ihn jchallend ausladhen 
würde, wenn er den leifeften Verjuch 
machen würde, ihr Liebes zu jagen. 

Hier waren die kleinen Briefe Zun- 

ber, der heihe Liebesalut entzündete 
und heiße Qual, Briefe, die in heftiger 
Aufregung gegeben und genommen 
wurden. 
Stefan Trepp mußte der Handreicher 
fein zmwifchen zwei lodernden Teuern 
— und mar felbit Halb ohnmädhtig 
vor Glut. 

Und er mußte fehen, wie jchon das 
geliebte Geficht au8 dem Tyenfier jpähte 
nach ihm, wenn er am äußerjten Ende 
der Strafe erfchien. 

Sie jpäahte nah ihm, nad Stefan 
Irepp. 

Weil fie einen anderen liebte! 

Und er mußte fommen, um ihre 
Sehnfuht nah einem anderen zu 
ftillen, . 

Wenn fie fo auf dem Ausguck la 
nah Stefan Trepp, fonnte fie ihn 
nicht gerade auslachen, wie früher. $hr 
entging e3 nicht, daß bier ein Menjch 
etwas unerhört Unmürdige® tun 
mußte, um treu feinen Dienft zu er- 
füllen. Sie ahnte, daß diefe fortge- 
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ſetzten Erniedrigungen ihn mit Wut 
erfüllen und feine Liebe zu ihr töten 
und in Haß verwandeln würden. 


Dadurch intereffirte er fie, er war | 


ein Spielzeug zu graufamem Spiel. 

Wenn er ihr den erfjehnten Brief 
überreichte, fühlte fie jich ald ITriums 
pbantin, die ein Herz zerjchneiden 
fonnte, ein Herz, das zu ihr aufblidte. 

©o fam es, daß Stefan Trepp eine 
Geftalt wurde, die in ihren Gedanten= 
freis eng eingeſchloſſen war, fie fpielte 
mit ihm, aber e& war nicht das fchnell 
gleihgültig merdende Spielzeug bes 
Kindes, fondern ein Spielzeug, das jo 
viel Befriedigung brachte, daß e3 zum 
zwingenden Genußmittel wurde. 

Sah fie Stefan Trepp von ferne 
näher fommen, da lief eine Menge der 
Erwartung unruhig durch ihren Kör- 
per. Und wenn er die Treppe hinauf- 
fam, glaubte jie ihn zu hören, mie 
bleifchwer er die Füße auf die Stufen 
feßte, bejehwert von Hab und Ernie- 
drigung, und ftolze Weberlegenheit 
durchriefelte fie, wenn er ihr den Brief 
mit zufammengefniffenen Lippen dar= 
reichte. 

An diefen Raufch gemöhnte fie Tich. 

Und wie ein Erwachen aus fiebrigem 
Raufch war es ihr, ald die Briefe jelte- 
ner wurden. 

Die Sehnfuht, Stefan Trepp zu 
jehen, wufve größer, — um den ans 
bern. 

Bleich zog ſie ſich vom Fenſter zu— 
rück, wenn er nicht in ſeine Mappe 
griff. - 

Wie gern hätte fie Stefan Trepp, 
ihr Spielzeug, nicht mehr gejehen, ba= 
für einen anderen Briefträger, einen 
Nichtwiſſenden. 

Und die Briefe blieben ganz aus. 

Sie fühlte, daß Stefan Trepp nun 
triumphiren könnte. 

Seine ſtolze Beherrſcherin, herunter— 
geſtürzt vom Thron ihrer Macht, dem 
Gelächter preisgegeben. 

Stefan Trepp, den ſie als beſcheide— 
nen Poſtbeamten, als weichbeſaiteten 
Empfindungsmenſchen nicht würdigen 
konnte, war jetzt ein Peiniger, wenn 
er ihr die Poſt an den Doktor in die 
Hand gab. Sie wagte ihn nicht anzu— 
ſehen. 

Jetzt könnte er ein Herr ſein, der ihr 
ins Geſicht ſchleudern konnte: „Du 
haſt Dich verrechnet, jeht biſt Du die 
Verlaſſene.“ 

Noch wartete ſie auf Briefe, aber es 
war zwecklos, nur Stefan Trepp war 
der Erfolg des Spähens. 

Nach einigen Wochen kam Stefan 
Irepp eigenartig langjam die Stufen 
binaufgefgritten, ein paarmal blieb er 
ſtehen. 

Und dann hielt Ella Weiß 
Brief in der Hand von — Stefan 
Trepp ſelbſt. Noch einmal kam er zu 
ihr als Werbender. 

Der harmloſe Poſtbote war in der 
letzten Zeit in ihr Leben getreten als 
einer ihre Seele in eigenartige 
Schwingungen verfegte, er war Bote 
glücklicher Briefe, gleichzeitig Werkzeug 
graufamen Spield? mit jeiner Seele, 
fein Anblid hatte Spannung und Er— 
martung ausgelöft, und nun mar er 
einer, der Herr fein fonnte über fie, 
menn er mollte, der Spott und Hohn 
über fie ausfchütten konnte, der als 
Abgewieſener ein Mittel in der Hand 
hatte, fie zu quälen, der fie nur durch 
ein Lächeln an das Fiasfo ihrer Liebe 
zu erinnern brauchte, der nun über ihr 
ftehen tonnte als des, der zulegt aus- 
lacht, 

Nun war fie klein und er war arof. 

Nun tonnte fie nicht mehr fo frei zu 
ihm auffeben. 

Und diefer Schleier vor dem Auge 
mar ihre weibliche Liebe. x 

Zuerft das unbewuhte Gefühl der 
Schwäche ihm gegenüber und damit die 
Sudt, fich millenlos Hinnehmen zu 
laſſen. 

Und fie war für Stefan Trepp ver— 
wandelt. 

Sie war die Zurückgewieſene ihres 
Liebhabers. Keine Göttin mehr, zu der 
er nur bittend ſprechen konnte. Jetzt 
konnte er ein Mann ſein. 

Unſichtbare Waffen hatte Stefan 
Trepp nun, und er wurde glücklich. 

Nachdem er einige ee 
Briefe bei Ella Weiß abgegeben. 

Das ift die merfwürdige Gejchichte 
ber Liebe Stefan Trepps, des Brief: 
träger. 
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ter Verf 
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| Krankenhaus eingeliefert worden war, 

| weil er an verfchiedene Leute drohende 

| Zelegramme audgefandt und fi au 

fonft in einer auffälligen Weife be- 

Inommen hatte. E3 wurde feftgeftellt, 
daß jene Telegramme jämmtlih in 
eine Zeit von einigen Wochen gefallen 
waren, und der Urheber mußte felbjt 
nicht die mindefte Austunft über fie zu 
geben. Ferner fand fich, daß der junge 
Mann noch andere Zeitabfjchnitte fei- 
nes Lebens während der legten Jahre 
vollkommen vergeſſen hatte. Dadurch 
wurde der Verdacht einer doppelten 
Perſönlichkeit erregt und die Richtig— 
keit dieſer Vermutung bald durch hyp⸗ 
notifche Verfuche befiätigt. mn "ber 
Hnpnofe nämlich wurde das im machen 
Zuftande gänzlich erlojchene Gedädt- 
niß an diefe Zeitabfagnitte und die da= 
rin gefchehenen Begebenheiten aufs 
neue belebt. 

Soweit wären die Tatfachen, wenn 
auch interefjant genug, doch nicht un- 
erhörtt. Bei den meiteren Unter: 
Juhungen famen aber neue Erjchei> 
nungen zur Beobachtung. Eines 
Tages wurde der Kranfe bon einem 
Ontel befucht, gegen den er, wie er ein 
geltand, eime ftarfe Abneigung bejaß. 
Nachdem der Befuch vorüber mar, 
fragte Dr. Hart nad den Urfachen 
diefer Abneigung, morauf fich das 
Benehmen des jungen Mannes plößlich 
zu ändern begann. Während er bis 
dahin immer fehr höflich gewejen mar, 
brach er plößlich in Wut auß und bes 
bauptete auf das Beftimmtefte, daß er 
Dr. Hart niemals vorher gefehen Hatte, 
obgleich mehr als zwanzig längere Be: 
gegnungen zwijchen ihm und dem Arzt 
ftattgefunden hatten. Als ihm nun ge: 
-wiffe Vorgänge aus der lebten Ber; 
gangenheit in Erinnerung gei% 
wurden, bon denen er jelbit gejpr 
hen hatte, erklärte er, der Arzt müf 
berrücdt jein, und empfahl ihm eine 
Radfahrt ins Freie zur Abkühlung fe: 
nes erhitten und vermwirrten Gehirns. 
Einge Sekunden darauf aber fette jich 
der junge Mann plöglich nieder, Elagte 
über Kopfichmerzen, fehrte fajt unmit- 
telbar zu feiner gewöhnlichen Haltung 
zurüd und zeigte auch nicht Die ges 
tingfte Erinnnerung an irgendetivas, 
was feit dem Belud) des Ontels ge= 
Tchehen war. Er war alfo wieder ein- 
mal ein anderer Menfch geworden, und 
es war für den Arzt klar, daß der 
MWechfel durch die einfache Frage nach 
den Gründen der Abneigung gegen den 
Belucher hervorgerufen worden tar. 
Sn der Folge wurde in der Tat feflge- 
ftellt, daß jenes Weberfpringen von 
einer Perfönlichkeit zur andern ftet8 
dann eintrat, wenn ein wunder Punkt 
im Geelenleben des Kranten berührt 
wurde oder, mit anderen Morten, 
wenn eine Gefahr beitand, daß eine ber 
begrabenen Erinnerungen mieber and 
Licht gezogen werden follte. 

Die zweite Perfönlichkeit, die Dr. 
Hart in fo erfreulicher Weife kennen 
gelernt hatte, verhielt ich ihm gegen 
über in der Folge argmöhnifh und 
feindfelig, mährend das gemühnliche 
Benehmen de3 Patienten gleichmäßig 
blieb, und Mipfmut und Bebauern 
über da3 Berhältniß der andern Per: 
fönlichkeit an den Tag legte. Dr. Hart 
bezeichnet die Ausbildung jener zimei- 
ten Perfönlichkeit in diefem Falle ala 
eine Art von pfychologifchem Kunftge- 
bilde und ala ein Ergebnif eines Wis 
derftandes “gegen die Enthüllung be= 
ftimmter Erinnerungen. DiejerWider- 
ftand zeigt fich gewiffermaßen in einer 
lebendigen Form friftallifirt, und bie 
zweite Perſönlichkeit war gleichſam 
ihre Inkarnation. Daraus entwickelt 
ſich eine heftige Reizbarkeit gegen den 
beobachtenden Arzt, der nur durch be— 
ſondere Liſt und Rückſicht Foͤrtſchritte 
in der Erkenntniß und Behandlung 
des Falles machen konnte. Dennoch 
wurde der Kranke geheilt. Zur großen 
Ueberraſchung des Arztes ſelbſt näm— 
lich verſchwand jene zweite Perſönlich— 
teit, nachdem all die gewaltſam zurück⸗ 
gedrängten Erinnerungen ans Licht 
gebracht worden waren, und der Pa— 
tient wurde darauf wieder ganz ver— 
nünftig. Es liegt aber auch die 
Möglichkeit vor, daß der Mann nur 
an einer hochgradigen Hyſterie litt. 


Bihtig für Männer. 


Beniy Nerate oder Araneien Euch) nicht helfen, 
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Europälche Aundidan. 


Provinz; Zrandeı burg. 

Hort. Dier Leichen wurden hier 
- ‚aufgefunden. Der Unteroffizier Egert, 
ber aus Forft ftammt, Hat: fih im 
Mühlftrom erträntt. In jeiner Woh- 
nung “"ichoffen aufgefunden wurde 
der Bizerwachtmeifter Beyerlein, er- 
hängt aufgefunden wurde der Fabrit- 
arbeiter Janki. Außerdem murde bie 
Reiche des 5jährigen Knaben Baumei- 
fter, der im: Mübdlengraben ertranf, 
geborgen. 

Köpenid. Nah Jhwerem Kran- 
fenlager ftarb hier im Alter von 76 
Sabren der Dberpfarrer a, D. Mor: 
tin Roda, der länger ala 40 Jahre 
als mwendijcher Prediger in Betichau 
amtierte und in der Wendei fich qro- 
ber Beliebtheit erfreute. Geit drei 
Sahren hatte er in der alten Wen- 
denftadt Köpenid jeinen Wohnfig. 

Landsberg. Der Zigarren- 
bandler Balto dahier erwarb von dem 
Architeften Sengpiehl die beiden 
Grundftüde Röftel- und Neue Straße 
Ede 4 und Neue Straße 10 für 105», 
000 Marf. 

Soldin. Ceinen 70. GSeburt3- 
tag feierte der Stadtälteſte Rentier 
Ylerander Bahr in voller geijtiger 
und förperlicher Frifche. Das Ge- 
burtstagsfind bekleidete Nahrzehnte 
hindurch die verantwortlichſten ſtädti— 
ſchen Ehrenämter, er war 4 Jahre 
Stadtverordneter, 16 Jahre Ratsherr 
und 6 Jahre Beigeordneter. Herr 
Bahr bekleidet ſeit 39 Jahren das 
Amt eines Synodalvertreters der 
Domkirchengemeinde. 

Wellmitz. Die in dieſem Früh— 
jahr in Konkurs geratene Stärkefa— 
brik mit Sägewerk wurde von der 
Konkursverwaltung an den hieſigen 
Gaſtwirt Ernſt Schneider für den 
Preis von 75,000 Mark verkauft. 
Schneider verkaufte die Stärkefabrik 
wieder an den hieſigen Kaufmann 

Sewohl für den Preis von 7,500 
Mark. 
Froving Oſtpreußßen. 

Elbing. Die Rentiere, Witwe 
Thereſe Schrock, die älteſte Frau El— 
bings, iſt geſtorben. Fünf Monate 
ſind vergangen, ſeit die Entſchlafene 
ihren 100. Geburtstag feierte. Der 
Kaiſer überſandte ihr damals ein ſin— 
niges Geſchenk. 

Inſterburg. Stadtverordneter 
Rentier Röpke iſt geſtorben. Rentier 
Röpke war der Neſtor der Inſterbur— 
ger Stadtverordnetenverſammlung 
und bekleidete zahlreiche Ehrenämter. 

Nikolaiken. Das dem Kauf— 
mann Becker in Nikolaiken gehörige 

Gut Kulinomen mit dem dortigen 
Luftkurort iſt durch Kauf in den Be— 
ſitz der Rentierfrau Johanna Solt, 
geb. Jelen, aus Nikolaiken übergegan— 


| 


gen. 

Prauf. Kaufmann Nohannes | 
Zindel bier Hat fein Grundjtücd mit 
Reltauration, Schrant und Kolonial- 
warengeihäft für 33,000 Marf an 
den Rentier Emil. Miller hier ver- 
auft. Ferner hat der Biegelmeifter 
und Pächter Franz Ludtvig hier das 
Grundftüf des Schmied: Gottlieb 
Bielte für 9500 Mark Ffäuflich er- 
morben. 

Sturz. Der Hegemetiter a. D. 
Robert Kniep feierte mit feiner Che- 
frau die goldene Hochzeit. - Au3 bie- 
fem Anlaß ift dem Paare die Eheju- 
biläumsmedaille verliehen worden. 

Zropinz ZVeltpreußen. 

Shmet. Teuer vernichtete auf 
bem Gehöfte des Beliter3 Ziolfomsti 
in Wintersdorf fämtliche Gebäude; 
bad Vieh und die Futtervorräte ver- 
brannten mit. 

Tiegenhbödf. Ein recht bedvauer- 
licher Unfall Hat fih in Laatendorf 
ereignet. Die 13 Jahre alte Tochter 
des Hofbeſitzers Herrn Lemke ging 
auf den Hof des Hoſbeſitzers Herrn 
Penner dortſelbſt. Plötzlich ſtürzte 
ſich ein Bernhardinerhund auf das 
Kind, warf es zu Boden und zer— 
fleiſchte es am Kopf und am Leibe. 
Nur dem energiſchen Einſchreiten der 
Arbeiter, die Heu einfuhren, war es 
möglich, das Kind von dem wütenden 
Tiere zu befreien. Es wurde ſofort 
in das Tiegenhöfer Krankenhaus ge— 
bracht. 

Tuchel. Ihr neugeborenes Kind 
umgebracht und verſcharrt hat die 
Dienſtmagd Martha Roſtankowski in 
Hutta. Ihr Dienſtherr und deſſen 
Knecht fanden das Kind bald nach 
der Geburt hinter einer Scheune ver— 
graben. Die ſofort eingeleitete ge— 
richtliche Obduktion ergab, daß das 
Kind nach der Geburt gelebt hat. 


Provinz; Pommern. 


Kolberg. Eines Abends gegen 
8 Uhr unternahmen drei junge Bur- 
fen und zwei Mädchen eine Boot- 
fahrt auf der Perfante. Einer der 
Burjchen Hatte bejondere3 Vergnügen 
am Scaufeln de3 Boote und trieb 
die Sache jo meit, daß plöblih Waf- 
fer in da Boot fam und diejes ge- 
gen 9 Uhr in der Nähe der Eifen- 
bahnbrücke kenierte. Vier der In— 
ſaſſen konnten ſich retten bezw. ge— 
rettet werden. Die fünfzehnjährige 
Schneiderin Herta Peters von hier 
ertrank. Ihre Leiche wurde in der 
Nähe der Waldenielsſchanze angetrie— 


——— —— — — —— —— — — —— — —— — — 


en. 
Laſſan. Vor einigen Wochen 
war der Tifchlerlehrling Paul Brün- 


ning ſpurlos verſchwunden. Trotz 
aller angeſtellten Nachforſchungsver— 
ſuche konnte kein Licht in die Angele— 
genheit gebracht werden. Nun iſt die 
Leiche des Vermißten am hieſigen 
Bollwerk angetrieben worden. Ob 
Unfall oder Selbſtmord vorliegt, wird 
die Unterſuchung ergeben müſſen. 

Naugard. Der Pferdehändler 
Iwen aus Wolchow verkaufie ſein 
dort an der Chauſſee gelegenes 
Grundftüd für den Preis von 44,500 
Mark an den Bauernhoföbefiter Blie- 
ſener⸗Fanger. 

Ixroving Schles wig· Solſtein. 

Flensburg. Die ſtädtiſchen 
Kollegien in Flensburg beſchloſſen ei⸗ 


* 


3* die geſchichtlichen Wert 
itzen, zu ſichern. 
FJrovina Weſttalen. 

Bochum. In der Gerberſtraße 
hat der bejahrte Ärbeiter Ludwig Ra- 
phael ſeinen Sohn, den 25 Jahre al—⸗ 
ten Maurer Karl Raphael, erſtochen. 
Ein 12jähriger Bruder des Getöteten, 
der Trieben ftiften mollte, murde 
; durch einen Mefferftich erheblich ver- 
let. 
| ter befucht und von ihm einen Geld- 
| betrag verlangt, der aber vermeigert 
wurde. Darüber fam es ztoiichen 
Vater und Sohn zu einer heftigen 
Ynseinanderjegung, in »deren Ver— 
ı laufe der erjtere ein Wlefler 30g und 
es feinem Sohne in die Bruft ftieß. 
Der Stahl drang ins Herz umd 
führte den augenblidlichen Iod des 
| jungen Mannes herbei. Der. Va- 


ne Enteifenung3-Anlage berzuftelten, be 
die das Leitungsivaffer von dem Ei- 

fengehalt und dem Schmub fäubert. 
Diefe foftet 95,000 Mark. 

Lebat. Grunpftüdshändler Per 
ter8-Gronenberg erwarb für 63,000 
Mark die Landftelle des Landmans 
nes Behrens in Lebat in Größe bon 
rund 60 Tonnen. Die Lanbftelle 
fol! parzelliert werden. — 

Ottenſen. Sein fünfund⸗ 
zwanzigjähriges Jubiläum beging der 
Dpberpoftaffiltent Willy Buffau. 

Schelrade Durd eine Feu- 
eröbrunft wurde das Wirtſchaftsge— 
bäude der Hofbelikerin Iödter in, 
Schelrade eingeäfchert. Verbrannt 
fird 19 Stüde Hornvieh, 2 Gtiere 
und ca. 80 Schmeine; Bei den Ret- 
tungsarbeiten wäre der Arbeiter 
Glaufen bald verbrannt, der Mann 
erlitt erhebliche Brandmunden. 


Provin: Polen. 
Kolmar. Hier fand neulich die 
Grundſteinlegung des Kreiskrieger— 
denkmals und gleichzeitig die Fah— 
nenweihe des Krieger-Vereins 


Rrovinz Kannover. 
Hildesheim. Hier verftarb 
plegiih im 59. Lebensjahre der 


| ens trifft feine Echuld, 

Provinz Hchlelien. 3 li g 

| 

| 

Blod fiel dem 25 Jahre alten Arbei» | mod; 100,000 Mark für ein Hallen- 

Obermeifter Franke ein Chrendiplom | Mufit- und Gefanglehrer Herr Son- 

Schöpfer des Denkmals, deffen Auf: | Bräulein Agnes Müller und Herr 
Hombera. Hier ftarb der äl- 

Iaener fonnte auf” eine 25jährige 

Die Unterfadung eraıh, baküstnuh | Mit der Feier war eine Prämiieruna 

Mühlendirektor Heinrih Ulrih. Er 

auh Mitglied der Handelstammer. | theaters, feierte foeben das Xubilä- 


r d ini . 
Steinfeld. Niederaekrannt | J BUBEN | ED "VA De NORD 
find das Wohnhaus und die Wirt) gemathe. Don der Elektrifchen 
Ichaftsgebäude des Schmiedemeifterd | zermalmt wurde dag 11,jährige Kind 
A. Jürgenfen in Steinfeld (Angeln). | Yer Familie Scheen, ald e8 vor der 
Die Pferde und das Vieh murben mit | lettrifchen her über die Schienen 
BE gerettet, alles gut) faufen wollte. Den Führer des MWa- 
erbrannte, 
Der 22 Yahte all Münjter. Beim Spielen ins 
ln —* ur u — — und rn ift hier 
F J Anzahl bon Logisdieb⸗ a MIETEN KON 
fiählen ausaeführt hat, ift feitgenoms Zibeinprovinz. 
men iworben. Er verfuchte fich wie- M. =» Gladbad. Bon einem 
— 5— Baite aher Die Mitee | DI Dr ee 
d* ! n m e e 
nung in den Zeitungen gelefen, den Sanditrafie in A Nike an 
Dieb fofort erfannt und durch einen | yerk der zwölfjährige Sohn der 
Schutzmann feſtnehmen laſſen Witwe Heinen von M. - Gladbadh. 
s E örl = In * ee Der Vater des Kindes ift im borigen 
— Ra Beim Hocteinden * 9 * —— — 
chwerer 2 20 ! Stolberg. Der Induſtrielle 
eines Eiſenblocks im Gewicht von Auguſt Prym, der für Stolberg rei⸗ 
etwa 5 Zentnern riß die Kette. Der che und große Stiftungen, —A 
> — — — Kopf, ſo daß ſchwimmbad, gemacht Hat, beging in 
— Der flüchtig ge— | =. Ges — ge 
. t ” | nen 70. Gebur > 8 
wordene Landkriefträger Alfons | fern — — vielen Aula 
a a Da ae Tue | ee 
‚ ‚ * | amten- und Xrbeiter ⸗ 
nen Unterſchlagungen flüchtig gewor— te eine Adreſſe ae 
den ift und fich nach Breslau begeben | abends in Stärke von 1,200 Berjo- 
hatte, hat fi in Lastowig felbjt ge | nen einen Fadelzug mit der ftäbti- 
u m3lau. PBädermeifter Ernit . = — — 
erdingen. er 
Frey in Namslau beging ſein 50jäh- Mufikbirektor Jakob — 
* ee _ —F | fein 25jähriges Dienftjubiläum ‚als | 
— einer Ehrung zu erfreuen. Die — De ae ie 
Handmwerföfemmer Tieß ihm Dur | Schülerfapelle der Realfchule, deren 
—— * RE ift, ein Ständchen. 
erert a au. Sein 25— Vierſen. Dem d e 
jähriges Ortzjubiläum beging Paftor | Arnold doftbaufen in re 
prim. Rösner. nm der Kirche fand | wurde vom Landesverein der allge- 
eine eier ftatt, mober derfelbe pre= | meinen deutſchen Jagdſchutzvereine 
digte. das Ehrendiplom mit ſilberner Me— 
daille überreicht. 
Provinz Seffen: Naflau. 
| ——— Von gutem Einver—⸗ 
men zwiſchen Brotherrn und Ange— 
ſtatt. An dem Feſtzuge beteiligten ſtellten zeugte das 25jährige Aus 
fich rund 40 Vereine mit 26 Fahnen. biläum des Bademeiſters J. Grab 
Nach einem Feſtprolog und einer An- in der Colletſchen Badeanſtalt, die in 
ſprache des evangeliſchen Pfarrers dieſem Jahre auch bereits 20 Jahre 
Schwerdtfeger hielt Landrat Freiherr im Beſitz des Herrn Auguſt Gerhardt 
ven Plettenberg die Feitrede. Der | il, Mit dem befannten Befiger find 
ftellung 15,000 Mark foftete, ift der | Karl Lohmann dort zwanzig Jahre 
Bildhauer Geifert in Berlin; die | füiig. — Der Ungeftellte der Gro- 
Ginmweihung erfolgt am 19, Ofto- | Ben Kaffeler Straßenbahn Heinrich 
ber d. 2. Sinning „beging fein 25jähriges 

Witpomo. Während der Ab- Dienitjubitäum. Direktion und Uns 

20 ’ = | geftellte der Straßenbahn überreichten 
tmeienheit feiner Eltern auf dem dem *ubi 
Sahrmarkte jpielte hier der 16jährige a — Geſchenke. Bon der 
Sohn de3 Grundbefigers Janowski Hondelskammer wurde ber Jubilar 

—— durch ein Diplom ausgezeichnet. 
aus Skorzencin mit dem geladenen 
ine Matere Grebenſte in. Der Schuß 
Revolver feine Baterd. Dabei ent- : : 
(ud fih die Waffe, und die Kugel machermeiſter Johannes — beging 
een sungen Mann in die am 2. Juli ſeinen 99." Geburtstag 
Schläfe und hatte Be fefortigen in förperlicher und geiftiger Arilche. 
* * Der Jubilar trat im Jahre 1846 
Tod zur wFolge. der hieſigen Schützengeſellſchaft bei, 

Provinz Hıchien. der er nunmehr 67 Yahre angehört. 

Budau. Der Modelltiihler €, 

| teite Lehrer SHeflenz, Herr Hauptleh- 
Tätigkeit in ber Mafchinenfabrit | ter und Kantor Stern in hohem Al- 
Budau, Abteilung Röhrig & König, | ter von 81 Jahren. Un unferer 
zurüdbliden. Der Aubilar , murbe | Siadtfäule hat ber Derblichene ein 
von der Direktion forie von feinen ganzes Menſchenalter gewirkt. 
wre — Glückwünſche 2itteldeutfche Staaten. 
und Geichenfe erfreut. 

Deligid. * Vorſteher der Gera. Der 18 Jahre alte Depe- | 
biefigen Strafanftalt, Hauptmann d. ne ST Dee ES | 
2. a. D. Kraft, ift zum Direktor x 

* grom. 
— —————— Rawiſch ernannt Windehauſen. Der land— 

—— Der 50 Jahre alte wirtſchaftliche Verein der goldenen 

ı9 3 
Kaufmann Joſeph Strauß wurde in Sur, —— — 
ſeiner Wohnung an der Eimergaſſe von pero Bieiger —— — 
— ng — gegründet worden iſt, feierte das Ju— 
mit durchichnittener Kehle und ges | beifeft feines 75jährigen Weftehens 
öffneten Pul3adern tot aufgefunden. | er ee 
a bon zahlreichen landwirtſchaftlichen 
__ ra Hand an fic ı Arbeitern verbunden, die auf lang. 
s Eremih Kr.Weipenfeld. Durch | —* trene Dienſtwerhãliniſſe zu⸗ 
* ru h ' 
eine Kae, welche fi auf das Geficht er Bf. Der Materialwarenhänd: | 
De a ar zo. * Ehe⸗ler Kittel aus Zerbſt auf der Dobrit- | 
eute Amaudt legte, ift dasjelbe er= | 3er Chauffee in der Nähe des „Stiefel- 
ſtickt worden. knechts“ wurde von einem Automobil 
angefahren und ſo ſchwet verletzt, daß 
‚er mach kurzer Zeit ftarb. K. mollte | 
nad der anderen Straßenfeite über- 
biegen, mobei er von dem Automobil 
war 23 Nahre lang Leiter der Gräfl. erfaßt wurde. Y 
v. Steinberafchen Mühlen in Brüg- Bachlen. 
gen a. d. Leine, 27 Yahre Vorfitene Dresden. Herr Auguft Hab: 
der der biefigen Produttenbörfe und | lert, der Iheatermeifter des Refidenz- 
Der Verjtorbene erfreute fich -allge- | um feiner AGjährigen Tätigkeit am 
—— Si benachbarten le Bat rer St 
. rten | irtenbain. uf der Stra- 
Nordleda ift das alte große Wohn- | Be von Schmiehewalde nad bier 
haus des Landwirt? Schulenburg | wurde der Opftpärhter Engelnann 
——— Er faft nichts ge— 1 I von ernem Gefchirr töt- 
rettet worden ift. ich überfahren. . 

Northen. Auf einem Bauern); Döbeln. Ein Zeil der Brenne- 
defe —* vn Ze * rei des Rittergutes Döſchütz iſt aus— 

er Scheune entſtanden und dehnte gebrannt und der Pferde- und 
he großer —— zu | arm —— as — 
ohnhaus und d - | wurden auch große Heuborräte ver» 
Mobilar, Vieh und Tandmwirtfhaftli= | nichtet. Das” Vieh konnte unver» 
u Mafchinen konnten gerettet mer- ar Arie —— Auf ein 50 
en. irhberg i. ©. Auf ein 
Soltau. In Harber murbe | jähriges Veftehen kann i 


ejem 
beim Bau der Landftraße nach Des | Jahre das „Kirchberger Tageblatt“ 
nirgen ein großer -Urnenfriedhof bes | zurüdbliden. 
rührt, Zahlreiche Urnen wurden zur |, Kreifcha. , Dem Maurer und. 
tage gefördert. Sachverftändige ha= | Hausbefiker Hau der Yänget 
ben fi an Nen Zundort begeben, um als 40 Jahre im- jebt 


- 


s 
Kin 

z h 
Re 
ve 


Et 


Karl Raphael Hatte feinen Ba= | 
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iſt, wurde tragbate Ehrenzei⸗ 
en für Treue in der Arbeit verlie⸗ 
” 


| ben. 4 
Das Nittergut Ober» 
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Löbau 
Biichdorf foll vom Staate für die 
Zwecke eines Remontedepois 
lauft werden. 
| Rübenau. Mehrere Kinder 
| des Frifeurs Dehme fpielten mit ei= 
nem Nagdgemehr, da3 geladen mar. 
' Plößlih entlud fich die Waffe, und 
‚die Kugel drang dem 7 Yahre alten 
: Knaben Dehme in den Kopf. Der 
| Knabe fant fofort tot zu Boden. 
türza bei Pirna. Hier ftürz- 
| te das vierjährige DTöchterchen des 
| Gutsbefigerd Laube, da8 auf dem 
| Heuboden eines Nebengebäude ge— 
‘ fpielt hatte und dabei anfcheinend der 
| Türöffnung zu nahe gefommen mar, 
|in ven Hof. E3* erlitt eine Ges 
ı hirnerfchütterung und ftarb einige 
| Stunden fpäter, ohne die‘ Befinnung 
miedererlangt zu’ häben. 


Snelien:Darmitadt. 


Darmitadt. Fellgenommen un 
ter dem Verdacht des Sindesmordes 
wurde die in eirer hiefigen Wirtjchaft 
bedienftete Kath. Grünewald aus 
Dberklingen, die bejchuldigt mird, 
einem Kinde das Leben gefchentt und 
dasfelbe auf gewalifame Art befei- 
tigt Zu baben. Gie Beitreitet jede 


Schuld. 


Eberbach i. O. Die hieſige Ge— 
meinde, die ſeither für ihre an Hoch— 
wild reichen Jagden den Betrag von 
17,000 Mark pro Jahr erhielt, er— 
zielte bei der kürzlich vorgenommenen 
Verſteigerung der Jagden für ſechs 
verſchiedene Loſe den Geſamtbetrag 
von zuſammen 23,000 Mark. Durch— 
ſchnittlich werden in der Gemarkung 
jährlich 100 Hirſche und 200 bis 300 
Rehe geſchoſſen. Die Urſache des 
reichen Jagderträgniſſes ſind die 
dicht mit Wald beſetzten benachbar— 
ten Jagden des Fürſten von Leinin— 
gen. 


Friedberg. Polniſche Arbei— 
ter überfielen einige junge XZeute von 
bier, wobei ein YBurtche durch einen 
Revolverſchuß derart ſchwer verletzt 
wurde, daß er in hoffnungsloſem Zu— 
ſtande dem Krankenhauſe zugeführt 
werden mußte. Ein anderer Mann 
erhielt ebenfalls eine erhebliche Ver— 
wundung. 

Groß -» Gerau Durch eine 
mutige Tat retteten Aer Straßenmart 
Rapp und der Landwirt Kraft aus 
Irebur Roß und Reiter vom ficheren 
Iode de3 Ertrinien?, _ Bei einer 
Gefehtsübung Hatte ein einzelner 
Reiter des 23. Dragoner = Regiments 
auf der Straße Trebur » Geinsheim 
da8 Unglüd, mit feinem Pferde in 
den Saulachengraben zu fallen. Auf 
feine Hilferufe eilten Lapp und Kraft 
herbei und befreiten den Mann und 
da3 NRop aus ihrer gefährlichen 
Lage. 

Maffenheim Das Kohann 
Kranzſche Ehepaar feierte das gol- 
dene Hochzeitsfeit; e3 erhielt aus 
dieſem Anlaß die Ehejubilkiumsmes 
daille. 

Bilbel. Der Gaftwirt PH. Will 
tranf nad) dem Genuß von Gurten 
falat Bier. Bei dem heftigen Erbre- 
chen, das ich darauf einjtellte, plate 
im Gehirn ein Blutäderchen. Nach 
furzer Zeit verftarb der erjt 25jäb- 
rige Mann unter großen Qualen. 


Bayern. 


München. Ein bekanntes Mit- 
glied der Diözeſe München, der lang— 
jährige Pfarrherr in Wartenberg, 
Geiſtlicher Rat Joſeph Haslauer, 
Dekan des Dekanats Erding und Di— 
ſtriktsſchulinſpektor, beging am 29. 
Juni ſein 40jähriges Prieſterjubilä— 
um. Seit 31 Jahren wirkt er in 
der gleichen Gemeinde. 

Augsburg. Infolge Platzens 
eines Spiralrohres im Widemaͤnn— 
ſchen Volksbad wurde der 39 Jahre 
alte Graveur Hagenbach durch aus— 
tretende Dämpfe ſo verbrüht, daß er 
im Krankenhaus verſchied. 

Burghauſen. Der ſeit 35 
Jahren als Religionslehrer am Gym— 
naſium in Burghauſen tätige Geiſtli— 
che Rat Falterlayer feierte dieſer Ta— 
ge ſein goldenes Prieſterjubiläum. 

Glashütte Hier verjtarb die 
Bäuerin Therefe Hartl nach ziet- 
wöchiger Krankheit. Während fie 


ı noch aufgebahrt war, folgte der eben» 


fall3 jeit einiger Zeit leidende Vater 
ihr im Tode nad. 

Hof. Der vormalige Bädermeijter 
und Gemeindebevollmächtigte, Privas 
tier Michael Echrepfer, der Vater des 
liberalen Landtagsabgeordneten K. 
Scärepfer, ift im Hof, 72 Jahre alt 
berftorben. 

Mühldorf. Der im Vorjahr 
projeftierte Neubau einer Mühle wird 
nun ernftlih in Angriff genommen. 
Die Anlage foll nach dem neueften 
Stand der Technit aebaut und mit 
den modernsten Mafchinen auzgeftat- 
tet werden. 

Nürnberg. Megen unglüdli- 
cher Liebe fprang bier die 18jährige 
Arbeiterin Maria Wender in die 
Peanig und ertrant. 

Paſſau. Obermuſikmeiſter C. 
Pöll des 16. Infanterie-Regiments 
in Paſſau konnte fein 25jähriges 
Muſikmeiſterjubiläum begehen. 

Weilheim. In der Brauerei 
zum Bräuwaſtl wurde der Bräumei— 
ſter Martin Weiß von einem Koblen- 
wagen erbrüdt. Den erlittenen Ver- 
legungen erlag er nach furzer Zeit. 

Winkl. Das Shloßaut Winkl 
bei Iraunftein ging aus dem Belik 
des Herrn Guft. Einftein dur Ver- 
mittelung der Güterabminijtration 
Lorenz Thoma & Co. ©. m. 9., 
an Rentier Dtto Spiedermann aus 
Berlin über. i 

Württemberg. 

Stuttgart. Sanitätsrat Dr. 
eufer, der Direltor der Sranten- 
tus, Tonnte fein 2efäheiges Jubiläum 
‚im Dienfte der Edt Eiulgent bes 


en, 


früßer Gänelfehen Saugefeäft tätig 


ange⸗ 


ehen. Dr. — 

hrung der Irren 
hend vorgegangen. Die von ihm 
fhon lange angeftrebte Ermeiterung 
des Bürgerhofpital3 und der Arren- 
abteilung. wird demnähft in Erfül- 


lung gehen. 
Böblingen Schultheiß Baus 


er von Chiningen hat kürzlich fein | 


fchted plößlih. Wie verlautet, ift 
ber Tod des erft 5ljährigen Dffi- 
' zierd infolge von Gebirnjchlag ein- 
ı getreten. Der fo plößlich Verfchiebe: 
ne gehörte erft feit Jahresfriſt der 
biefigen Garnifon an. 
Hagendingen Der Nrbei- 


25iähriges Dienftjubiläum ala Ort3> | ter Ottmann aus Talingen gab ohne 
borfteher begehen fünnen. 111% Jah- jede DVeranlaffung auf der Straße 


re war er in Altdorf und feit 131% 
Jahren mirft er bier. Er ift zus 
gleich Bezirksobmann 
Kriegerbundes. 

Markgröningen. Der 
ſitzer der Spitalmühle, Hermann 
Frick, fuhr mit einem Bernerwägele. 
wobei er das Gleichgewicht verlor 


und über den Wagen binunterftürzte. 
Das Pferd fcheute und Frick wurde | 
an Hals und Kopf überfahren. Er | 


wer fofett *ot. 


Münfingen. nm der Echmie 


dewerkftätte ded3 Artillerie-Scheiben= | 


part3 auf dem Truppenüßungspiah 
ſpannte der Unteroffizier Balte einen 
Zünder in einen Schraubftod und 
ı hantierte an ibm herum. 


des Württ. der 


Der Zün⸗ 


| mehrere Revolverfchüfle auf die bei- 

den Brüder Körner ab, von denen 
eine, ein 24jähriger junger 
ı Menn, fo fcehwer getroffen tmurde, 


Be: dak der Tod nad zehn Minuten er- 


folgte, mährend der andere Bruder 
einen Schuß in ein Bein erhielt. Der 
Täter wurde fpäter in Taingen in 
einem Oetreidefelde feitgenommen. 

Saarburg. Aus einem — 
Saarburg kommenden Zuge ſtürzte 
in der Nähe von Schweizingen des 
ſechsjährige Söhnchen eines Eiſen— 
bahnunteraſſiſtenten aus Hemingen 
bei Saarburg heraus, erlitt einen 
Schädelbruch und ſtarb an den er— 
litienen Verletzungen. 

Spichern. Auf dem Manöver— 


der erplodierte und verlehte den Un» feld tötfich verunglüdt iſt der einge— 


vorſichtigen tötlich. 

Obernheim, O.A. Spaichin— 
gen. Das 4jährige Söhnchen des 
Bauers Wäſchle wurde durch den 
Schlag eines Pferdes im eigenen 


Stall fo fehmer verletzt, daß es noch 


in der Nacht ſtarb. 

Rotenbach, O.A. Oberndorf 
Die alte Schultheißenwitwe Weißer 
dahier ſtürzte beim Heuabladen vom 
Heuboden auf die Tenne ab und war 
augenblicklich tot. 

Tübingen. 
Jahren ſtarb an einer Herzlähmung 
Gymnaſialdirektor a. D. Dr. Ludwig 
Majer. 

Tuttlingen. Das 34jährige 
Söhnchen des Bierführers Joſeph 
Fritz fiel von der ziemlich hohen 
Ufermauer neben der Donaubrücke, 
auf welcher er herumlief, in das ſtei— 
nige Donaubett hinab und erlitt ei— 
nen Schädelbruch, dem er bald darauf 
erlag. 


Baden. 


Bruhfal Kürzlich konnte 
Medizinalrat Dr. Lumpp auf eıne 
25jährige Tätigkeit als Anſtaltsarzt 
am hieſigen Männerzuchthaus zurück— 
blicken. Inmitten ſeiner Amtstätig— 


zogene 


Nefervift Flachmann vom 
Feldartilferieregiment 8. Er ftürgzte | 
vom Pferde und murbe von tem | 
nachfolgenden Geſchütz überfahren. 
Der Mann war fofort tot. 

StiringenWendel. als 


| der Bergmann Erfchens von hier auf 


dem Garganfchachte einen nicht zur 
Entladung gelommenen Schuß her- 
ausnehmen wollte, ging diejer plößlich 
lo3 und verlegte ven Wermften fürch- 
terlih. Er wurde noch in das Anapps 


Im Alter von 79 | Ichaftslazarett eingeliefert, mo ihn nun 


der Tod von feinen jchredlichen Ver: 
leßungen — e3 waren ihm beide Aus 
gen ausgeriffen — erlöjte. 
2 echlenburg. 

Shmwerin Sein 25jähriges 
Gefhäftsjubiläum beging der Kauf: 
man Karl Krüger, Maifenftraße 41, 
dem im Laufe de3 Tages mancherlei 
Ehrungen ermwieien wurden. 

Grabom. Bäcdermeifter Möller 
faufte das früher Bäckermeiſter Gei— 
erihe Grundftüd an der Langen 
Straße von der Bolbrüggejchen Erb- 
müble für den Prei3 von 24,000 


art, 
Sn dem an der 


Malchow. 
Ecke Güſtrower Straße-Kirchenſteig 


keit traf ihn ein Herzſchlag, und nach gelegenen Wohnhaus des Zigarren— 


wenigen Augenblicken gab er ſeinen 
Geiſt auf. 

Ellmendingen. Seinen 80. 
Geburistag feierte in voller geiſtiger 
wie körperlicher Geſundheit Haupt— 
lehrer Maurer, der hier bei ſeinem 
Sohne im Pfarrhaus ſeinen Lebens— 
abend verbringt. Aus Karlsruhe er— 
ſchien eine Anzahl Freunde, die 
Herrn Maurer eine Adreſſe früherer 
Amtstollegen überreichten. 

Freudenberg. Das 6 Nahre 
alte Zöchterchen de3 Franz Bögelein, 
das auf einer Wafchpritiche : Tpielte, 
ftürzte in den Main und eriranf. 

Mannheim Bei der Mang- 
heimer Mafchinenfabrit Mohr & Te- 
verhaff fonnten in dieſem Jahre 
nicht weniger ald 17 Beamte und Ars 
beiter $ubiläen feiern, darunter zwei 
Arbeiter, die auf eine A40jührige Tä= 
tigfeit in der YFabrif zurüdbliden 
konnten. — Stadtdekan Yofef Bauer 
feierte fein 25jähriges Priejterjubi- 
läum, Der Nubilar verbrachte fajt 
feine ganze Dienftzeit in Mannheim. 

Dffenburg m Ulter von 
71 Jahren ift hier Bezirksarzt a. D. 
Beterinärarzt Yerd. Merkle geftor- 
ben. Bis zu feinem 70, Lebensjahre 
berfah er feinen Dienft. 

Teningen. Bürgermeifter M. 
Ehrler und feine Gemahlin feierten 
das SFejt der goldenen Hochzeit. 

UHeberlingen. Der feit unge- 
fähr einem Jahre hier im mohlver- 
dienten WRubheftande lebende Herr 
Pfarrer oh. Bapt. Rünzi ift gejtor- 
ben. Herr Rünzi mar im Sahre 
1822 geboren, erhielt 1855 die Prie- 
fterweihe und mirfte von 1860 bis 
zum vorigen Jahre al3 Pfarrer in 
der großen Pfarrei Leutüich. Nach 
jeiner Zurrußefegung 309g Hr. Rünzi 
hierher. 


MBernpfalz. 

Frankenthal. Im Lambs— 
heimer Walde wurden der 23 Jahre 
alte Heinrich Mißkam und die 18 
Jahre alte Anna Zücklein, beide aus 
Lambsheim, erſchoſſen aufgefunden 
Mißkam unterhielt mit Anna Zück— 
lein ein Liebesverhältnis, das aber 
die Eltern nicht dulden wollten, weil 
ihr Sohn reich begütert und das 
Mädchen arm iſt. Beide verübten 
hierauf Selbſtmord. 

Rehborn Kürzlich büßte die 
Ehefrau des Schuhmachers Ludwig 
Wagner ihr Leben ein. Sie ſtürzte 
beim Heuabladen von der Scheune 
ſo unglücklich auf den untenſtehenden 
Wagen, daß die Spitze des Leiter—⸗ 
baums ihr in die Bruſt eindrang. 
Der Tod trat fchnell- ein. 

St. Ingbert. m Gteinbrud 
am Windhof Hier wurde der Arbeis 
ter Robert Yungfleifch von bier durch 
Gieinmaffen, die fich vorzeitig los= 
lüften, erfchlagen. Dem Nrbeiter 
Nothof wurde ein Bein durchgefchla= 
gen. Jungfleiſch Hinterläßt eine 
Frau mit fieben unverforgten Fin» 
dern. 

MWinnmeiler. Im Gange des 
zweiten Stode3 feiner Wohnung hat 
fi; aus unbefannter Urfache der in 
den 60er Jahren ftehende Taglöhner 
Johannes Hozheuſer von hier er» 
hängt. — Hier hat. fi der etwa 25 
Jahre alte Anton Schmwind aus 
Schmeinheim bei Ajchaffenburg im 
feiner Wohnung bei Witwe SHofter 
(Gaftwirtfchaft) erfchoffen. Die Ur- 
fache ift nicht befannt, 

Ellaß: Lothringen. 


Bäürenthal. In der Annere 


Müplthal ift ein großer Teil der Kar» 
| ein Aud in 


——— 


€ 


Ba 


händler NRehberg brach Teuer aus. 
Da3 Gebäude brannte vellftändig 
nieder. Das3 nach den Anlagen zu 
geiegene Wohnhaus des Milchfahrers 
Paape konnte zerettet werden, 
Parhim Das Haus der Fir 
fcher Schmidtjchen Erben an der Ber: 
liner Straße wurde vom MWaijenge- 
richt für 6010 Mark an Herrn Kauf: 
menn &. Hortmann verkauft. 
Ribnitz. Rentier Burmeiſter 
feierte ſein 60jähriges Bürgerjubi— 
läum. Die Stadtverwaltung und 
die repräſentierende Bürgerfchaft 
überbrachten ihre Glüdmwünfche, aud) 
wurde der Yubilar durch eine Mor: 
genmufit von der Gtadtfapelle unter 
Leitung des Mufitdireftors Weltphel 
erfreut. 8. ift troß feiner 89 ı Jahre 
ncch jegr rüftig und mohl einer der 
älteften Bürger unferer Stadt. 


Freie Htädle. 


Hamburg. Die Slage der 
Hamburgifhen Lehrer Brunkhorft, 
Vorſitzender des Hamburgiſchen Ju— 
gendſchriften-Ausſchuſſes, und Kö— 
ſter, Führer der ſogenannten Ham— 
burger Bewegung gegen den Jugend— 
ſchriftſteller Kotzde in Rathenow und 
deſſen Verleger auß Unterlaſſung ver 
Verbreitung der Brofchüre „Der va- 
terländifche Gedanke in der Jugend— 
literatur“, in melcher der Vorwurf 
bon Beziehungen zur Gozialdemofra= 
tie erhoben wurde, ift von der Zipil- 
fammer de3 Landgerichts Zoftenpflich- 
tig abgemwiefen worden. — Der Ein» 
Iogierer Konhill hat feinen Logiswirt 
Merner nad boraufgegangenem 
Streit au3 Eiferfucht erfchoffen. Wer: 
ner war jofort tot. — Die Continen- 
tale Ziefbohrergefellfchaft hatte gegen 
den Hamburgijchen Staat eine Klas 
ge auf Zahlung von drei Millionen 
Mart Fundprämie für Erbohrung 
der Erdgasquelle von Neuengamme 
angeltrengt, doch mies jchon vorher dad 
Hanjeatifhe Oberlandsgericht die 
Klage der Gefellihaft ab. — Hier 
feierte der MWerkmeifter Herr Sch. 
Matthieffen den Tag, an dem er vor 
Schren bei der Yyirma Gebr. Lefer 
G. Wittmann Nachf., Armaturenfas 
brif, eingetreten ift. 

Harburg. Senator Richard 
Haftedt in Harburg hat zum Reaies 
rungsjubiläum de3 Kaijerd dem Mas 
giltrat 15,000 Mark übermiefen mit 
der Beitimmuna, daß die Zinfen der 
Siiftung alljährlih am 15. Juni an 
fünfzehn in der Stadt Harburg moh- 
nende Witwen von Veteranen der 
Teldzüge von 1866 oder 187071 
verteilt werden follen. Falls folche 
MWitwen nicht mehr vorhanden find, 
follen die Zinfen an fünfzehn bes 
dürftige anderen Witwen verteilt 
werden. 

Lübed. Eine 
veranſtaltete das geſamte Lübecker 
Gewerbe. Es war die 100jährige 
Erinnerungsfeier für Jürgen Paul 
Prahl, der am 7. Juli 1813 von den 
Franzoſen aus nichtiger Urſache 
ſtandrechtlich erſchoſſen worden war. 
Das Denkmal, das dieſem Opfer na— 
poleoniſcher Willkür geſetzt wurde, 
ſteht auf der Stelle des Walles, wo 
ihn damals die Kugeln der Soldaten 
niederjtredten. 27 Bereine, Innun—⸗ 
gen ufm., beteiligten fih an dem 
Zuge zum Denkmal. Auch die Se- 
natsmitglieder Dr. Fehling und Pof- 
fehl fanden fich ein. Nah dem 
Weihgefang legten die beteiligten Ver» 
eine und Nnnungen Sränze am 
Dentmal nieder der gemeinlame Ge- 
fang de3 Chorala: Nun dantet alle 
Gott, beſchloß die Feier. 


Schwoeig. 
Altiſshofen. Dreiundachtz 
Zeh at iR Dei Der von 


würdige Feier 


in der Ein⸗Forbach Der Major v. See⸗— 
orge bahnbre⸗ bach beim hieſigen Traindepot ver⸗ 


Auishofen in Rom geſtorben. Schon 
als Jüngling trat er in die päpft- 
liche Schweizergarde. Mit 18 Jah⸗ 
ren ſehen wir ihn ala Kadetten beim 
1. Ausländerregiment, in dem er 
jchlieglih den Rang eines Haupt» 
menns befleidete.e Mehrfach Hatte 
er Gelegenheit, fein Leben für ben 
Papſt in die Schanzen zu jchlagen, 
und aus den Schlachten von Gaftel, 
fivardo und bei Mentana trug , er 
Verwundungen davon, 

Genf. Hier ift im 71. Alters» 
jahre Herr NYean Ruttshaufer, Bis 
joutier, geftorten. Er hatte in ben 
achtziger Jahren de3 vorigen Yahr- 
Hundert3 dem Genfer Stadtrat ans 
gehört; er 309 fich hierauf aus Nr 
Politit zurüd, um erft im neuen 
Sahrhundert in jenen Nahren wieder 
lebhaften Anteil am öffentlichen Les 
ben zu nehmen, die fo reich an Neu» 
gründungen von Parteien waren. 

Weggis. m Alter von erft 
45 Jahren ift Herr Franz Doöer, 
Hotelier zum „Löwen“, geftorben. 

Zürtd. Herr Biltor Efcher- 
Züblin ift unerwartet rafch verfchie- 
den. Herr Viktor Efcher weilte läns 
gere Zeit in Arabien und war öfter- 
reihifch = ungarifcher Konjul zu 
Men. Herr Efcher ift feiner Gat- 
tin binnen einer Woche ins Grab 
gefolgt. Er erreichte ein Alter von 
63 Yahren. 

Delterreich: Ungarn, 

Wien Die Präfidentin des 
Vereines der mdujftrielehrerinnen 
Niederöfterreihs, Frau Marie les 
jchig, it nach einer fchmweren Opera= 
tion gejtorben. — Der 65jährige In= 
haber der umelen=- und Geldwarens 
firma ©. W. Wertheimer, Herr Ea= 
muel Wertheimer, bat fich in feiner 
Wohnung Filigradergaffe 5, durch 
einen Schuß in die rechte Schläfe ge- 
tötet. — Der Bangejchäftsinhaber 
Joſef Zett, der fich auf dem Döblin- 
ger Friedhofe durch einen Revolver: 
ſchuß jchwer verlette, ift im Allge— 
meinen Krankenhauſe geſtorben. 

Anderſteg. Auf der Weißen 
Frau wurden drei Hochtouriſten von 
einem Schneebruch überraſcht. Eine 
zur Rettung abgeſandte Kolonne 
fand den Studenten Max Blau tot 
auf; der Student Zierlin wurde mit - 
einem fomplizierten Beinbruch abend3 
zu Tal gebracht, während der dritte 
Zeuriit unverjehrt geblieben ift. 

Graz. in einem Wald bei Gö- 
fting hat der 18 Jahre alte Handel» 
angeftellte Simon Gtelzer ſeine Ge— 
liente Mizzi Mara aus Böhmen 
durch zwei Schüffe in den Kopf ge= 
toiet und ich hierauf durch einen 
Schuß in die Schläfe felbft entleibt. 
Das Paar Hatte befchloffen, gemein 
Jam zu jterben, meil der Mann uns 
beiibar erfrantt mar. 

Laibach. Im Traglavgebiet 
wurde der Schüler der 7. Gymnaſial⸗ 
kloſſe in Laibach, Konſtantin Koney, 
nächſt der Orozenhütte tot aufgefun— 
den. Man vermutete, daß er das 
Opfer eines Touriſtenunfalles gewor—⸗ 
den fei, e3 flellte fich aber heraus, 
daß er feinem Leben durch Zyankali 
ein Ende aemaht hat. - Neben der 
Leiche wurde ein Fläfchchen gefunden, 
in dem ba3 Gift verwahrt. Wär. 

Salzburg. Der verdienftool- 
fe Borftand der Geftion Alm des 
Defterreihifher Touriftentlubs, Herr 
%. Mooshammer, ift geftorben. Er 
hat ſich ſowohl durch fein tatkfräftiges 
Mirken in ver Seftion, al3 aud 
durch die vielfachen Hochalpinen 
Gieiganlagen, die er im Gebiete de 
Hochkönig, Hochfeiler etc. durchge— 
führt hat, große Verdienste erworben. 

Szegedin Hier hat fih ein 
junger Mann namen? Rofza Sandor 
in einem Unterhaltungdlofale eine 
Kugel in die Bruft gejagt und mar 
fofort tot. In einem Schreiben an 
einen Freund gibt er al3 Motiv der 
Tat an, daß er meaen feine Nas 
men3 fo vielen Hänjeleien ausgeſetzi 
fei, daß er da3 Leben nicht mehr 
ertragen förne. 

Therefiopel. Der Beamte 
der Staatsanivaltihaft Geza Bur: 
tkowſzky hat einen fonderbaren©elbit- 
morbverfuch unternommen. Er ver: 
Schlucte zuerft Nägel und fehnitt ich 
dann mit einem Süchenmeffer den 
Bauch auf. Burkomfziyg liegt im 
Sterben. Ein Nervenleiden ift da? 
Motiv der Tat. e 

Suzxzemb ırg. 

Gih a. d. Az. Der 45 Jahre 
alte Wsrarbeiter Theodor Vogel aus 
Deutfch-Redingen und der 16jährige 
Arbeiter Nitola® Antony aus DBeles 
waren an der Adolf Emil-Hütte be» 
chäftigt, eine Reparatur an einem 
Gußrohr der Keffelheizung vorzuneh» 
men, al3 beide von ausjtrömensen 
Gafen betäubt wurden und furz bars 
auf verfchieden, Der 36jährige Schloſ⸗ 
ſer Johann Birchen, welcher die Ver— 
unglückten zu retten verſuchte, wurde 
ebenfalls von den Gaſen erreicht; ſein 
Zuſtand iſt bedenklich. 

Ettelbrüd. Der 47 Jahre alte 
Taglöhner Heinrich Heifhburg ifl 
verunglüdt. Al er auf einem uhr: 
werte jtand, fiel er während der Fahri 
von der Deichfel herunter; die Räder 
des Wagen3 gingen ihm über op] 
und Haß. Er jtarb eine Stunde 
fpäter infolge eined Bruches der Wir: 
beljäule. 

Perle Das Unmefen ded Tag: 
löhner3 Franz Lamborelle ift abge 
brannt; der Schaden beträgt 6— 
7000 Ftantß. 

Dietirch. AS der zu Ettelbrüd 
wohnende Geſchäftsagent J. Mayhen 
nach hier zugereiſt war und gegen vier 
Uhr nachmittags den Zug zur Rück 
fahrt befteigen wollte, wurde er bot 
einem Gehirnfchlag betroffen uni 
blieb auf der Stelle tot. Er ftant 
im 52. Lebensiahre. 

Düdelingen. Das Automo— 
bil der der Firma Kohn & Weil auf 
Straßburg im Quartier Jtalien ftanı 
or einem Gefhäftshaufe. Da bei 
Benzinbehälter vefett war, ergoß fid 
die Flüffigkeit in die Straßenrinn 
und fing euer; diefes teilte fich dem 


mit, melches gänzli v 
——— 





7 
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Die Blade. 


Krepp und kreppartige Gewebe ſind 
zurzeit von der Mode außerordentlich 
bevorzugt, und befonders zur Trauer 
wird ebenfalls mehr al& früher Krepp 
als Grundftoff gewählt, d. 5. man 
fertigt nicht nur vollftändige Kleider, 
au Mäntel und Koftüme aus dem 
ftarten englifchen Krepp jomohl, als 
auh — und zwar mit Porliefe — 
au& dem feinen franzöfifchen Krepp, 
ber im Tragen befonders dankbar ijt. 
Allerdings hat Fich die Fabrikation bei 
ber SHerfiellung der ftarf gemellten 
englifhen NKrepps fo meit verboll- 


dayıit übereinftimmende Hutbefpan- 
nung. 

Das im erften Bilde (Fig. 1) ge 
zeigte Modell fann aus verhiehenen 
Stoffen jehr kleidſam bergejtellt wer⸗ 
den. Yür’ein einfaches Morgentleid 
wählt man 3. ®. am beften einfachen, 
ungemufterten blauer Gingham, mit 
Bejabitreifen aus geblümtem oder 
farriertem Ginghbam in berfelben 
Shattierung. Die Blufe -ift unter 
einem jchmalen Yoch gerafft und in 
unregelmäßigen Linien über einer 
etwas baufhigen Weite aus meißem 
Negitoff geöffnet. Die halblangen 
Aermel find in ähnlicher Weife ges 


mit ftarfgewelltem Seidencrepon und | Krone fehmiegt fi ein 

meit auseinander e en, 
bon denen eine 34 hinten zu mit⸗ 
telſt Draht in aufrechter Stellung ge⸗ 
halten wird. Sehr wirkſam iſt auch 


Eichhörnchen ſpielt, — Der Jäger 
zielt 


ſchlißt und enthüllen eine hübſche 
Manſchette aus dem Netzſtoff. Der 
Rock hat drei Volants, von denen je— 
der an der unteren Kante mit einem 
ſchmalen Streifen des geblümten 
Stoffes eingefaßt iſt. Ein Gürtel 
mit langen Enden aus Dresdener 
Band in blauen Schattierungen gibt 
dem — einen noch ſommerliche⸗ Be. ar :. j — LH 
ten Eindrud, a — J —— 
ee i ; | . rt S re gänger (dem vom Balkon ein Blumentopf auf den Kopf 
— — —— gg iv a — fallt): Das paßt ja; den nehme ich gleich mit und fchente ihn meiner Braut 
Einfachheit des GSchnitt$ und der zum Geburtätag! 
Eleganz der Stiderei, welcher in der 
Anordnung ein hervorragender Plah 
eingeräumt murde. Das Kleid ift 
aus meihem Baummoll » Krepp und 
Ratine hergeitellt, der untere Teil von 
Rod und Blufe au dem lebteren 
Stoff, und die Berbindunaslinie tft 
in jedem Fall von der jehweren Stides 
rei de meihen mercerifierten Baum- 
mwollftoffs bededt. Ein fchmales Koch 
aus irifcher Häfelfpige ift an der un= u 
teren Kante von einer fchmalen Yal- VI 


tenrüfche aus meißem Nebftoff um= | die Einfaffung der Krempe mit A) ES —— ef 


— Ausdem Theater „Wari — Gelbftgefühl. Mama (mit 
um fchlägt denn der Theaterdireltor ihrer fünfjährigen Tochter auf Bes 
jo oft mit einm flachen Stüd Holz juch): „Nun, Mariechen, mad macht 
auf den Tijch?“ | Du, wenn Du zu jemandem ins Zim⸗ 

„Der imitiert dad Klappen der, mer trittjt?“ 

Sperrſitze!“ | „Eindrud, Mama!” 


Berliner Hundstage. 


fäumt, die ji) auch bei den Halbärs | chwarzem Atlas, der von dem Rofa | Eiähörnd — n Jä af | EEE NT 
| |meln al3 Abjhluß der Auffchläge aus —* Strobz und der Rofen fehr * BE ae a TE * 
| Stiderei mwieberfindet. Als Gürtel teilhaft abfticht. 3 


(iA: ty r — — TETTT — * 
und Schärpe wurde jwarzer Samt | Gine glüdlihe Kombination von ET Te E 2 a VE | 
. — ungeblümter und goblümter Voile— la 1 — BUT DIE 
RAS Seide wurde bei dem Iekten Model 
— — = (Fig. 6) in Anwendung gebradt. Die 
& u / übers Kreuz gelegte Bluje und Zunita 
Te — find aus dem einfachen Stoff gefer— 
tigt, die letztere jedoch mit einem 
— * geblümten Stoffes umge— 
n — . Die langen, ziemli ⸗ 
lommnet, daß dieſe ebenſo weich flie— —* die eingefeht And, — ———— 
Ben und ſich zu den modernen geraff⸗ —59 gemuſtertes Oberteil und eine breite 
ien Stieiberformen ebenfo gut berar- i IN USA Y Manjchette auß der geblümten Boile. * 
beiten laſſen, wie die feinen franzöſi— a u. Die ald Mufter dienenden Rofen find | Eihhörnchen Elettert, — Der \üger 
ſchen Krepps. Zudem trägt man ziemlich groß und haben viele Blätter, mettert. 
heute mit orliebe ftumpfe feidene deren Grün fi in dem Gürtel aus 
Crepons zur Zrauer, die den foge- Samt miederfindet. Eigenartig iſt 
nannten englifhen Streppß feht ühn- beim Untergemand die in Aniehöhe 
lich jehen. Aus Paris ift auch bie eingefeßte Duerdahn aus geblümter 
Mode der mweihen Trauer zu und ge- Seide 
fommen — bierfür finden bie ftarf t 
gewellten Gewebe als Brundmaterial, 
die — Krepps zur Garnitur Ver—⸗ 
wendung. Für die heiße Jahreszeit 
verdient dieſe Mode — wenigſtens ’ —9 
zum Austrauern — Nachahmung, — \\ — 
doch dürfte gerade in dieſem Punkle N pr = \ Na, 
die Mode wohl faum je die Trabi- IE = 


Sdenn die Sonne wütend brütet Wenn diverfe Bferdeleichen 
Schonungslos auf Etadt und Land, Ab und zu verjpere'n den Weg, 
Wenn man jeine late hütet Wenn die Omntbufje träge 
Vor dem Yeien Sonnenbrand, Senfterlos die Gajle zieh n, 
Menn e8 moochenlang nicht regnet, Wenn auf jchaft’ge, fühle Wege 
Molfenlos der Himmel nur, Nur gerichtet unjer Einn, 
W.nı man jede Bfübe fegnet, Menn die roten Sprißemwagen 
Jede kleinſte Waſſerſpur, Das erhitzte Pflaſter ſprengen, 
Wenn der Staub in dicken Maſſen Wenn die Kirſchen —proſt d Magenl — 
Heiß uns um die Naſe zieht, Rotgeſchmort vom Baume drängen, 
Wenn verödet alle Straßen, Wenn zu faul zum Treppenſteigen, 
Weil der Aſphalt ſchmilzt und glüht, Man zu faul zum Laufen iſt, 
Wenn ein „Trockenplatz“ die Kehle, Wenn aus Träghe: übers Schweigen 
Wenn e3 beikt und fraßt im Mund, Man fein Mundwerf ganz vergißt, 
Wenn der müden Hundefeele Menn der Panama regieret 
Hängt die Zunge aus dem Echlund; Und der Eonnenjchirm dazu, 
Wenn uns unjer jteifer Siragen Menn das Wajchtleid triumphieret, 
Wird zu enge ums Genid, Weiße Weſte, Segelſchuh', 
— der „Corpus“ we — Wenn das —— - Be — 
. : Viel zu ſchwer — falls wir fehr did, Wenn die Menfchen jchreigen Echweih, 
Eichhö e twiſcht, — Der Jä— Strold: Wollen Sie doch mal Wenn ſich Kühlung ſucht ein jeder — Und von früh bis abends eſſen 
Sihhörnchen entwiſcht, e nach der Uhr jeh'n und mir fagen, |Cei’3 am Havelufer nur, Eiskaffee, Vanilleeis, 
ger trifft niſcht. wie fpät es ift!“ 


Unverjchämtheit. 


Wenn en N ent⸗ * weder Wenn der Zoo, der ganze Weiten 
: itte, ſeh' ; «| „Müllert“ forich in. der Natur, Kiegt vermwaiit im Commenbrand, 
Herz: „Bitte, feh'n Gie ſelbſt! Wenn im Dorf die Dächer ſchmelgen, Wenn die Bäder voll von Gäſten 
Wenn man badet in der Spree, Ringsumher im deutſchen Land, 
Wenn ſich Menſchenmaſſen wälzen Wenn die Arbeit liegt verlaſſen, 
An den Wann, und Müggeliee, Menn borniert der Menjchenfinn, 
Wenn die Etrakenbahnen fchleichen „Wenn man ſchwitzt“ — ums kurz gu 
Langſam, mühſam kaum vom Fleck, faſſen — 

Dann iſt's Sommer in Berlin! 


Aber... 


— 
— 


Mahnung. 


verwandt, und ſchwarze Atlasknöpfe 
zieren die Bluſenfront. 

Das Kinderkleidchen des nächſten 
Bildes (Fig. 3) ijt eine Modifizierung | Einbrecher: Northern Pacific- 
ber zufliichen Bluje. Der Stoff ift | Attien... Atchifon = Wrioritäten — 
weißer Batiſt, der unter einem ſchma⸗ob ſich das Mitnehmen lohnt?... Ich 
len, runden Joch aus Spitze in Fal⸗ kenn' die Sachen zu wenig! — “Halt 
ten gelegt iſt. Von dieſem Joch fällt — ganz einfah —! Ach merd’ in 
eine breite Roffel aus einer ſehr zar⸗ dem Bankier ‚feiner Privatwohnung 
ten, durchſichtigen Spitze, oben be⸗ antlingein und ihn um Xustunft] 
grenzt von einem reizenden Kränzchen fragen. 
rofafarbiger Rofen. Die Taillenlinie 
ift dur eine ähnliche Verzierung RE OR 
markiert, und an ben Uermeln hängen Angewvandtes Zitat. 
zmei Kleine Rojenzmweige. 

Erepe de Chine, bie befte der Sei— 
den zum Drapieren und Sräufeln, 
wurde zu dem nächften Kleide (Fig. 4) 


berwandt. Der Blufenteil hat zmei en En. Ds Wi J— DEE 7A Be A 77 (on — — Frech. Hausherr (zum ſte— Befähigungsnachweis. 
gekräuſelte Puffs als Einfafjung ei- | RP L ' I 4 Hi v1 * lenſuchenden Dienſtmädchen): „Ha⸗ A.: „Ich möchte gern meinen Sohn 
——— — ik, „Bıfef, aib um Gotteswillen adht,| ben Sie ein Verhältnis?“ bei Ihnen in der Malerei ausbilden 
daß Du die Weinflafche nicht zer- ! laſſen.“ 
brichft!“ ih Sie nicht gebraus | 23.: „Hat er denn angeborene Ta- 
ee chen!“ lent dazu?“ 

„Na millen ©’, mit Yhnen hätt’ U. (begeiftert): „Ohne Zmeifel, er 
ich mich ohnehin nicht abgegeben, Sie | ann eine Woche lang leben, ohne 

olter nabe!” | was zu eſſen.“ 


m— e — — — — — ——e— 


Ausreden laſſen. 


Eichhörnchen iſt frei, — Die Jagd 
iſt vorbei. 


— — — — 


Empfiudliche Ehre. 


Heiratsſsvetmittler: „Ich habe Ihnen doch geſagt, daß der Herr 
ſchwarze Haare und blaue Augen hat.“ 


Dame: „Aber die rote Naſe haben Sie mir verſchwiegen.“ 


tion bei uns beſiegen. Dagegen hat 
fa weißer Krepp — und bejonders 
er feine Wolltrepp — jebt allmählich 
boch ein wenig mehr zur Auflichtung 
bon Zrauerkleidern eingeführt. In 
Branfreiid und au in England 
tennt man diefe Mode jchon lange, 
und felbft Witwen tragen nad) Abs 
lauf der erjten tiefen Srauerzeit 
weiße SKreppblenden an Hal und 
Aermeln, fomwie al3 Begrenzung bed 
Kapotthütchens. Sehr wirkungsvoll 
und im Bilde der Mode ift die von 
jeher beliebte gleichzeitige Verarbeitung 
ftumpfer, glatter Stoffe mit flarfge- 
mwelltem SKrepp (nach „Belieben auch 
“ mit Woll» oder Seidencrepon). Zün- 
gere Damen, die fc felbft na Ab- 
lauf de Trauerjahres noch nicht zum 
Tragen farbiger Kleidung entichließen 
fönnen, wählen mit Vorliebe Kleider 
au weißem Kafchmir mit meikem 
Wollerepon pder aus Erepe de Chine 


Mirt: „Alfo, Sie haben zmei : 2 . 
lachen Wein, madht zwei Dollars, —— 2 Sie meiner Ehre 
fünf. . Miefo? Haben Sie vieleicht 

Geldlofer Shaufpieler:|.: “ 

„Mach Deine Rehnung mit dem duhneraugen daran? 
Himmel, Wirt!” 
Galgenhumor, 


Verhauen. 


„Wer iſt denn der kleine Herr da, 
der unter den anderen Herren ſo 
verſchwindet?“ 

„Das iſt ein hervorragen— 


„Bater, ift e8 wahr, daß mwir von der Künftler.“ 


Affen abftammen?“ 
V. „Dummer Bengel! Du vielleicht, 
aber ich nicht!” 


| 
\ fh > 2 
——— 


Ehemann: „Sa, das ift wahr, was Glüd ift, weiß man erſt, wenn 
man verheiratet ijt!” u 
grau: „Na, fiehft Du, daß Du das endlich einfiehft, freut mi!" :-.. 
Ehemann: „Ja, und dann ift e3 zu fpät!“ 5 


—* — der —* 2 buftige, 
zarte Weſte aus rahmfarbiger Schat⸗ * 
lenſpitze, mit Joch * berfelben — Jmmermilitäri[g, Cr 
Spipenart, fält. Per Aermel’ift am | fer Leutnant: „Ra, mit Schmieger- 
Glienbogen ebenfalls mit gefräufelten | mutter wohl foweit zufrieden? 4 
Puffs verjehen, aus benen ein jchma- Zweiter Leutnant (triumphierend): 
— (zum über | Wi 
überzogene Knöpfe in der Farbe des | seihlagen! Kapitulation ee vafchten Einbreder): „Laflen Sie] | 
Cröpe, die in diejem Falle ein zartes | Handlih unausbleibli gewefen. Gieg [fi durchaus nicht ftören, und neh=| Ri 
Grau ift, zieren Taille und Unterge- | @uf der ganzen Linie! men Gie ruhig alles mit... morgen 
wand, über Welches die Tunika in ge | — Der alte Heim, der bes [Hätte es fo wie jo der Stonftabler ge- Die Heine Grete: „Ein langes, weir| Sie: „Ah nein, Paul, lieber mit 
ſchmadvoller Weiſe drapiert iſt. lannte Berliner Arzt, wurde zu ei⸗ heit! an re Be8, kurzes Kleid.“ der Eifendahn. Mit dem Auto kün« 
Yür ein buftiges Lingerie» Kleid |nem reichen Spelulanten gerufen: Pr —— Tante: „Das iſt ja Unſinn, es nen wir ja durch feinen Tunnel fahe 
—* iſt * im — zum Gig. „Wo fehlt’3 denn?“ F ni win. Ger. Bike: — ns nicht gleichzeitig kurz und |xe» * 
5) gezeigte Hut aus rolafarbigem Leg» | Herr Geheimrat, ich olche⸗ rt: „Run, > g fein.“ — Drudfehler Für einen 
horn. defen Serunterfallenbe Srempe | ne Keläimerben def Eehludent ja inner see |, Die Heine Guee: -Geniß, oben ungen us ati „0 0 
in unregelmäßigen Ginbucdtungen dag | „Schluden Se nich", fagte der als |: r Wunder, wenn ich jedenl war es kurz ar es ſcd 
Geſicht beſchattet. Um bie ‚niedrige |te Heim und gin iiſei Ihren intel Da 


> 
y 


— Rindermund Tante: — Die verliebte Braut. 
„Was hatte denn Deine Mama auf\Er: „Wollen wir unfere Hochzeitäreife 
dem Balle an?“ im Auto maden, Schuß?“ 
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Kurirtins Tagen 


Be 


(obme 


erde Jedermann Iuriren, der an Harnröhrenderengerung, Blutvergiftung, Hau 


Seſch 
Blaſentrantheiten leidet, 


te 
en, Wunden, Magentranfbeiten, Waflerbrud, Krampfaderbrud, Serben(hrwäche, 
tölranfheiten oder gefhledhtliher Shwäde, Hämorrhoiden, Filteln, Nieren und 


Sind Sie frant oder fhwa 
Diefe Liberale Offerte ailt allen Denen, die ihon große Summen Gelb für Aerzte 


und Medizinen ausgegeben baben ohne Nußen dabon zu haben und meine 


fit ift, 


‚ allen diefen Xeuten zu beiweifen, daß ich die einzige Methode habe, mit der ih Sie boll 


ftändig und auf die Dauer furiren werde. 


Erlangt Eure Gejundhbeit wieder, 


Lommt nach meiner Office und confultirt mi im 


Ken. Ihr befommt 
te ih mir in 16 Sabren al Epesialiit 


eritrauen, Alle Spraden werden 


en beiten Rat, habt den Borteil meiner großen Erfahrung, 


obengenannter Kranfheiten angeeignet babe. 


SH werde Eud zeigen, wie Ihr Zurirt werdet. 


furire pofitin M 


agen:, Zungen:, Nieren: und Blafenfranfheiten 


fein Geld aus für erfolgiofe Behandlung —(Keine Kur, feine Bezahlung) 


Geheime 


Krankheiten 


der Männer 
werden ſchnell und dauernd 
unter abſoluter Heimlichleit 
lurirt. Nervenſchwäche, bers 
lorene Mannestraft, Harn⸗ 
ſtrenge, Blutvergiftung, Urin⸗ 
wãche. 
Lungenleiden 
Aſthma, Luftröhren- u. Lun—⸗ 
genleiden werden nach meiner 
— Metbode poiitiv ur 
tirt. 


Konfultation frei. 


IE 
Be 


Meine Kur iit dauernd 


Männer und Frauen 


Blutvergiftung 


und alle Sautfranfheiten, wie 
Miteffer, —— Beulen, 
Kräge, Hämorrhoiden, Prü- 
fengeihmülfte, Samenverluft, 
ihleihende Kranlpeiten. 


Frauen: 
franfheiten 


Bedenfrankbeiten, Rüden» 
ihmerzen, Weihfluß ‘und alle 
andere Leiden furirt. 


Wir ſprechen deutſch. 


Unterfuchung frei, 


Eine dauernde Kur wünfcht Jedermann; ich merde Euch vollftändig Furiren, wenn Yhr mir 


Euren al anvertraut. Meine Gebühren find mäßig, mei 
Mebingungen jehr leichte. Kommt heute nach und lakt Eu 
—%, Elart Strake,— 
zwifchen Randolvh u. Zafe Str. 
Vorm.bis Blthr Abds. Sonntags 8 ihr Vorm.bis4Uhr Na. 


DR. ZINS 


Sprehitunden: Slihr 
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Behandlung eine forafältige und bıs 
bon Eurem zeiden befreien. 


CHICAGO 


Zwei Minuten Aufenthalt. 


Bon Henri Duvbernois. 


Weil Germaine Lerombier große 
ſchwarze, traurige und erſchreckte 
gen hatte, Augen die fi gegen 
"Mißhandlungen auflehnten, verliebte 
! Samille Provizeut fich fterblich in fie. 
| Er befuchte Lerombier3 einmal mö- 
hentlih zu einer trübfjeligen Bridge: 
partie, an melcher außer dem Herrn 
und der Dame de3 Haujes ein alter 
Samilienfreund, Herr Poitrailles, teil- 
nahm, ber, jobald die Klartenpartie be= 
endet, unermüblih anftößige Anef- 
doten erzählte. Solange das Bridge: 
Hfpiel währte, jaß Fräulein Lerombier 
über Weihftidlereien gebeugt. Gie fer: 
'Higte ihre Ausfteuer eigenhändig an, 
und da ihre Mitgift gering war, fo 
hatte man da3 Gefühl, daß diefe Ar- 
‚beit nie zu. Ende fommen würde, und 
Baß die mit unechten Valencienne3- 
fpigen verzierter Korfettichoner Tich 
ganz unnüß auf den befcheidenen, mit 
einem tugendhaften Rändchen ge— 
ſchmückten Hemden anhäuften. Gegen 
elf Uhr ließ Herr Poitrailles ſeine 
trockenen Gelenke knacken und ſprach: 

Heute bringe ich Ihnen etwas Gu— 
tes mit. Ich habe bereits ganz allein 
einen Teil des Tages darüber gelacht! 
Wenn Sie dieſe Anekdote ſchon ken— 
nen, mögen Sie mich einſperren 
lafien... .“ 

a befahl Frau Lerombier 
Zochter in ftrengem Ton: 

„Sermaine, pade deine Arbeit zu: 
fammen, fage allen „Gute Nacht“ und 
geh’ Ichlafen!” 

Shüdhtern wie ein kleines Mädchen, 
gehorchte Germaine. Dennoch war fie 
bereit3 neunzehn ‘ahre alt. Aber nie- 
mand bemerfte das, nicht*einmal' Ca= 
mille PBropizeur, der fich Jo viel darauf 
einbilbete, die meibliche Seele zu ken— 
nen.“ E3 bedurfte erit eines Zmifchen- 
falles, damit er in diefem jo qut erzo= 
genen Kinde das Weib entdedie. E3 
war on einem Frühlingsabend. Ca— 
mille war etwas zu früh gefommen 
und man hatte ihn wohl nicht läuten 
hören, denn als er die Tür des Salons 
‚Dffnete, jah er gerade, wie Frau Le- 
-zombier ihrer Tochter eine: fchallende 
Ohrfeige gab. Ziemlich töricht mur- 
melte er: ’ 

„Sb, Verzeihung, ich ftöre . . ." 

Do Frau Lerombier, die er in 
einem furzen linterrode überrafcht, 
rettete ſich bereits. Und Germaine 
ſtand mit flammender Wange und zu 
ihrem Schutze erhobenen Ellenbogen da. 

Kleine Familienſzene,“ verſuchte 
der Eindringlig zu ſcherzen .... 

Er war ganz beſtürzt und hätte der 
dicken Dame die Ohrfeige, die ſie Ger— 
maine ſoeben verabfolgt, mit Vergnü— 
gen zurückgegeben. Man wußte nicht 
recht, ob ſich auf dem Geſichte des ar— 
men Mädchens ein verzerrtes Lächeln 
oder Schluchzen ſpiegelte. Dann fiel 
ſie über das Kanapee und überließ ſich 
dem heftigſten Schmerze. 

„Ruhe! Ruhe!“ murmelte Camille. 
Das bat gar nicht3 auf fich, es war 
ein Mißverſtändniß! Tröſten Sie 
ſich!“ 

Er hätte ihr am liebſten eine Puppe 
verſprochen, ſetzte ſich neben ſie und 
nahm ſie in ſeine Arme. 

„Was gab e8 denn? Haben Sie 
nicht folgen wollen? Und mollen Sie 
mih die Sache ins reine bringen 

Hafen?“ 

Sie antwortete nit und mandte 
ibm ihr armes, tränenüberftrömtes 
Geficht zu. Sie fah ganz häklich aus, 
aber er wußte jehr aut, daf fie wieder 
‚Hübjch werben würde, und ihre großen, 
Ichtbarzen Augen flehten ihn um 
Schuß an. Da fühte er die Augen- 
Aiber, die gemißhandelte, noch heike 
Mange und endlich den bebenden 
Mund. Er hatte niemals jemand 
meinen jehen fönnen. 

„Wollen Sie, dat ich Sie von hier 
fortnehme?“ jchlua er ihr vor. „Miß- 
falle ich Ihnen nicht gar zu Jehr?“ 

„D nein,“ ftammelte jie, „nehmen 
Sie mich hier heraus, nehmen Sie mid 
fort, Herr Provizeur.“ 

Sie flammerte fi an ihn. Und ihn 
überfam das aleiche Mitleid, wie wenn 
ein verirrter Hund ihm folate, 

„Nun, dann meinen Gie nidt 
mehr,” entichied er, „wir find einig.” 

Herr und rau Lerombier kamen 
ind Zimmer. Germaine hatte ihren 

‚ alten Plat an dem fleinen Tifche mie- 
‚der eingenommen, und auch; Poitrailles 
‘langte an. Die Bridgepartie begann, 
‘und man hätte meinen fünnen, daß 
nichts jich ereignet, wenn Germaine 
nit mit fieberhafter Haft genäht 
"Hätte, vermutlich in dem Wunfche, ben 
Yebten Stih an ihrer Außfteuer zu 
iun. Camille fpielte zerftreut. Er 
war fünfunbdreißig Jahre alt, begann 
ein Bäuchlein zu befommen und liebte 
feine Unabhängigfeit. Dennod räumte 
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| berheiraten! 


| er noch am felben Abend mit feinem 
| Sunggefellenleben auf, indem er jeine 
| Geliebte verabjchiedete. Worher hatte 
er mit größter Sorgfalt alle [pigen 
ı Gegenftände, die herumlagen, fortge- 
| räumt und ein Zleines Fläfchchen mit 
| Opium fortgeworfen. Zu feiner gro= 
ßen Ueberraſchung erwieſen ſich dieſe 
Vorſichtsmaßregeln als unnütz. Die 
Freundin benahm ſich ganz verſtändig. 

„O jemine,“ rief ſie aus, „ich war 
überzeugt davon, daß du mir eines 
Tages dieſe Dummheit auftiſchen 
| mwürdeft! Wenn du dich gejehen hättelt, 
mit welcher Miene du fie joeben bin- 
| gelegt haft! Du jehämtejt dich vor Dir 
| jelbft! Du Dich verbeiraten! Dich 
Geh, alter Freund, du 
fannjt höchjtens auf ein Kameel her 
einfallen!“ 

„Erlaube mal... .“ 

„Du fannft nur auf ein Kamel 
bereinfallen! Sieh’ dich do an! Mit 
uns beiden ging das noch. ch achtete 
nen Wbjonderlichkeiten. Ih ließ 
dir deine Freiheit. Man Hat dich 
umftridt, und nun ift es bir 
genehm, der quten Gefährtin deines 
Lebens, da3 ruhig und geregelt war, 
Lebemohl zu jagen! Glüdliche Reife 
denn, mein Zieber. Du bift fo zur 
Ehe gejchaffen, wie ich dazu, Kirchen- 
mejjen zu fingen. Man braudt nur 
zu jehen, wie du deine Zigarre anzün= 
beit, jiehjt du jo: mit den egoiftifchen, 
zufriedenen Bemwequngen eines Hage- 
jtol3e3, der allein zu bleiben liebt! Soll 
ich dir das Endrefultat nennen?“ 

„Rein.“ 

„Doh! Nun denn, diefe Phantafie 
wird dich fojten: erftens die Lebens— 
rente, welche du mir gibft, zweitens die 
Rente, welche du genötigt fein mirft, 
deiner Yrau nah der Scheidung zu 
zahlen, die nicht lange auf fich warten 
lafjen wird. Denn troß deiner Miene 
eines friedlichen Yamilienvaters Liebit 
du e3 burdhaus nicht, bebelligt zu 
werben.“ 

„Wenn du fie fennen mürbeft!” 

Dennoh ließ dieſe Vorausſage 
etwas Unruhe im Herzen des Ver— 
lobten zurück. Und Germaine mußte 
alle ihre Sanftmut aufbieten, um ihn 
zu beruhigen. Wie ſie geweſen, da ſie 
neben den Bridgepartien mit ihren 
Eltern Handarbeit gemacht, ſo blieb 
ſie auch jetzt, da ſie ſich ewige Selig— 
keit und Treue gelobt; ein artiges 
Kind. Noch nach dem Hochzeitsfrüh— 
ſtück glaubte er, als Frau Lerombier 
ſich ihrer Tochter näherte und ſie auf 
die Stirn küßte, die Worte der wach— 
ſamen Mutter hören zu müſſen: 

„Germaine, packe deine Arbeit zu— 
ſammen, ſage allen „Gute Nacht“ und 
geh ſchlafen.“ 

Ein Auto entführte ſie nach dem 
Nordbahnhof. 

Sobald das junge Paar ſich allein 
im Wagen befand, ſtieß Germaine 
einen Schrei aus, in welchem ſich die 
ganze Freude einer Befreiten nach 
neunzehnjähriger Gefangenſchaft Luft 
machte. 

Ihre Augen, ihre traurigen Augen 
glänzten. Sie lachte wie ein Junge, 
der endlich der Oberaufſicht des Schul— 
meiſters entſchlüpft war und einen 
guten Streich vorbereitet. Und plötz— 
lich — vermutlich um ſich für ein 
Schweigen zu rächen, das ihr ſo lange 
auferlegt worden war — begann ſie 
zu ſchwatzen, die Uebermütige zu ſpie— 
len, den Vorübergehenden die Zunge 
auszuſtrecken und, laut lachend, ihren 
Gatten am Bart zu zupfen. 

„Still, ſtill, mein Liebling,“ wieder⸗ 
holte dieſer, „laß doch, du biſt zu 
kindiſch.“ 

„Ach, Unſinn,“ erwiderte ſie, „ich 
habe wohl das Recht, dich am Bart zu 
ziehen.“ 

„Aber es tut mir weh!“ 

„Iſt der gefährlich! Oh, aber du 
jagſt mir keinen Schreck ein, du Bö— 
ſer! Warte nur, ich werde dich noch 
ein wenig am Bart reißen! Jetzt habe 
ich den Schnurrbart erwiſcht! Ich bin 
lebhaft, mußt du wiſſen!“ 

Sie hatte ihm ein Haar ausgeriffen. 
Und Camille dachte: „Frau Lerombier 
tat niht ganz Unreht daran, Ger: 
maine pie ein Kind zu ftrafen. Gemwiß, 
ich werde meine Frau nicht fchlagen. 
Doch fehe ich voraus, daß ihr ein Klei- 
ner Schlag von Zeit zu Zeit ganz 
bdienlich wäre, biß fie ein etwas gefeh- 
teres Alter erreicht!” 

Das Auto hielt an. 

„Da find wir, und e& ift noch eine 
Viertelftunde bis zur Abfahrt! Ca— 
mille, mwillft du recht nett fein? Dann 
fomm fchnell ein Glas Bier in einem 
Bierausfchant trinten. Sag’ glei 
ja! Wir wollen ein Gla3 Bier nehmen 
gehen! nn eingm richtigen Brauerei- 
ausfhant! Darauf Habe ich immer 
bejondere Luft gehabt! Und da mir 
bod) noch eine PViertelftunde Zeit ha- 
ben! Uebrigens liebe ich e& auch nicht, 
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ich aus 

Sie tehrten in dem Augenblid zu- 
rüd, da der Zug fit in Bewegung 
feßte, mußten Beamte anrennen, wie 
bie Rafenden laufen und jchlieglich in 
ein Koupe dritter Klaffe Klettern. „It 
das amiüfant! Yit das amüfant!* 
wiederholte Germaine unaufhörlid. 
Dann fniff fie ihren Mann in ben 
Arm und fragte: 

„Sag’, ob es dir nicht auch gefällt!” 

Er puftete und machte ihr ein Zei- 
Ken, daß er noch nicht [prechen fünnte. 

„Sb, der Dide! Der Dide! Er 
bat Afthma! Er kann nicht laufen!“ 
freute fie fich, zur größten Beluftigung 
eine3 Artilleriften. 

Sie wollten nach einer Kleinen, fehr 
ruhigen, fehr unbefannten Stadt rei: 
fen, die er abfihtli gewählt hatte. 
Und er überlegte: „Sie wird alle Welt 
in Aufruhr verfegen.“ Schon bei der 
eriten Station jprang fie, leicht wie ein 
Zidlein, auf den Bahnperron, bat um 
Sousftüde und brachte alle Automaten 
in Bewegung. Al3 fie mieber ein- 
ftiegen, maten jie mit drei Tafeln 
Scotolade, einem Fläfhhen Parfüm, 
einer MWaffel, einem Stüd Seife, einer 
Schadtel fauren Bonbons und zmei 
Kärtchen, die neben ihrem Gewiht 
nod die Photographie einer Schau- 
Ipielerin aufiviefen, ausgeftattet. 

„sh wiege zmweiundfünfzig . Kilo 
und du ſechsundachtzig. Oh, ift der 
did, ift der did!“ 

In dieſem Abteil erſter Klaſſe ſaß, 
als Erſatz für den Artilleriſten, ein 
Herr, der über Germaine aus Leibes— 
kräften lachte und ſie mit ſeinen nach— 
ſichtigen Blicken einhüllte. 

„Nun iſt's genug! Jetzt wirſt du 
dich ein wenig ruhig verhalten,“ be— 
fahl Camille. 

Da ſah der Herr den ungeſchickten 
Gatten mit demſelben vorwurfsvollen 
Blicke an wie Provizeur damals Frau 
Lerombier. als ſie ihrer Tochter die 
Ohrfeige verabfolgt. Dieſer Blick blieb 
beharrlich auf ihm haften und fügte 
hinzu: „Nimm dich in acht! Wenn 
du ſo anfängſt, wirſt du eine 
nette Häuslichkeit haben!“ Germaine 
ſchmollte. Sie ſchmollte immer noch, 
als der Zug von neuem ſtehen blieb. 
Und ohne auch nur den Kopf zu wen— 
den, ſtieg ſie eiligſt aus. Er beſchloß, 
ihr eine Lehre zu geben und ihr nicht 
wieder zu folgen. Darum ſagte er: 

„Steig' ſchnell wieder ein!“ 

Eigenſinnig ſchüttelte ſie ihre Lo— 
cken: „Ich verſtehe auch zu reiſen!“ 

Er wollte gleichfalls hinaus. Ein 
Beamter hielt ihn zurück: 

„Rühren Sie ſich nicht. — Wir hal— 
ten nur noch eine Minute... Der 
Zug geht weiter... .“ 

Und der Mann jchlo gemwaltfam 
die Wagentür. Ym felben Augenblide 
dampfte der Zug ab. Camille jah 
noch, wie Germaine borwärtäftürzte, 
dann jtehen blieb und die Arme aus— 
ftredte. Dann fam eine Mauer und 
eine MWiefe und mieder eine Mauer. 
Der fremde Herr geriet außer fich: 

„Arme, Kleine rau! Der nächite 
Zug geht erft um neun Uhr fünfund- 
bierzig an diefer Station vorüber.“ 

Propizeur hatte eine Zigarre herbor- 
genommen und zündete fie mit ben 
egoiftifchen, bebachten Gebärden an, 
die feine Freundin ihm zum Vorwurf 
gemadt. Er fühlte fich plößlich mie- 
der ganz mwohl, frei und ohne den 
Kopffcehmerz, der ihn auf den Schädel 
zu dbrüden begann, Die Stationen 


„Mein Herr,” jagte der aufmerf- 
fame Reifende, „jollten Sie hier nicht 
ausfteigen?“ 

Er antwortete dur) ein ganz ı 
trodenes „Nein“. In der Tat, das 
Jollte fein Endziel fein, aber eine matte 
Glüdfeligkeit nahm ihn gefangen. Er 
ließ die Grenze, dann Belgien an fid) 
borüberfliegen.. Er bemunberte in 
Haarlem das tiefe, düftere Rot, das 
Meffinggelb der Tulpen und ftieg 
Ihließlih, von der Müte eines hol— 
ländifhen Schugmanns begeiftert, frei 
und unabhängig, mit den Händen in 
den Tafchen, in Umfterdam aus, 

„Mein Herr! hr Gepäd! 
Reifetafche der anädigen Frau!“ rief 
eine Stimme hinter ihm her.- 

Uber er jchüttelte nur Ieife, doch 
bartnädig den Kopf und verlor ich 
in der Menge. 


| flogen vorüber... 


Halb neun, 
Bon €. M. Stofe. 


Das Städtchen Düftelhaufen prangte 
im Schmud der Fahnen, Guirlanden 
und Lichter. E3 war illuminirt von 
den QTurmlufen des Rathaufes herab 
bis zur kleinſten Schuſterwerkſtätte; 
denn der Landesfürſt wollte auf der 
Reiſe durch ſeine getreue Stadt kom— 
men. 

Um neun Uhr ſollten die fürſtlichen 
Automobile am alten Südtor eintref— 
fen, laut Anmeldung des Hofmar— 
ſchalls. Dann feſtlicher Empfang 
draußen am Tor, Anſprache des Bür— 
germeiſters, Ehrenjungfrauen und 
ſpalierbildende Schuljugend. Danach 
Heine Souper.im „Goldenen Lamm“ 
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lauer Sommerabenbluft und in ben 
Duftmellen der zwiichen altem Ges 
mäuer muchernden Blütenfträucher. 
Endlich Weiterfahrt zur nächiten grö— 
Beren Stadt, mo längere Reijeraft ge- 
halten werben jollte, 

Gewiß ein Programm, vemerfen3- 
mert genug, um ganz Düftelhaufen in 
Stolz und Freude fehwelgen zu laffen. 

Ans Gaftzimmer des „Goldenen 
| Zammös” trat erregt und hochrot vom 
Tchnellen Gehen der Herr Schulrektor. 
Er fam vom Tor, po er feine Horde 
aufgeitellt hatte. „Kellner, ift der Herr 
Bürgermeifter hier?“ 

Denn im „Zamm“ mollten ich 
Stabtoberhaupt, hoher Rat und Eh- 
renjungfrauen berfammeln. 

„Nein, Herr Rektor. Uber der Herr 
Bürgermeilter muß jeden Augenblid 
fommen.“ ' ‘ 

„Sp merde ich einen Moment war: 
ten. Muß ihn jprechen. Schnell ein 
| Helles.“ 
| Der Ganymed lief, und als er mie- 
derfam mit dem fehäumenden Glas, 
rief der fchon von Freunden umringte 
Schulgemaltige: „Kellner, achten Sie 
auch auf die Uhr. Bin fo in Anfpruch 
genommen. Und um halb neun muß 
ich fpäteftena fort!“ 

„Der Herr Rektor darf fich auf mid 
berlaffen. Uebrigens wollte der Herr 
Biürgermeifter auch um halb neun mit 
den anderen Herrfchaften zum Tor, 
alfo fommt er bis zu diefer Zeit be- 
ftimmt her.“ 

Die Entfernungen in Düftelhaufen 
Smeimal um eine 
Straßenede herum, dann fommt man 
bom Marftpla an de3 Städichens 
Ende und an die beiden Mauerpfeiler, 
bie ftola das Güdtor heißen. Ein 
Wirtshausſchild winkt dort nicht. Wo 
alfo fol! man den hohen Befuch abmwar- 
ten, menn nicht im „Qamm“! 

Der Herr Rektor ift wivflich in An— 
fpruch genommen. Ratsmitalieder im 
Staat der fehwarzen Röcke, mit weißen 
Binden, Orden und Medaillen; fchau- 
Iuftige und aut patriotifche Bürger, 
die bon der Straße eben einmal her- 
eintreten, alle wollen noch über die Ar— 
rangement3 mit ihm plaudern, denn 
er ift in diefer Angelegenheit des Bür- 
germeilter3 rechte Hand. Auch Ttöht 
man mit den Bierfeideln an, führt 
frohe Reden und unterhält fich über- 
haupt aut. 

Die weißgekleideten Jungfrauen 
halten ſich kichernd im Hintergrund. 

„Kellner,“ ruft, ſeine Uhr ziehend, 
der Schulmann, „iſt es bei Ihnen auch 
noch nicht halb neun?“ 

„Nein, Herr Rektor!“ 

Die Reden werden immer ſchwung— 
voller; die Bierſeidel werden fleißig 
geleert. Man hat ja gute Zeit, auch der 
Herr Bürgermeiſter iſt noch nicht er— 
ſchienen. 

Da gibt's auf der Straße Geſchrei 
und Gejohle. In wilder Haſt kommen 
fünf, ſechs von des Schulmanns Jun— 
gen angeſtürzt. „Herr Rektor! Herr 
Rektor!“ hört man ſchon von draußen 
ihren Ruf gellen. 

Nun reißen ſie die Tür zum Gaſt— 
zimmer auf. 

„Zum Kuckuck!“ fährt der Herr Rek— 
tor von ſeinem Sitz empor, aber die‘ 
Zornrede bleibt ihm im Halſe ſtecken, 
als die Jungen wie aus einer Kehle 
brüllen: „Der Fürſt! Der Fürſt!“ 

Wie entgeiſtert verharren einen 
Augenblick alle, Rektor und hoher 
Rat, Bürger, Ehrenjungfrauen, Kell- 
ner und der herbeieilende Wirt. Dann 
bricht der Tumult [03, 

„Kellner, Sie R..... ! 
doch Tagen —“ 

„Aber, Herr Rektor, e3 ift ja noch 
nicht jo piel— noch nicht Halb“ — 

„Wo ift der Bürgermeiſter?“ 

„Alle guten Geiiter, der Bürgermei- 
fter muß fommen!“ 

„sungen, ilt es denn wirklich 
wahr?“ 

„Aber gewiß, Herr Rektor, als wir 
herliefen, waren die Automobile ſchon 
beinahe am Tor.“ 

„Heiliges Donnerwetter!“ Der Rek— 
tor will fortſtürzen, aber er muß erſt 
auf einen Stuhl ſinken und ſich den 
Schweiß von der Stirn wiſchen. Vor 
ſeinen Augen tanzt flimmernd ein 
Ordenſternregen und — verſinkt er— 
barmungslos. 

Ein paar Buben, Bürger, Kellner 
ſind zum Bürgermeiſter hinübergelau— 
fen. Er wohnt auch am Markt. 

Der ſteht noch in Hemdärmeln in 
ſeinem Ankleidezimmer und brüllt: 
„Mein Rock — Selma, Selma! —' 
Karoline! — Herrgott, wo ſtecken die 
Frauenzimmer! — Meine weiße Binde 
— mein Rock — Selma — Karoline!“ 

Da gibt's auch ſchon ein Geſchnaufe 
und Geraſſele auf dem holprigen 
Marktpflaſter; es tutet hohl und gell, 
als käme das jüngſte Gericht. 

„Die Automobile — der Fürſt!“ 
ächzt das arme Stadtoberhaupt dumpf 
und ſtarrt hoffnungslos ſeine im Zim— 
mer zuſammengedrängten Getreuen 
an. Da erſcheinen endlich die Frau 
Bürgermeiſterin mit dem Rock und 
Karoline mit der weißen Binde. 

Vor der Tür des „Lamms“ iſt in— 
deſſen der Rektor mit dem fürſtlichen 
Kraftwagen beinahe zuſammengelau— 
fen. Nun bleibt er keuchend ſtehen, 
dienert vor dem ſich öffnenden 
Wagenſchlag unaufhörlich bis zur 
Erde und ſtammelt Uwperſtändliches. 
Ratsherren und Bürger tun's ihm im 
Bücken eifrig nach. Die Ehrenjung— 
frauen ſtehen zitternd hier und zu klei— 
nen Häufchen aneinandergedrückt wie 
verängſtigte weiße Lämmer. 

„Guten Tag, meine Herren!“ ſagte 
der Fürſt. Er ſteht auf dem Trottoir 
und hält dem Rektor die Hand entge— 
gen, was dieſer bei ſeinen tiefen Ver— 
beugungen nicht bemerkt. 

Da raſt mit Rieſenſchritien der 
Bürgermeiſter über den Marktplatz 
heran. Seine weiße Binde ſitzt wind⸗ 
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Anterwaills 
Muslin Un- 
dermwatjts für 
Stinder, Grö- 
ben 2 bis 10 
Jahre, ſtets 
für 10e ver— 


Lisle 


für nur 


54 Amiüge, 82.77 


Knabenanzüge, mit extra Baar weit 

zugejchnittenen Kniderboder-Hofen — 

* aus guter Sorte 

Cheviots u. Caſ—⸗ 

Jſimeres gemacht, 

= in einfach grauen 

und braunen und 

oemijchten Schat= 

tirungen. Coats 

find dauerhaft ge= 

>53  fittert; Größen 6 

bis 16 Jahre; hübfche 

Anzüge, gut 4.00 wert 

—peziell die Auswahl 
für Montag, zu 


$1.25 Teles- 
cope Hüte für 


Knabenhüte 


Knaben, für Herbſt, rauhe u. 
weiche Facons, 
für nur 


reguläre 


Worten wenigſtens in das erleuchtete 
Gaſtzimmer des „Lamms“ hinein— 
führt. Der Feſtraum iſt leider noch 
dunkel. 

Nun ſteht er, nach Luft ſchnappend, 
vor dem Erlauchten und ſeinem Ge— 
folge und ſpricht etwas verwirrt ſeine 
Freude aus, daß Königliche Hoheit das 
Städtchen Düftelhauſen ſchon eine 
halbe Stunde früher mit ſeiner An— 
weſenheit beehren, wie vorgeſehen. 

„Früher?“ meint der Fürſt erſtaunt. 
„Mein lieber Bürgermeiſter, es muß 
doch eben neun Uhr vorüber ſein.“ 

In dieſem Augenblick ſchiebt ſich ein 
bisher nicht ſichtbarer, kleiner, dürrer 
Herr refolut durch die Menfchenmaf- 
fen auf dem Flur, betritt den Gaft- 
raum, fieht anfcheinend verwundert, 
daß fich der Fürft in diefem profanen 
Zimmer aufhält. Dann aber jchmeift 
fein Bliet ab und zu einem beftimmten 
Nagel des Kleiderregals hinüber, und 
da an diefem Nagel ein Hut hängt, fo 
zieht fich feine Stirn fraus. Herr Dot- 
tor Balthafar Wippling liebt es nicht, 
daß an „feinen Nagel” andere Leute 
ihre Hüte hängen. 

Aber während er fehr verbroffen auf 
ein Edtifchhen zufteuert, hellen ich 
bie Mienen aller anderen Düftelhaufe- 
ner mie durch Zauber auf. 

„Königliche Hoheit wollen alleranä- 
digft entfchuldigen,“ jagt der Bürger- 
meifter mit jehr tiefer Verneigung, 
„aber e3 ift punkt Halb neun Uhr.“ 

Da runzelt der Yyürft leicht, fein 
Gefolge fehr ftark die Brauen. Aber 
fogleich wird der hohe Herr mieber 
freundlich. Er mirft durch da3 Tyen- 
fter einen Blid nach der Rathausuhr 
und meint: „Da fcheint meine Zeit und 
die meiner lieben Düfteldaufener nicht 
genau miteinander zu ftimmen. MWie- 
viel ift eg denn dort am Turm?“ 


Nun freilich wird das Oberhaupt: 


des Stäbtchens mieder ehr verlegen 


f STATE MADISON «=D 


$ i Muslin Nacht⸗ 
Nachtkleider Be 
oder niedriger Hals, mit Sti- 


ckerei beſetzt, gewöhn⸗ 
lich 67c, au 


Auswahl von Mnitern, die 
$1.50 Qualität; 


Handſchuhe 


N 
a 


mwajchecht, jpeziell 


Kragen: 


hoher 
ſetzte Krauſe, gewö 
61.00 verkauft — 


ie für nur 
Die Kleideritoffe 


Schwarze und weiße Shepherd Ched 
Suiting3,- in fleinen, mittelmäßigen und 
aroßen Karrirungen, jo beliebt f. Watits, 
Kleider, Skirt3 ujm.; 36 bis 54 Boll 
breit; 300 Stüde für Montag, zu jpeziell 
niedrigen Preijen, die Yard 

für 48e, 39e und 


543Öll. reimmwoll. Chiffon Bana- 
ma Gloth, nur in marineblau und 
Schwarz, mittelmäßiges Gewicht, 
enges, nleichmäßiges Gewebe — 
für ein Stüd-Kleider, Sfirt3 etc., 
reg. für 69c verfanft, 

Montag, Yard 


500 Stiüde neue Novelty Suitings, ein- 
ichliehlich fchott. Tmweed Cuitings und 
2tönigen diaaonale Suitingd, alle neue— 
ten Farben-Stombinationen, überall für 
40c verfauft, fpeziell für Mon= 

tag die Nard 


Velvet Nugs, gute 
7x5. Wilton 


Waſchkleider 


Gute Bargains 


Damen- und Mädchenklei— 

der, gemacht aus reinem 
Leinen, Ratines und ge— 
blümten Craibes, in weiß, 
lobfarbig, blau, rofa und Hm 
Ladender, garnirt mit wei: AUKE 
bem Stragen und Manichet- HP 
ten, hübſche gored Slirts 

mit Center PBlait. Reguläre 

$5 und $6 Stleider, aber 

leiht beihmutßt, deshalb zu 


52.97 


Kleider für Damen, Miiies 
u. Juniors, gem. aus guten 

9 Voiles, reinem Leinen ufw., 
ſchön garnirt mit Clunyſpi— 
tzen-⸗Einſatz, feinen Tucks u. 
Plaits, hubſchen lragenloſe 
Modelle mit Aermeln in 
Elibogenlänge, aut paffend | 
und leiht wafdhbar. In 
unbollitändigen Größen— 
$5.00 und $6.00 Kleider; 
am Montag zu ‚ 


53.43 


50 16fnöpfige 

Seiden Finiſh Chambray 
amen-Handſchuhe, 
Kindergebrauch — 
die Yard 


. “Wil 
Spitzen-Waiſts 
1 $1.50 Spiben- 
I Wailts für Da- 
men, wie Abbil- 
dung, gemadt 
aus guter imi- 
titten Glunb-= 
Spigen, 
mit breitem 
Pancl aus 
ihön be- 
ftidtem 
Boile — 
ſchwarz e 8 
Sammt- 
zie 


bober Hals und 
Aermel im drei 
viertel Länge. — 
elegant ausfes 
bende Wailt — 
Montag für 


2 für 25c Eorte, — 


das Dubend zu nur 15 Gents 


ift faput. Doch — mir richten und nad) 
— hm, hm” — — Er ftodt. 

Der Fürft lächelt, das Gefolge des- 
gleichen (jehr diskret); dann meint der 
erjtere leutjelig: „Nun alfo, monadh 
richten fich meine lieben Düftelhaufe- 
ner? Erzählen Sie mir’3 nur ruhig, 
mein lieber Bürgermeifter.“ 

„Rah — halten zu Gnaden, König: 
liche Hoheit — nad), hm“ — er gibt 
fih einen fühnen Rud und berichtet 
fodann: „Soeben trat unfer Herr 
Doktor Wippling herein. Geit jieb- 
zehn Kahren tommt Doktor Wippling 
jeden Abend hier in dies Gaftzimmer, 
hängt feinen Hut an jenen Nagel — 
hm, heut, hängt da freilich ein anderer 
—fegt fich dort Hinten allein an den 
Tifh, Königliche Hoheit, und dann ift 
eö halb neun.“ 

E3 geht wie ein unterdrüctes Gur- 
geln durch die Reihen des Gefolges. 
Der Fürft räufpert fich heftig. -„AUb, 
mein lieber Bürgermeifter, das ift mir 
fehr intereffant. Doch könnte ſich Ihr 
guter Doktor durch meinen Bejud 
nicht von feiner Gemohnheit haben ab- 
bringen laffen?“ \ 

„Königliche Hoheit wollen nicht er- 
zürnen, aber er hat noch geftern zum 
Kellner gefaat, daß er heute wie im- 
mer fommt. Bon feinen Gepflogenhei- 
ten geht er nicht ab. Er ift die Püntt- 
lichkeit felbit und hat den beften Chro- 
nometer. Und da haben wir, um heute 
nicht3 zu berfäumen, noch geitern 
Abend bei feinem Kommen alle unfere 
Uhren auf halb neun geitellt.” 

Hüfteln, Räufpern bei den Gäften; 
«die Düftelhaufener ftrahlen über bie 
Rechtfertigung. Der Fürft will etwas 
erwidern, da fommt aus dem Zim- 
merhintergrunde ein fleineg, dürrer 
Herr herporgefholfen, verbeugt fich 
bor dem Fürften und wendet fich dann 
zornrot an den VBürgermeifter. „Ya, 
fagen Sie mal, Verehrtefter, darf denn 
mein „befter Chronometer“ nicht auch 


einmal falfch gehen? Ceit v 
get er fietenindrefig Winulen 


a a TEE NER an LEE ETF TEE 
—— —— 


Noti Pin-On Garters 
Notious für Kinder, in al— 
len Größen, zu Zee; weiße 
RBerlfnöpfe, 2 und 4 
Löchen; 7 Karten für. 


36 zöll. 
cher Chambrah, 
alle Farben, für Hemden und 


Steh-, Wing- und Umlegekragen, meiſtens alle 
reine und friſche Waare, in allen Größen — 


Be PER U 

5 Brillen 
Starte ftählerne 
Riding Bot und 
gerade Temple 
Brillen — fotvie 
auch Alloy Gold» 
Brillen — ftarfe 
Geftelle, Alloys 
Geftelle oder rah-» 
menlofe Augen 
aläfer od. Augen 
gläjer mit tar» 
fem  vernideltem 
Gejtell — fpeziell 


— 
J 


E DRN.STS, 


Unterröde Farbige Sateen 
Unterröde, 


’ 69e farbige Percale 
Kleider u.Ginghamsftleider 
fiir Hinder, einfache Bands u. 


Biping, Größen ——Me 


Jahre, für nur 


Spart an Seide 


19zÖ1. Noveltn franz. Plaid Seide — 

reiche Satin Varre Effefte; die neue= 

iten Farben; die Seide, welche in diefer 

Saiſon in großer Nachfrage fein 

wird, Montag, Yard 59e 
26351. Novelty feidene Matlaffe, 
ausgezeichnete jchwere Dnalität, 
pradıjtvofle Entwürfe, in hellen 
und dunklen Farben und zweitd- 
nigen Effekten; 50c anne 


be⸗ 


die Yard 
26-zÖllige Satin Meffaline und Penn 
de Ehnane, eng gemwebte ſchwere Quali— 
tät, glängender, leuchtender Finifb. In 
Schwarz, weiß und allen neuen Stra- 
Ben= und Gejellichafts-Farben, ebenfo 
jchillernde Effefte, gemöhnliche $1.00 
Merte — jpeziell die Yard 
für nur 


Scrim 36: 3Öll. fanch Gar: 
5 Dinen=-Scrim,. qute 
Mufter und Farben, mäicht 


fih aut, 12%c Sie Ilse 


die Yard zu 
Burlap 

Fabrif - Reiter 
meiitens grüne 
Scattrrungen; 
gute Längen — 
wert bi3 15c— 
ſoweit 2,000 
Mard3 reichen; 


— 
m Ge 


nur. 


5ec 


Hardinen 
50zöll. Ara⸗ 
bian Cable 
Net u. Not— 
tingham 
Spiben-Gar 
dinen, wert 
83. 50, Paar 
bon 1.97 ber: 


1... 0 de 


bis. 
Anterzeug 
Baummollene 
Leibehen für 
Damen, mit 
niedrigem 
Hal3 u. ohne 
AHermel — in 


Anterzeng 
Borosfnit und 
Balbriggan 
Hemden f.fina= 
den für fina= 
ben, und dazu 
paliende Bein- 
— infHleider — in 
allen Größen fallen Größen; 


—für 4c für tie 


nur.. nur.. 

Kattun Dreß Kattun, gute 
‚sarben, leicht zers 

fnittert, die reguläre Tiacs 

Qualität — die 

Yard nur 


Sammel Pumps 97c 


2-Strap Bumps für Danien — von 
ſchwarzem Sammet, kurze Vamps, 
hübſche geſchneiderte Schleife an 
Vamps, Cuban und flache niedrige 
Abſätze, alle Größen 3 bis 8, gut 
wert $1.50—fpgziell am 
Montag zu nur 

$1.50 lohfarb. Kinder-Knöpfſchuhe, 


ſoild u. dau— By 


einfa- 


alle 


erhaft, ftarte 
Sohlen, furze 
VBamps, Gr. 
6 bis zu8— 
morgen, 


870 


nur © 


163 Peerleß Milch, 
Groceries beſchädigte Eti— 
fetten, 5e Büchfe, 3c; deutjche 
Familien-ECeife, 

10 Stüde 


| nad 3 richte mich natürlich doc 


nach ihm!“ 

Spricht’3, verneigt ji abermals 
und geht. 

Der Fürft hat fpäter noch oft er- 
zählt, jo herzlich wie in Düftelhaufen 
babe er jelten gelacht. Und fein Gefol- 
ge ſagt dasſelbe. 


Ein Kindertheater in London. 


Nach dem Vorbilde von Paris und 
New York foll nun au London ein 
Kindertheater, d. h. eine Bühne er- 
halten, auf der von Kindern Boritel- 
lungen für Kinder gegeben werben. 
Zwei Londorier . Jugendichriftitelle- 
rinnen, Frau Percey Dearmer und 
Fräulein Netta Shrett, haben die Un 
gelegenheit in die Hand genommen und 
fie, twie eine ‚der Damen diefer Tage 
dem „Standard“ mitteilen konnte, be- 
reits ſo weit gefördert, daß das Thea— 
ter im Dezember dieſes Jahres ſeine 
Pforten öffnen kann. Der Ausdruck 
iſt etwas irreführend, denn tatſächlich 
wird diejes Kindertheater fein eigenes 
Gebäude haben, fondern die Räume 
eines der fleineren Londoner Theater, 
wahrfcheinlich die des „Kleinen Thea- 
ter3“ für jede Vorftellung mieten. Die 
Schaufpieler des Kindertheater follen, 
fomeit died möglich ift, nicht älter als 
12 Jahre fein, und nur die wenigen 
Rollen von Ermachlenen werden na- 
türlih nicht von Kindern geſpielt. 
Die Vorfielungen follen auch nicht am 
Abend ftattfinden, fondern e3 werben 
nur Matineen gegeben, und auch viele 
nur während der ferien. Während 
der Weihnachtswoche follen die eriten 
Stüde aufgeführt werden. — Kinder 
für die Kinder, das ift noch) begreiflich. 
Belanntlih hat es aber zu Shale- 
fpeares Zeiten Kinbertruppen gegeben, 
die den Alten etwas vorfpielten. Daß - 
Shatefpeare jelbft fich meiblich über 
jene „Piepfer“ ärgerte, ift begreiflich. 


— r—— eñ — — 


geſet die „Abendpofi« 





